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name den unfer dichter fich felbft beilegt wird von W. Wackernagel 
im gloffar zu feinem lefebuch durch Freidenker überfetzt, gewis richtig, wenn 
man von dem nebenbegriff abfieht, der diefem ausdruck gegenwärtig an- 
hängt, jener zeit aber fremd war. damals wird niemand über die bedeutung 
des gewählten, auf den inhalt des gedichts bezüglichen namens in zweifei 
gewefen fein, fo wenig als jemand in Frauenlob, in dem Unverzagten, oder 
in dem Freudeleeren (Haupts zeitfchr. 5, 243. 7, 530) und andern den ei- 
gentlichen namen des dichters fah. noch mehr, da es kein gefchlecht gab, 
das von der Vogelweide hiefs, fo mag auch Walther einen dichterifchen na- 
men angenommen haben, daher erklärt fich warum er, wie der Spervogel, 
der auch nur diefen dichternamen (MS. 2, 226 l< ) vorbringt, von fich in der 
dritten perfon redet (18, 6 folg.) und fich felbft (119, 12) min trütgefelle 
von der Vogelweide anredet, von dem er beiftand im gefang fordert: oder 
warum er dem, den man <? von der Vogelweide nande (108,7) eine art grab- 
fchrift dichtet; es ift nicht nöthig diefc lieder andern beizulegen. Frei- 
dank als eigenname kommt erft im vierzehnten jahrhuudert vor, ohne zwei- 
fei veranlafst durch das in grofsem anfehen flehende gedieht, wie auf gleiche 
weife ein Walther der Vogelweid von Veltheim in einer Urkunde vom jähr 
1349 (Haupts zeitfehrift 4, 578) erfcheint. dafs Freidank, der urfache hatte 
fich zu verbergen, zu feiner zeit nur unter dem angenommenen namen be- 
kannt war, zeigt eine kürzlich gefundene ftelle in den colmarifchen Annalen 
aus dem dreizehnten jahrhundert (Haupts zeitfehrift 4,573), Frjrdan/cu* va- 
gus fecil rilhmot theutonicos gratiojot: woraus wir zugleich erfehen dafs er 
ein berumziehender fänger war, auch darin dem berühmten Walther ähn- 
lich, beide klagen über mangelnde freigebigkeit der fürften (anmerk. zu 

A2 



I 



Freid. 87, 6. 7 und 8). eine durch Schedel bewahrte naebricht von einem 
grabmal Freidanks und einer infcbrift darauf, habe ich der forfchung nicht 
Torenthalten wollen, fondern in Haupts zeitfehr. 1, 30. 31 bekannt gemacht, 
wo auch die gründe auseinander gefetzt find, weshalb ich glauhe dafs man 
fie nicht auf unfern dichter beziehen darf, das ift nicht der gute ftil des drei- 
zehnten jahrhunderts. die erfte zeile entbehrt des versmafses und lautet roh 
hie IU Fridanc, kläglich ift der zufatz gar än allen Juten danc: Veldeke fagt 
(MS. 1,20*) wan ez got ni gebot daz dehein man gerne Jolle Jterben. wie 
zierlich gedacht, wie reinlich ausgedrückt ift der bekannte fpruch auf dem 
fchwerte Konrads von Winterfteten. 

Von den lebensumftänden des dichters fcheint keiner feiner zeitge- 
noffen etwas gewufst zu haben ; uns bleibt nichts übrig als einzelne andeu- 
tungen aus dem eigenen werk zufammen zu lefen. felbft über feinen ftand, 
ob er von adel war oder nicht, hatte man keine gewisheit. bei einigen heifst 
er meifter, bei andern her: ich habe die ftellen in der einleitung zur Be- 
fcheidenheit f. xxxix. xl nachgewiefen und trage nur Tanhaufers hofzuht 
(Haupts zeitfehr. 6, 488), die von Ettmüller herausgegebenen fechs briefe 
9, 3-2, Helbling 2, 147 und Teicbner (Drefden. handfehr. nr 67. bl.5 b . 18') 
nach, wo er immer her genannt wird, der ältefte von denen, die ihn nen- 
nen, Rudolf von Ems, bezeichnet ihn zweimal als meißer, einmal ohne zu- 
fatz: aber er nennt auch (Orlens 4481) den Walther meijter, obgleich diefer 
gewis zum adel gehörte. Rudolf bekümmerte fich fchwerlich um Freidanks 
lebensverhältniffe oder, was am wahrfcheinlichften ift, er wufste nichts bc- 
ftimmtes. ebenfo fchwankt Hugo vom Trimberg, der ihm doch die gröfste 
Verehrung zollt, zwifchen her und meijter; hätte er etwas näheres von ihm 
fagen können, er würde, zumal bei feiner redfeligkeit, es ficher nicht zurück 
gehalten haben. 

II 

Die mehrmals angeregte frage ob Freidank noch andere gedichte ab 
die BeJcheidenheU verfafst habe, verdient erft aiifmerkfamkeit wenn man 
gründe dafür beibringen kann, in jener grabfehrift heifst es der alwege 
Jprach und nie Jane, angenommen fie fei echt d. h. aus dem dreizehnten 
Jahrhundert, fo beweift fie weiter nichts als dafe der verfaffer derfelben kei- 
ne lyrifche gedichte von Freidank kannte, und es ift auch nicht glaublich 
dafs er folche unter diefem namen habe ausgehen laffen. aufserdem fcheint 
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für jene zeit fprechen und fingen nicht ausreichend einen gegenfatz auszu- 
drücken: fagt doch Frauenlob (Ettmüller feite 114. 115) Jwaz ie gefanc 
Reinmär und der von Efchenbach, fwaz ie gefprach der von der Vogelweide, 
und das wird niemand fo verflehen als habe Wolfram wie Reinmar nur lie- 
der gefungen, Walther erzahlungen oder fpruchgedichte vorgetragen. Hein- 
zelein von Konftanz äufsert in der Minnenlehre her Fridanc der ie feite unde 
Jane ßceteclich die wdrheit, was auch nichts als ein allgemeiner ausdruck 
ift. hätten nur die colmarifchen annalen ein paar worte mehr zugefügt ! doch 
rhythmi teutonici gratiofi bezeichnen eher lyrifebe gedichte als die fprüche 
der Bescheidenheit, die für den Vortrag eines fahrenden (Ingers wenig ge- 
eignet fcheinen. wenn die worte nun auf die lieder Walthers zu beziehen 
wären? Was Rudolf von Ems im Alexander fagt, der finneriche Fridanc, 
dem dne valfchen wanc eüiu rede volge jach, Jwaz er in diulfeher zungen 
fprach, hilft auch nicht weiter: der finneriche heifst er zumal in zufammen- 
hang mit dem, was noch vorher geht, als dichter der Bejcheidenheit : die 
letzte zeile könnte man verftehen als habe er auch in anderer, etwa in latei- 
nifcher oder romanifcher fprache gedichtet, wo feine rede nicht fo fliefsend 
gewefen fei: aber das ift doch fehr unwahrfcheinlich ; dagegen könnte fie 
allerdings darauf hindeuten, dafs das fpruebgedicht nicht fein einziges werk 
gewefen fei. 

Die abfehnitte von Rom und Akers unterfcheiden fich durch die ge- 
fchichtliche haltung fo beftimmt von der lehrhaften weife des übrigen grö- 
fsern theils dafs ich fchon bei der herausgäbe der Befcheidenheit auf den ge- 
danken geraten war, fie feien flücke aus einem andern werk und hier nur 
eingefchoben. ich bin feitdem in diefer anficht beflärkt worden, es ift fchon 
auffallend dafs nur wenige handfehriften den abfehnitt von Akers kennen, 
nur A von der erften und Bb von der zweiten Ordnung: die einer ganz an- 
dern aufftellung folgenden handfehriften % 58 haben nichts daraus, ebenfo- 
wenig fcheinen Hugo von Trimberg und Boner ihn gekannt zu haben, in Bb 
bricht diefe gefchichtliche erzählung ohne allen zufammenhang mit dem an- 
dern plötzlich hervor, endlich haben A und Bb die quelle nicht gleichmäfsig 
benutzt, A hat 162,25-163,12, Bb 157,1-162,25, ein noch gröfseres ftück, 
ganz allein, immer aber mufs diefe vermifchung fchon frühe ftatt gefunden 
haben, da fie fich bereits in der älteften und beften, ficher in das 13" jahrh. 
gehörigen haudfehrift zeigt, der abfehnitt von Rom pafste mehr in den plan 
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der BeJcheidenheÜ. das alles fcheint mir darauf zu deuten, dafs wir nur 
brucbflücke eines gröfsern werks vor uns haben, gleichzeitig mit dem übri- 
gen lind fie nicht gewefen, das erweift eine andere bemerkung: dort näm- 
lich (4b, 15. 130, 10) begegnen wir mehrmals der klage über nichtachtung 
des päbftlicben bannes, hier (148, 19) dagegen einer herben äufserung 
über die käufiiehkeit deffelben zu Rom, ja der über den keifer Friedrich 
ausgefproebene bann (157, 19. 21. 158, 2. 160, 10. 19. 162, 4) wird gerade- 
zu als ungerecht und unkräftig betrachtet, der dichter redet von Rom, wo 
er gras in den alten paläften gefunden hat (148,23), als augenzeuge: er mag 
auf dem zug nach Svrien dort gewefen fein und befchreibt diefen aufent- 
halt hernach als er fich in Alters befindet, jetzt verfteht man auch wie eine 
ftelle doppelt vorkommen kan, in dem früheren gedieht (132, 26— 133, 4) 
als gemeines fprichwort, in dem fpätern (158, 16—21) mit paffender an- 
wendung auf den keifer und den fultan. 

Lafst fich keine hinweifung auf das verlorene werk finden? ich mufs 
auf eioe vielfach angefochtene ftelle in Rudolfs Wilhelm von Orlens zurück 
kommen, die in allen, ziemlich zahlreichen handfebriften immer gleichlau- 
tend erfebeint, 

•wold iueh meißer Frldanc 
gctihlet hdn, Jb weeret ir 
baz für komen danne an mir, 
oder von Abfalöne: 
htet er iueh alfö fchöne 
berihtet als diu nuere 
wie der edel Stoufmre, 
der keifer Friderich verdarp 
und lebende höhez lop erwarp. 

od der, wie ich in der vierten zeile lefe, ift kaum eine änderung, aber 
Abfalöne kann nicht richtig fein, da ein ortsname folgen mufs. zu den bis- 
herigen vorfchlägen, die den fchwierigen namen ändern oder mit noch grö- 
sserer kühnheit eine lücke voraus fetzen und einige zeilen einfehieben, oder 
eine anfpielung auf unbekannte ereigniffe darin erblicken, will ich einen 
ueuen fügen, der nicht kecker ift als der mäfsigfte von jenen, ich lefe näm- 
lich Aköne oder /ikaröne, und der dichter jener beiden abfebnitte ift damit 
gemeint, der füglich fo genannt werden konnte, da er in Akers eine Zeitlang 
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lebte und dort das werk dichtete, von dem diefe bruchftücke uns erhalten 
find. Ahers ifl die gewöhnliche form, die im Lanzelet (8847), im Herzog 
Ernft (5233), bei dem Marner (MS. 2, 174 k ), Enenkel (f. 289), bruderWern- 
her (MS. 2,1 64 fc ), Hugo von Trimberg (7505. 15845), Pütericb (ftr. 110) 
gebraucht wird : Akön linde ich bei Heinrich von Neuftadt (Apollon. 18217. 
20617) im reim auf Ebron: endlich Acharön bei Odo, dem verfaffer des 
lateinifchen Ernft (5233). nichts fcheint natürlicher als dafs der, welcher 
die fchickfale Friedrichs bei dem kreuzzug erzählte, auch Barbaroffas und 
feines traurigen Untergangs gedachte. 

Hier entfteht die frage wen wir als verfaffer der beiden abfchnitte zu 
betrachten haben. Rudolf von Ems meint wohl einen andern als Freidank, 
weil er fechzehn dichter anführen will und fonft nur fünfzehn genannt hätte, 
das hat weiter kein gewicht, da der von Ahers fchon der heftigen äufserun- 
gen wegen, die er lieh erlaubt, feinen namen wird geheim gehalten haben 
und ihn Rudolf auf diefe weife am natürlichften bezeichnete : nur fo viel ift 
ficher dafs er ihn als einen zeitgenoffen Freidanks betrachtete, beide für eine 
perfon zu halten, find wir durch die einmifchung diefer abfchnitte in die 
Befchcidenheil, weil fie fchon frühe ftatt fand, veranlafst: ein flärkerer be- 
weis liegt in der übereinftimmung der fprache und des dem dichter ge- 
läufigen ausdrucks, die ich hier nachweifen will, den glouben bezzern 148, 
13: die kriftenheit bezzern 76, 2. dne fchame 148, 17: 53, 5. 112, 15. fchal- 
keit 149,3: 143,5.20. diu krißen 149, 14. 153, 20 ; 10,26. kunft gewalt 
noch Ufi 149,18: kunß noch Uß 19,22. 126,17. kunft und al der werlde 
liß 79,6. guot bilde geben 149,20. 152,7: 69, 21. 71,5. gefunden 149,23: 
180, 10. einen an liegen 150, 7: 102, 13. 106, 15. 170, 5. 7. ßveere ßnßen 
150, 11: zorn ßnßen 64, 12. gouch narr 150, 25: 54, 22. 98, 12. gouches 
/dre 83,11. Uxfen befreien 151,3: 20,16. 39,19. 130,9. 181, 4. fich haben 
an einen 151,6: 55, 11. 96,27. ztr helle vorn 15 1, 12: 105, 9. 180, 1. drt- 
zec lant, her u. s. w. 151,16. 155, 10 : 4,17. 46, 1. 57, 7. 102, 15. fwan alle 
Icrümbe werdent fleht 152,2: daz mich ferümbe dunke ßeht 50, 24. bürge 
unt lant 152, 20: 75, 13. ze langer friß 154, 2: 3t, 9. 33, 3. 96, 21. pfluoc 
bildlich 155, 18: 27, 15. 168, 13. über lül 155, 22: 168, 18. valfch flohen 
156,15: 46,21. über daz 156,19: 6,8. daz beße tuon 156,22. 160,18: 
82,25. 99,4. 110,24. 149,22. tode» grutü 156,24: meres grünt 11,3. 
helle grünt 11,17. bi geßdn 158,1: 16,13. krump oder fleht 158,2: 10,21. 
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wider/atz 158, 26: 172, 15. 173, 3. /igen 160, 1: 46, 17. nider Jigen 117,27. 
die ßräze offen ftdnt 161,21: 66,6. verbannen 162,8.14: 51,1. z'ende 
hörnen 162, 19: 111, 13. gehcenen 162, 23: 68, 13. michels baz 163, 12: mi- 
chels lieber 156, 2. michels gerner 59, 11. des libes röß 163, 25: einen äf 
den roß fetzen 168, 10. 

Von den metrifchen gefetzen Freidanks, die unten näher betrachtet 
werden follen, zeigt fich in den beiden abfchnitten keine abweichung. wie 
dort wird in jeder zeile nie mehr als einmal die fenkung ausgelaffen, gelten im 
erflen fufs drei filben, wovon die mittlere am mindeften betont wird, und ift 
ein dreifilbiger auftact unerlaubt: wie dort findet man nur wenige und leichte 
kürzungen, und, was vielleicht arn ftärkften wiegt, unt in der letzten fenkung 
vor flumpfem reim, nur, wenn / oder / dcffen anlaut bildet: alfo unt tac 
154, 15, unt lant 156, 17. ebenfo in den reimen diefelben eigenthümlich- 
keiten, erwert : emerl 163,3. 4 wie erwern: ernern 63,7. 69, 13. 14 und be- 
fonders wirf, wirt 156, 20: 87, 10. 

in 

Sind die geschichtlichen abfchnitte zuthat aus einem zweiten werk, fo 
haben wir das alter der Befcheidenheit erft zu ermitteln, denn nur von dem 
über Akers wiffen wir gewis dafs er im jähr 1229 in Syrien ift gedichtet worden, 
wir müffcn uns nach zeugniffen umfehen. ich führe jenes zuerft an, das ich in 
einer ftelle der überarbeiteten Klage 3540 — 46 gefunden und in der einlei- 
tung zu Freidank f. xxxvu— vm fchon geltend gemacht habe: es fteht dort 
in einem zufatz mit der abficht einen fpruch aus der Befcheidenheit einzu- 
rücken, der unverändert geblieben ift. ich beharre bei der fchon früher 
(f. cxvui— cxx) begründeten behauptung, dafs wörtliche übereinftimmung mit 
Freidank auf ein abborgen aus feinem gedieht mit ficherheit fchliefsen läfst. 
man kann einwenden er habe feine fprüche aus dem munde des volks ge- 
fchöpft, aber die herftellung des reinen reims, um den fich das volk wenig 
bemühte, veranlafste fo gut änderuugen als die handhabung des regelrechten 
versmafses. wie feiten mag es fich gefügt haben dafs die ohnehin beftändiger 
Umwandlung preis gegebene Überlieferung des fprichworts geradezu konnte 
beibehalten werden : wie grofs die verfchiedenheit in der auffaffung einzel- 
ner fprichwörter war, erfiehl man aus dem, was ich feite xc — cv neben ein- 
ander geftellt habe, nach meinem gefühl trägt der ausdruck überall Frei- 
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danks eigenthürnlichkeit und die erblicke irh gerade in den von der über- 
arbeiteten Klage wiederholten Worten 1 17, 21. 22 der tut lie/> von liebe fchelt 
unz er uns alle hin gczell. fcheln in diefer bildlichen bedeiitnng gebrauchen 
nur wenige (ich kenne nur die zur Goldnen fchmieelc 52 angeführten flellen, 
wozu noch Troj. krieg 10068 kommt), das gewöhnliche war wohl, wie Hart- 
mann im Erek 2-208 — 10 fagt, der tot allez liep leidet, fo er liep von liebe 
fcheidet, ebenfo Hug von Langeuftein (Martina bl. l"2ö b ) der tot — fröude 
leidet und lieb von liebe Scheidet, und Friedrich von Sunburg (Mgb. 22*) 
frou IVerlt, ihr kunnel liep von leide /cheiden; zwei handfehriften von Frei- 
dank haben den ausdruck wirklich nicht verflanden und /cheidet gefetzt, die 
eine ändert auch die folgende zeile, die andere entftellt den reim. 

Lachmann hat zu den Nibelungen 353, 2 die gründe angegeben wes- 
halb die Überarbeitung der Klage vor dem jähr 1225 mufs vollendet gewe- 
fen fein: möglicherweife war fie fchon zehn jähre früher vorhanden, immer 
aber mufs die Befcheidenheit voran gegangen fein, vielleicht können wir noch 
weiter zurück fchreilen: ich habe in der Einleitung f. cxxvi den ausdruck 
unwip hervor gehoben, der bei Walther und Freidank zuerft (Ich zeige, 
jetzt aber gefunden dafs auch in der echten Klage 3fil unwiplkher muot 
fleht, ich will hier noch keinen fchlufs ziehen, immer aber haben wir durch 
die ftelle in der überarbeiteten Klage einen fiebern anfangspunet gewonnen 
und müffen zunüchft nachfucheu ob wir bei den dichtem aus dem ende des 
zwölften uud anfang des dreizehnten Jahrhunderts eine fpur von Freidank 
entdecken können. Hartman fagt im zweiten Büchlein 1 93 er bedarf un- 
muoze wol, fwer zwein herren dienen /ol: Freidank (A Baß 31) 50,6 /wer 
zwein herren dienen fol, der bedarf gelückes wol; Hartmanns unmuoze fcheint 
mir beffer und könnte die echte lesart fein, in demfelben büchlein 701 des 
wtp da fint gehvenet, des well wir /in gekreenet: Freidank 102, 18 die man 
vil manegez kramet, des wip fint gehvenet. Erek 431 /wen di/e edeln armen 
nihl wolden erbarmen: Freid. 40, 15 man fol fieh gerne erbarmen über die 
edeln armen. Erek 4800 nii mac doch daz nieman bewarn, daz im ge/chehen 
/ol: Freid. 132, 6 /waz ge/chehen /ol, daz gc/chiht. Gregor 525 wan im 
niemer mi ff egal, der fich ze rehte an in (gott) verldt: Freid. 2, 14 vil /eilen 
ieman mif/egdt , fwer J iniu dinc an got verldt. Gregor 3400 (etwas verfchieden 
Armer Heinrich 26 — 28) wir haben daz von /ime geböte, fwer umbe den an- 
dern (nach der Wiener handf. Lachmann in Haupts zeitfchr.5,65) bilc, da loes er 

B 
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fich fclbcn mite: Freie! . 39, 18 merket, fwer für tlcn andern bitc, /ich felben 
locfet er du mite. Armer Heinrich 101 des muge wir an dir herzen fehen 
ein wdrcz bilde gefchehen, duz fi zeiner e/chen wirt enmitien dö ß lieht birt : 
Freid. 71,7 diu herze lieht den Hilten birt unz daz fi felbe zafchen wirt. 
Iwein 296 i mit lachendem munde truobeln im diu ougen: Fräd. 32, 15 daz 
herze weinet manege Jtunt, jö doch lachen muoz der munt. Freidanks auf- 
faffung fteht in allen (liefen fprüchen nahe, und feine worte klingen durch, 
ja der reim ift faft immer beibehalten, hierzu kommt dafs auch Hartmanns 
nachahmer und zeilgenoffe, Wirut, ficht bar einen fpruch aus der Ucfchei- 
denheil entlehnt hat, Wigalois 167, 7 er (gott) nidert höchgemüetc und ha~- 
het alle güele: Freid. 2, 5 got hachet alle giiete und nidert huchgemücle. 
Wolfram und Gottfried waren von der macht des eigenen geiftes zu fehr er- 
füllt als dafs fie von andern etwas hätten annehmen follen: wenigftens finde 
ich bei ihnen keine ftelle, die bekanutfehaft mit Freidank verriete. Wolfram 
bringt zwar einige fprichwörter vor, aber eigenthümliche, und da, wo derfelbe 
gedanke vorkommt, ift er gedrungener und fchöuer ausgedrückt Parz.272,12 
weinde ougen hdnt füezen munt : Freid. .52, 14 daz herze weinet manege ftunt, 
fö doch lachen muoz der munt, und Parz. 338, 1 1 im wecre der Hute volge 
guot, /wer diche lop mit wärheit tuot liegt fern von Freid. 60,23 merhet, fwer 
fich felben lobet äne volge, daz er lobet ; felbft der volksmäfsige, auch ander- 
wärts (Einleitung xcv) übcrciuftimmcndc fpruch 31,16 hiute liep, morne leü 
lautet im Parzival 103, 24 hiute freude, morgen leit oder 548, 8 hiute riuwe, 
morgen frö. bruchftücke aus einem unbekannten gedieht, das ftil und fpra- 
che in die hefte zeit des dreizehnten Jahrhunderts weifen (Mones anzeiger 
4,314-21), enthalten z. 122— 24 folgendes, mir ift ouch für war gcfeU 
daz er lihte friunde fich bewiget, fwer alle zil niugerne pfliget, ich glaube 
dafs wir hier den echten text eines fpruches aus der liefcheidenheil vor uns 
haben, den wir nur aus wenigen und zumal fpäteren handfehriften kennen, 
97, 26 des friundes fchiere fich verwiget, der niuwer friunde pfliget. das au- 
fser gebrauch gekommene fubflantiv niugerne, das ich nur im Erek 7635 und 
Lanzelet 7983 nach weifen kann und wofür Graffs fprachfehatz 4, 236 nur 
einen einzigen beleg hat, mag veranlaffung gewefen fein mit abfehwächung 
des gedankens die Wiederholung juuwer friunde zu fetzen, das feltene wort 
war auch dem verfaffer des lateinifchdeutfeheu Freidanks unbekannt, denn 
er bringt (Göltweig. hf. 4. alt. druck 5*) etwas anderes, ganz gehaltlofes vor, 
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der /riunde fich verwiget, /welch man lögen pfligct: die lateinifche über- 
fetzung vcrftändiger, doch abermals abweichend, qui fimilis vento nobilitatis 
(1. mobilitalis) labe notatur, frcdus amicitia? modicum curare probatur. die 
Karlsruher hf. feite 111 k entftellt das ihr unverftändliche wort Der /runde 
er fich fchier reiniget Welüch man ierunge p/Hget\ die handfchrift jener 
bruchflücke ift alt und gut, das zeigen die fprachformen, aber dafs fie, wie 
Mone behauptet, gerade in den anfang des dreizehnten jahrhunderts ge- 
hören, wird mit ficberheit fich nicht erweifen laffen, fo erwünfcht es wäre, 
der Winsbeke und die Winsbekin, die nach Wolframs Parzival muffen ge- 
dichtet fein, aber wenn Pfeiffers Vermutung, wonach (Wigalois xvu) Wirnt 
fie benutzt hat, richtig ift, fchon vor 1208-1210, gewähren eine anzahl 
fprüche, die wir auch aus der Be/cheidcnheit kennen. Der Winsb. 3, 1 /un, 
merke wie daz kerzen lieht die wile ez brinnet /windet gar: Freid. 71,7 diu 
kerze lieht den Hüten birt unz daz fi /elbe za/chen wirt. der \V. 23, 4 der 
man ift nach dem finne min dar ndch und er ge/ellet /ich: Freid. 64, 4 /wer 
den man erkennen welle, der werde /in ge/tlle. der W. 25, 1 /un, bezzer iß 
gerne zzen zwir danne verhwen dne fin: Freid. 131,23 bezzer i/t zwir ge- 
mezzen dan zeinem mdl vergezzen. der W. 25, 7 daz wort mac niht hinwi- 
der in und i/t doch /chiere für den munt: Freid. 80, 12 mit witze /prechen 
daz i/t /in: daz wort enkumt niht wider in. dcrW. 28,5 der tugent hdl, 
der/t wol geborn und er et /in ge/lehtc wol: Freid. 54, 6 /wer lugende hdl, 
der/1 wol geborn: an tugent i/t adel gar verlorn und 64, 13 /wer rchtc tuot, 
der/t wol geborn. der W. 33, 4 /wer gerne ie über houbet vahl, der mohte 
de/te wirt geßgen: Freid. 126, 21 vil lihte er ß haden ßhouwet, der über 
jln houbet houwet. der W. 33, 8 muotes alze gaeher man vil treegen e/el 
riten /ol: Freid. 116, 25 /wem gdch i/t zallcn ziien, der /ol den e/el riten. 
der W. 41,5 ein ieglich man hat cren vil, der rehte in /iner muze lebet und 
übcrmizzel niht /in zil: Freid. 114, 9 /wer /chune in /iner muze kan geleben, 
der/t ein /celic man: da bi mit /polte maneger lebet, der üz der mdze höhe 
ßrcbel. der VV. 45, 4 ß machent breite huoben /mal: Freid. 120,5 breite 
huoben werdenl /mal. der W. 60,9 ez i/t ein lop ob allem lobe, der an dem 
ende rehte tuot : Freid. 63, 20 lehn /chille niht /waz iemen tuot, machet er 
daz ende guot. der \V. 63, 6 wir kaufen in dem Jacke niht : Freid. 85, 5 /wer 
inme /acke koufet. die Winsbekin 15, 1 gedanke /int den Hüten fri und wün- 
/che /am: wci/lu des niht? Freid. 115, 14 diu baut kan niemen vinden, diu 
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gedanke mugen binden, man vähel wip unde man, gedanke nieman vdhen 
kan. die \V. 16, 6 ze /wacher heimlich wirt man fiech: Frei d. 93, 14 un- 
rechtiu heimelicht luot tiicman e'ren richc. die W. 19, 9 fi ßagenl 'wip hänt . 
kurzen muoi, da Ii doch ein vil langez hdr: Freid. 182, 3 die frouwen hänt 
langez hdr und kurz gemücle; daz iß war. die W. 20, 1 ißt komen her in 
allen fiten vor mangen juren unde tagen daz man diu wip fol güetlich biten 
und lieplich in dem herzen tragen. ßi fuln fie zühteclich verjagen od aber 
fö finneclich gewern daz fi iht her nach beginnen klagen: Freid. 100,20 
diu wip man iemer biten ßol , iedoch ßdt in verzihen wol und 100, 24 ver- 
zihen ißt der wibc fite, doch ißt in liep duz man fi bite. die W. 32, 4 betwun- 
gen liebe ißt gar ein wiht : Freid. 101,13 betwungeniu liebe wirt dicke ze diebe. 
die VV. 41,3 ßwer ßinem rehlc unrehle tuot, der e'ren ruht gehüelen kan: 
Freid. 100,20 ßwer ßinem dinc unrehle tuot, dem wirt daz ende ßcllcn guot. 
bei der verfchiedenheit des ausdrucks im einzelnen ift die übereinflimmung im 
ganzen fo «rofs dafs der einfltifs Freidanks fehr wahrfehcinlieh wird, zumal 
das flrophifrhe versmafs und die verfchiedene Haltung des gedichts notwen- 
dig zu änderungen führen mufte. bei Tbomafin ift mir bekanntfehaft mit Frei- 
dank noch wahrfcheinlicher, Welfchcr gaft pfalz. handfehrift 2' ßwer /ru- 
mer Hute lop hat, der mac wol tuon der baßen rat : Freid. 89, 22 ßwer der 
ßrumen hulde hat. der tuot der baßen lihlen rat. \V. g. 11' ßwer in zorn hat 
ßchwne fite, dem volgct guotiu zuht mite: Freid. 64, 18 ßwer in zorn ißt wol 
gezogen, da hat lugent untugent betrogen. W. g. 15* her üz (dem fafs) kamt 
ze keiner frifl niuwan daz innerhalben ißt : Freid. 111,2 üz iegelichem vazze 
gdt daz ez innerhalben hat. \V. g. 19 k fi (minne) blendet wißes mannes muot 
und ßchadet [ feie Up] ere unde guot : Freid. 99, 1 1 minne blendet wißen man, 
der fieh vor ir niht hin ten kan. VV. g. 43" ßwelh man hat einen riehen muot, 
derßt niht arm mit kleinem guot: Freid. 43, 20 ßwä ift ßraelich armuol 
da ißt r icheil une guot. VV. g. 44* ßwer ßinem guot niht herßehen kan, derßt 
der pfenninge [dienßt]man: Freid. 56, 15 nieman der ze herren zimt, der ßin 
guot ze herren nimt. VV. g. 42* ßwen niht genüeget des er hat, des armuot 
mac niht werden rat : Freid. 43, 10 ßwen genüeget des er hat, der ißt riebe, 
ßwiez ergdt. VV. g. Ii* ßwdh man verkauft ßi/i frien muot, der nimt niht 
gelichcz guot : Freid. 131,3 ichn ga'be mitten frien muot umbe keiner /Iahte 
guot. dazu kommt dafs ich diefe fprich Wörter grofscntheils nur bei beiden 
gefunden habe. Heinrich von Türleiu, der etwa im jähr 1220 die Krone 
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dichtete, gewährt kein zeugnis über Freidank, wenigftens nicht in der mir 
allein zugänglichentWiencr handft hrift die unvollftändiger ifl als die Heidel- 
berger; in einem fpruch fafst er fich ganz anders, f. unten die anmerkung 
zu 88, 15. Lichtenftein fcheiut fich nur um die dichtungcn von Artus und 
der Tafelrunde bekümmert zu haben : mit Freidank kommt einiges gemein- 
faine vor, doch die übereinftimmung tnüfte entfchiedener fein. Frauen- 
dienft 95, 14 ich was da der hefte niht: ich was ouch nihl der hafte gar: 
Freidank 90, 25 wer mac die heften üz gelefen, wan nieman wil der hafte 
wefen? Frauend. 310, 25 guol gedingt: derft vil guot : lieher wdn noch fünf- 
ter tuot : Freid. 131, 22 diu grafte fröidc die wir hdn, daß guut gedinge und 
lieber wdn. Frauend. 475, 21 der edele ful erbarmen fich über die armen; 
daz rat ich: Freid. 40, 15 man füll fich gerne erbarmen über die cdeln 
armen. Fleck hat die ließhcidcnhcit nicht gekannt (vergl. anm. zu 107, 
23), auch nicht Stricker, der im jähr 1210 ftarb : da, wo er von ketzern 
fpricht (Hahn kleinere gedichte von Stricker 12,503 folg.), hat er gar nicht* 
mit Freidank gemein, fo ähnlich im allgemeinen gedanken und anflehten find, 
auffallender ift es, dafs Ulrich von Tiirheim, der in feinem um das jähr 
1250 gedichteten Wilhelm fprichwörter genug vorbringt, nichts von ihm zu 
Witten fcheint. die einzige ftelle, in der man etwas ähnliches findet, ift 
doch zu verfchieden gefafsl, pfalz. handfehr. 152. Caffel. 120' cz iß ein al- 
liu lere daz fich der man gcfellet als fin leben iß geßcllct lautet in der Be- 
fcheidenheit beffer, 64, 4 fwer den man erkennen welle, der werde fin ge- 
felle. ob die dichter der folgenden zeit, wenn fie ähnliche fprichwörter ge- 
brauchen, aus Freidank geborgt haben oder nicht, kann uns hier gleich- 
gültig fein ; fie find im zwölfteu abfchnilt der Einleitung nachzufehen. dort 
(f. xxxix— xl) find auch diejenigen nachgewiefen, die ihn als ihre quelle aus- 
drücklich nennen, oder bei welchen man ihn mit ficherheit voraus fetzen 
kann. Rudolf von Ems ift der erfte unter diefen. er ftarb ehe fein letztes 
werk, die Weltchronik, vollendet war, zwifchen 1250 — 51. Wilhelm von 
Orlens ift vor 1241, Alexander nachher gedichtet: jenem voran giengen Bar- 
laam und der gute Gerhard, in dem letztgenannten werk benutzt er Frei- 
dank ohne ihn zu nennen, auch nicht ohne einiges zu ändern, 37 38 diewifen 
jeheni fwer ßch lobe ßmder volge daz er lobe : Freid. 60, 23 merket, fwer 
ßch felben lobet dne volge, daz er tobet. Gerb. 152 — 58 des nam er ein Ur- 
kunde dort an der fchrift der wdrheil, diu von dem almuofen feit, fwer ez 
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mit guolem muole gil, daz ez Ivfchel zaller zü die finde alfam daz wazzer 
tuoi daz fiur: Freid. 39, 6 wazzer leßht Jiur unde gloot, almuofen rehte 
di z felbe iuot: daz lefchet fünde zaller zU, da mauz mit guolem willen gü. 
dies ift ein biblifcher fpruch und feine quelle der Ecclefiafticus 3. 33 ignem 
ardentein extingnit aqua et eleemofyna refiftit peccatis; der zufatz /wer ez 
mit guolem willen gil und zaller zil, den beide haben, beweift die abhängig- 
keit der auffaffung. Gerh. 0670 der hvehßen tugeni werdeheil diu aller lu- 
gende kröne treit (Wilh.von Orlens im eingang beßheidenheil diu aller tilgende 
kröne treit) wie Freid. 1,2. Gerh. 0711 da tüfenl jur ßnt ein lac: Freid. 
4,7 ein lac ßdd tüfenl jur. endlich kommt auch im Gerh. 3213 das adjectiv. 
unwipliche vor, was ich zur Einleitung cxxvi nachtrage, konnten wir nur 
mit ficherheit die zeit beftimmen, in welcher Gerhard enlfland: ift die Be- 
feheidenheit älter als der gefchichtliche abfehnitt von Akers, fo wird auch 
die Jugendarbeit Rudolfs in eine frühere zeit fallen, lebte Freidank damals 
noch, weil ihn Rudolf noch nicht nennt, und nennt diefer ihn erft rühmend 
im Wilhelm und Alexander, weil er nicht mehr lebte? hier ift mir willkommen 
was Haupt (Gerh. ix) uachweift, dafs Rudolf von Steinach, deffen bilte wir 
den Gerhard verdanken, fchon in Urkunden vom jähr 1200 — 1221 erfcheint. 

Ich habe noch einige aus fpäterer zeit nachzutragen, die fprüche von 
Freidank in ihre gedichte eingerückt haben. Buch der rügen (Haupts zeit- 
fchrift 2) das in das jähr 1276 — 77 fällt, 315 ir enrouchel wer diu fehdfe 
fchirl (1. fchdf befchirt), daz ot tu diu wolle wirl ift geradezu aus Frei- 
dank 153, 11. 12 genommen, in einer andern ftelle ift ein gleichnis von ihm 
umfehrieben, 711 — 15 wie ßl ir fo grundelös als daz mer, da wazzer gröz 
flcele in fliezent und ßch dar in be fliezent: und kan doch nimmer werden 
voll bei Freidank 41,18—21 die gilegen und die ru hen fol man dem mere 
geliehen: fwie vil zern mere wazzers ge. ez hete doch gerne wazzers me. Tan- 
haufers hofzucht (Haupts zeitfehr. 6) 201 hie vor fprach her Fridanc guot 
win ß der beße tranc, wie Haupt richtig anmerkt 'in einem verlorenen 
fpruch, oder ift es ungeuaue erinnerung an ü5, 2 folg.?' 213 — 16 fwer ma- 
chet eine höchzit, fwie manege traht man gil, da mac Lein wirlfchaft fin, 
da enß guot bröt unde win: Freid. 15, 15 — 18 hat ein herre ein höchgezil, 
da man ßben trahle gil, dt't mac niht volliu wirlfchaft fin dne brot und dne 
win. Otacker hat einiges aus Freidank geborgt, wie Haupt zeitfehr. 3, 278 
nachweifl; eine ftelle war fchon Einleit. exu angemerkt, in ein kleines ge- 
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dicht, das eine anmahnung zur minne enthält (Fragmente 32, 243 — 245), 
find drei fprüchc aus Freidank (100, 24. 25. 100, 4. 5. 101,3. 4) am fchlufc 
zugefügt: einige flehen mitten in dem text der erzählung von dem fperber 
(Liederfaal 1, 232: F. 71, 17. 18) und in ein paar andern gedichtet! (Liederf. 
2,423,145-148: F. 102,20-23, fodann 3,707,425-426: F. 100,24-25). 
endlich find in die verfchiedenen bearbeitungen von Catos fprüchen verfchie- 
dene ftellcn aus Freidank eingegangen, ohne dafs er genannt wäre, 41,4.5 
(Liederf. 3,171 z.319320). 48, 9- 12 (Aid. blätter 2, 31 z. 557-559. Hätz- 
lerin 276 z. 183. 184). 52, 16. 17 (Hätzlerin 276 z. 173. 174). 59, 20.21 
(Altd. bl. 2, 26 z. 325. 326. Liederf. 3,171 z. 319. 320). 69, 9- 12 (Liederf. 
1,564 z. 171-174). 108, 11. 12 (Hätzlerin 275 z.117. 118). Gerhard von 
Minden hat ihu gekannt: in feinen niederdeutfehen beifpielen vom jähr 1370 
(Wiggerts zweites fcherflein 31) bezieht er fich aiif Freidanks worte 85, 13, 
'mit dummen dum, mit wifen wis', fegt Fridank,'iß der werlde pri». 

Nach dem was ich ausgeführt habe, gelange ich zu dem fchlufs dafs 
Freidank fchon im beginn des dreizehnten jahrhunderts in dichterifcher thä- 
tigkeit fich zeigte und zwar als ein die weit beobachtender, wohl erfahrner 
mann, auch in diefer hinficht mit Walther vergleichbar, rücke ich ihn in diefe 
zeit, fo wird es mir vergönnt fein mit hinweifung auf die einzelnen anmerkun- 
gen eine anzahl Wörter zufammen zu ftellen, die zwar im althochdeutfchen 
bekannt find, aber bei den dichtem des !•! "jahrh. veraltet oder als uuhöfifch 
nicht geachtet waren, oder folche, die bei ihm allein vorkommen, krißen 
10,26. reizer 47, 2 i. juherre 50, 2. wizzecUche 51,7. hulwe 70,9. felbfelbe 
85, 23. daz luler 88, 17. laßern 92, 12. notgeftalle 96, 8. niugerne 97, 
27. lönelin 103, 17. verniugernen 105, 6. des tiuvels er engiltet 105, 19. 
nüfchel 115,2. ßete 127,18. Samckarc 132,26. 133,2. 158,16.17. rihtic 
134,21. narreht 140,18. miteleilcere 147, 14. horter 147, 15. über daz 6, 
8. 156,19. meißeil 164,8. 21. lanclip 177, 5. 

IV 

Ich kann die ftelle die Freidanks fpruchgedicht einnimmt nicht näher 
beftimmen, wenn ich nicht zuvor einige blicke auf den urfprung und die ent- 
wicklung des lehrgedichts werfen darf, ein berühmter mann hat behauptet 
dafs mit dem lehrgedicht die poeße beginne, aber ich kan nicht dahin zäh- 
len jene uralten lieder, welche, wie die Merfeburger fragmente, das Weffo- 
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brunner gebet, oder die nordifchc Edda, von erfcheinung der gölter, der 
erfcbalTun" und dem unterfang der weit finden: fie lehren nicht, fie ftcl- 

D ODO 

len keine betraehtungen an, lic verkünden Überlieferic geheiinniffe, begei- 
ftert im höchflen nunc des worts. die heldendichtung ifl durch und durch 
menfehlich, fie drangt die mythifchen Überlieferungen zurück oder verfetzt 
fie in irdifche verhällniffe. der erzahlung grofser ihaten und der darftellung 
erhabener, von den edelflen oder furchtbarflen leidenfchaflen bewegter men- 
fchen bleibt es überlaffen die lehre in dem gemüt der zuhörer zu erwecken, 
kaum dafs das INibcIungclicd am fchlufs mit den wollen ie diu liebe leide 
ze aller jungifitc git etwas der art andeutet, oder eine unechte flrophe (1022, 
2) den allgemeinen falz, meinen lebet fiö fiturler, ern mihze /igen lol für be- 
fondere verhällniffe geltend macht, wie in gleicher anwendung Gudrun (5512 
= 1377, f) fagt der vcrl lächele, den 1dl hiure «einen, das ifl der freien dieh- 
lung gemäfs, die noch den geilt des ganzen Volkes abfpiegell, und wie die 
richtungen verfchiedener zeiten wechfeln, der fage auch einen andern mittel- 
punet verleiht, begiiml aber mit dem hcldenleben zugleich das gefühl für 
das epos zu linken, fo geht die abgelöflc poefie in die bände einzelner über, 
die ihr ein voraus beftimtntes ziel flecken und die eigene betrachlung ein- 
mifchen, um den gewinn felbft abzufchöpfen. in diefe zeit des einfanden 
nachfinuens fällt die entflehung des lehrgedichts. Olfried, der hervor tre- 
ten konnte, weil die fchaffende kraft des epos fchon zu verfiegen begann, 
das fortan von feinem erworbenen gut zehrte, fah gewis die moralifche 
lehre, womit er die erzahlung des evangeliums umgibt, als die hatiptfache 
und als feine eigentliche aufgäbe an; auch dem dichter des Heljands find 
betrachtungen nicht fremd, felbft in Mufpilli zeigen fie fich fchon. in 
der langen zeit, in welcher geiflliche fich der dichlkunft bemächtigt hatten, 
begegnen wir fafl nur fitllichen belrachtungen, mvftifchreligiöfen auslegun- 
gen der bibel, felbft der nalurgefchichte, oder theologifchen fpitzfindigkei- 
ten. fie fehen mit Verachtung auf andere dichlungen herab: in dem allego- 
rifchen gedieht von dem himmlifchen Jerufalem wird gefagt (Vorau. hand- 
fchr.) Jwd man eine guolc rede tuot, (fiö iß fie) dem tumben unmdre: der 
haizcl im e fingen von u erblichen dingen und von degcnhaile. nur in den 
bruchftücken eines lehrgedichts, das Docen (iMafsmanns denkinäler 80—82) 
bekannt gemacht hat, finde ich gemüt und natürliche» gefühl mit lebendigem 
ausdruck vereinigt, wo man des gefebichtlichen nicht ganz entraten kann, 
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da wird es dem dichter eine laft und felbft da, wo es den ftoff zu einer fchö- 
nen diohtung gewährte, wie z. b. in dem gedieht von dem verlornen fohn 
(f. Karajans denkmäler), mit wenigen Zeilen abgefunden, nur bei religiö- 
fen mythen, wie man die fage vom Antichrift und dem Untergang der weit, 
von Pilatus und der heil. Veronica nennen kann, war eine poetifche bele- 
bung geftattet, doch nirgend zeigt fich eine fpur jener frifchen lebensluft, 
die in dem Archipoeta fo wild überfchäumt, der fich vielleicht eben deshalb 
der fremden fprache bediente, als in der zweiten hälfte des zwölften Jahr- 
hunderts die kunftdichtung wieder zu den laien übergieng, begann fie freier 
zu athmen; wir haben aus diefer zeit fchöne zeugniffe dichterifcher kräfte. 
auch die betrachtung durfte fich menfehlichen gefühlen und weltlichen ver- 
hältniffen zuwenden, wie fchlicht und natürlich ift der gute rat, den ein 
minnebrief aus diefer zeit (Docen misc. 2, 306) ertheilt: wie ernft und edel 
die väterliche ermahnung des königs Tirol, wo mir gedanken und ausdruck 
auch noch in das zwölfte jahrhundert zu reichen fcheinen. die einfache fpra- 
che und die innigkeit des gefühls in den lyrifchen gedienten jener zeit geht 
überall, felbft in dem religiöfen lied des Kolinas, mehr zu herzen als die 
nicht feiten erkünftelte und dabei doch eintönige ausbildung der fpätern. 
fogar in den gedichten Walthers von der Vogelweide fehen wir den lebens- 
vollen dichter von dem nachdenken und der klage über die weit zwar 
nicht gefeffelt aber doch gehemmt, man glaubt kaum dafs es derfelbe 
Gottfried ift, der im Triftan die luft der fmne mit glühenden färben malt 
und in den liedern (MS. 2, 183 — 185) gottes minne zu fliehen mahnt 
oder armut und demut empfiehlt, weiter fehreitend bei bruder Wernher, 
dem gedankenreichen Reinmar von Zweter, bei Raumeland, Friedrich von 
Sunburg wuchert die lehre, die fich rankenartig ausftreckt und die fieiheit 
des unmittelbaren poetifchen gefühls faft erftickt. Konrad von Würzburg ift 
ihr befonders zugethan und behandelt fie zwar mit gefchick, vorzüglich in fei- 
nen liedern, bleibt aber meifl an der oberfläche hallen, in den beiden büeh- 
leiu Hartmanns, zumal wo herz und leib fich unterreden, hat fie fchon 
einen philofophifchen auftrieb gewonnen, ja irn Welfthen gaft legt Thomafin 
ein philofophifchmoralifches fyl'tem mit unerträglicher breite auseinander. 
Lichlenfteins frauenbuch mit feinen hohlen gedanken kann niemand ergötzen. 

Das echte volksmäfsige fprichwort enthält keine abfichtliche lehre, es 
ift nicht der ertrag einfamer betrachtung, fondern in ihm bricht eine längft 
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empfundene wahrheil blitzartig hervor unrl findet den höhern ausdrnck von 
felbft : welche kraft hat ein glückliches bild, es kann mild und einfl fein, 
zierlich und witzig, aber es kann auch wie ein fchwerl fcharf einschneiden, 
diefc erhelmng des gedankens in eine reinere luft fichert dem fprichwort 
innern gehalt, weite Verbreitung und geltung durch Jahrhunderte: es ift, 
wenn man will, eine freiere und kühnere, dem ganzen volk verftändliche 
fpraehe, deren gebrauch eine geiftige belebung voraus fetzt: es ift auch die 
volksmäfsigc grundlage des lchrgedichts, das fich erft breit machen konnte, 
als die neigung zu philofophieren eingang in die diehtung fand, bei uns 
zeigt lieh das fprichwort fchon in frühfter zeit, aber ich glaube dafs es, 
wie das poelifche gleichnis, erft bei freierer beweglichkeit des geiftes zur 
eigentlichen ansbildung gelangte, mit recht bemerkt Wackernagel (Gefchichte 
der deutfehen literatur f. 57) dafs in Mufpilli, dem Hildebrandslied gegen- 
über, die fpruchweisheit mehr zu wort komme, in der Kaiferchronik habe 
ich es, wenn auch nicht häufig, in der auffaffung gefunden, in welcher es in 
dem dreizehnten Jahrhundert fo oft erfcheint. Spervogel ift zuerft, foviel 
ich weifs, auf den gedanken geraten fprichwürter, die fich ihm bereits in 
fülle darbieten, als lehre und ermahnung in einem gröfsern lied (MS. 2,226. 
Mgb. 5) an einander zu reihen, weiter fortgebildet ift diefer gedanke in dem 
Winsbeke, wo fie nur mäfsiger eingewebt lind, daran fchlicfst fich ein in der 
pfalzifchen haudfehrift Freidanks befindliches, jetzt in Hagens minnefingern 
3, ' abgedrucktes gedieht, in welchem fprüche aus der liefcheidenheit 

ohne grofses gefchick an einander gefchoben find, ich gedenke nur noch einer 
ftrophe diefer art bei dem Manier (MSHag. 3, 452*) und einiger fpruch- 
gedichte aus dem vierzehnten Jahrhundert (im dritten bände des Liederfaals), 
die einzelne fprichwürter ohne innern zufammenhang neben einander flellen. 

Freidank hat einen eigenthümlichen weg eingefchlagen: er wollte feiner 
zeit einen fpiegel vorhalten und glaubte die anfichten über göttliche und welt- 
liche dinge, über geift und natur, wie fie damals herfchten, in fprüchen 
und fprichwörtern des volks am heften ausdrücken, unmittelbar belehren 
wollte er nicht, auch nicht geradezu geltend machen was er fagt: ja fein 
ftandpunkt erlaubte ihm widerfprechendes, wenn er es vorfand, hinziiftellen. 
als die innere kraft der poelie in dem letzten viertel des dreizehnten jahrhun- 
derts aufgezehrt war, blieb fie, ihrer fehwungfedern beraubt, auf dem boden 
fitzen und flreute die kürner ihrer Weisheit aus. die umwandelung der dinge 
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zeigt Frauenlob am deutlichften, der von natur nicht unbegabt war und 
well und menfihen kannte, wenn feine leiche und geiftliehen lieder faft im- 
mer durch die hinauf gefchrauble fchwierigc fprache, oder durch die Über- 
treibung myftifcbreligiüfer anfühlen einen peinlichen cindruck machen, fo 
zeigt er fich doch in feinen zahlreichen fpruchgcdichten, die uns nicht we- 
nige echte fprichwörter bewahrt haben (Freidanks Befchcidenheit war ihm, 
fcheint es, unbekannt), als einen finnvollen man, der fich klug und ge- 
fchickt auszudrücken weifs. wenn er auch hier die fprache eigenwillig hand- 
habt, fo läfst er fich doch einige male herab fehlicht und natürlich zu reden 
wie in ein paar minneliedern und in dem ftreit zwifchen Welt und Minne, 
als fei er ein ganz anderer, aber ihm mangelt das gefühl von dem höhern 
werlh der früheren dichter, ja er ift unwillig (feile 184) dafs man die alten 
meifler preife und erhebe: uncrfchöpflich fei der born der erkenntnis, natur 
theile die gaben aus, die, gleich regen und wind, heute fich cbenfo wirkfam 
zeigen könnten wie vordem, er geht noch weiter, in einem weltftrcit mit 
Regenboge läfst er fich (feite 114. 115) von diefem fagen dafs Walthers und 
Reinmars lieder mehr anklang in den landen fanden als die feinigen, erwi- 
dert aber mit ftolz ßvaz ie gefanc Hcinmär und der von Ejchenhach, fwaz 
ie gc/prac/i der von der f'ogeUeide zuo vergöttern kleide: ich Frouwenlop 
vergulde ir Jane, als ich iueh brfcheide. fi hdnt gefungen von dem veim, 
den grünt hänt Ji verlüzen: uf kezzels gründe gut min kunft. fie haben nur 
die oberfiäche berührt, er holt die gedanken aus der tiefe des grundes und 
verleiht der dichtung erft gehalt. die worte zuo vcrgollem kleide erklärt Ett- 
müller als einen höhuifchen hinblick darauf, dafs jene dichter kleider für 
ihren gefang als bezahlung genommen hätten: gewis mit unrecht, denn es 
ift nicht glaublich dafs Wolfram und Reinmar lieh würden erniedrigt haben, 
eine folche gäbe anzunehmen, die noch der fpätcre Buwenburg verachtet, 
MS. 2, 181* Auer getragener kleider gert, der ijt niht minnejanges wert, und 
Geltar klagt MS. 2, 1 19" J6 ijt mir J6 nöt nach alter wdt daz ich niht von 
frouwen finge: mir wa°rn vier kappen lieher danne ein krcnzclin. Wallhcr, 
auf den jene worte Frauenlobs allein gehen, erklärt fich gerade dagegen, 
wenn er (63, 3) fagt dafs er getragene wdt von niemand als von feiner ge- 
liebten annehmen würde, und ineint bildlich damit ihre fchöne geftalt, den 
reinen Up. fo gilt auch bei Fraueulob das goldgezierte kleid für die äufsere 
glänzende form des gedichts. was er durch veim bezeichnet, fetzt ein an- 

C2 
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derer fpnich (feite 120) aufser zweifei, /wer der materjen kleil t? gap von 
p/elle, Jamü, rieh gewanl, durchblilemet ende unde urhap mit fprüchen ganz, 
/in, ruhe erkanl: danc habe J in herze und ouch /in ftn. kumt aber der ma- 
terjen /uoch, kleid ichs in ein getriuwez tuoch. ich glaube er will damit feine 
ftellung zu Wallher bezeichnen. 

Eutfchädigt Frauenlob durch finn und verftand feiner fpriiehe für das 
gekünftelte des ausdruckt, fo tritt bei andern die lehre in hüchfter febwer- 
fälligkeit hervor, wie bei Regenboge, oder in voller dürre, wie in Hugo von 
Laugenfteins kläglichem gedieht von der heiligen Martina, wollte ich noch 
in das vierzehnte Jahrhundert blicken, fo müfte ich hier vor allen den öft- 
reichifchen Teichner nennen, deffen fpruchgedichte (*) fich zur aufgäbe ma- 
chen meift eine einzelne, an die fpitzc gefetzte moralifchc frage in ermüden- 
der weife zu beantworten, aber zu der zeit mit der ich abfchliefse, im aus- 
gang des dreizehnten jahrhunderts, ftieg Freidanks anfehen immer mehr: 
man legte ihm die gemeinere anlicht bei und fah in ihm einen genoffen. 
Boner rückte eine nicht geringe anzahl feiner fprüche aus der Be/chcidenheü 
in feine fabeln, ohne ihn ein einzigesmal zu nennen, felbft in den Schwaben- 
fpiegel (f. unten zu 54, 4.5) hatte fchou eine ftclle eingang gefunden, einzelne 
fprüche dienten im vierzehnten jahrhundert als infchriflen in dem rathaus 
zu Erfurt (Ledeburs archiv für gefchichtskunde in Preufsen 14, 175. 176). 
Hug von Triinberg, dem es an practifchem blick und lebendigkeit nicht 
fehlt, der aber die ganze weit belehren richten und ftrafen will, und dabei, 
wie er felbft fagt, feines herzens fegel vom winde planlos treiben läfst, hat 
nicht worte genug zu Freidanks preis, gleichzeitig zwifchen 1295 — 98 dich- 
tete fchon, wie Hug, in vorgerückten jähren Seifried Helbeling fein lehr- 
haftes büchlcin, in welchem wir abermals beziehungen auf Freidank finden, 
es tritt hier eine befoudere frage ein, weshalb ich bei ihm etwas länger ver- 
weilen und die einzelnen ftellen fämtlich anführen mufs. 

(a) 1, 250 /wer e/el niht erkennet, 

der /che in bi den ören. 

aljö i/l dem tören, 

der ßellet /ich nach ßner ort. 

(') man lernt Ce Ichon hinlänglich aus dem Liederlaal kennen, wo (gleich i, 3.05 — 502) eine 
ziemliche anzahl abgedruckt ifl; nur der jedesmal am Ichluts vorgebrachte name muCs hergeftcllt 
werden. 
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(b) ü, 147 dd über fprach her Fridanc 

einen fpruch nilit ze lanc, 

[er fprach] dicke worden iß ze haen 

getwungen dien/t, geribeniu feheen.' 

und nochmals 

VI, 46 getwungener dienft, geribeniu feheen 
dicke worden iß ze hörn. 

(c) VT, 186 ez fprach her Bernhart Fridanc 

'zwiu fol der riehen witewen lat {lade gcldkifte) 

ein daz ß deßnte bitcl hat? 

ir groz guöt wol fliegen kan 

daz ße nimt ein junger ntan. 

für ir alte nutzen 

git ß im ßlberpunzen: 

die kan er wol nützen, 

und rent ir üf die fprützen.' 

(d) VII, 1 'aller wislicit anevanc 

iß vorhtc funder wanc' 
fprach der wife Salomön. 

(e) VDI, 488 ez fprach her Bernhart Fridanc 

'höchvertigiu armuot 
daz iß richeit dne guot: 

(f) armiu höchvart niht mer hat 
wan holte gedankc, an eren fpot.' 

gegenüber ftelle ich die furüche, wie fie in der echten Befcheidenheit lauten, 

(a) 82, 10 bi rede erkennich ttiren, 

den efel bi den ören. 

(b) 104,20 man ßhet manege feheene, 

diu doch iß vil hörne. 

(d) 1,5 gote dienen dne wanc, 

daß aller wtsheü anevanc. 

(e) 43, 20 fwd iß froelich armuot, 

dd iß richeit dne guot. 

(f) 29, 6 armiu höchvart deiß ein fpot s 

Helte demuot minnet got. 

man fleht jeder diefer fprüchc hat ftarke änderungen erlitten den worten wie 
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dem finn nach, zugleich ift der unerträgliche reim ä :o zugclaffen; denn dafs 
fpot nicht als falfthc lesart gebeffert werden mufs, zeigt der echte text, 
der das wort hier ebenfalls gebraucht und keine änderung zuläfst. eine ftelle 
(c) kommt gar nicht in der BefcheidcnheH vor, und darf nicht als eine ver- 
lorne betrachtet werden, da ßc Freidanks geift widerflrcbt, über deffen lip- 
pen die gemeine zote der fchlufszeile (vergl. Bernd die deutfehe fprache in 
Pofen f. 291) unmöglich kann gekommen fein; die kürzung lat für lade, die 
auf hat reimen mufs und für Freidank unmöglich ift, brauche ich nicht ein- 
mal in anfchlag zu bringen. Haupt (von ihm rühren die worte in der Zeit- 
fchrift 4, 264) hat diefelbe anficht geäufsert, 'Bernhart Freidank fcheint mir 
ein zeitgenoffe und landsmann Seifrieds zu fein, wie fchon der reim hat : 
fpot 8, 491 zeigt, daß er mit dem bisher bekannten Freidank nichts gemein 
habe, braucht demnach wohl kaum erwähnt zu werden: umfoweniger als 
die von Seifried angeführten ftellen Geh des altern Freidanks unwürdig zei- 
gen.' wie es fcheint kannte Seifried das fpruchgedicht nur aus der Über- 
arbeitung Bernharts, die des alten gedichts edle haltung herabgewürdigt 
und den ausdruck vergröbert, zugleich aber dem überlieferten namen den 
eigenen zur unterfcheidung beigefeist hatte, gieng doch der bedeutungsvolle 
name auf andere gedichte diefer art über: ein diefer zeit zugehöriges, das 
nur einzelne ftellen aus der Btjchcidenhcit aufgenommen hat, nennt fich der 
minnc Fridanc, (Docen misc. 2, 172. vergl. Lachmann zu VValthcr f. 128). 
ja ein fpruchgedicht, von welchem Mones auzeiger 3, 183 nachricht gibt, ift 
überfchrieben daz buoch daz her Fridanc getihtet hat, ohne dafs das ge- 
ringftc darin von ihm vorkäme. 

Ich kann noch nähere Auskunft über Bernharts werk geben, in Mones 
Anzeiger 1838 f. 367 — 70 wird eine auf der bibliothek zu Innsbruck befind- 
liche papierhandfehrift vom jähr 1430 befchrieben und angedeutet dafs fich 
darin auch fprüche von Freidank Beruhardus befänden, der gefalligkeit des 
hn D. Adolf l'ichler dafelbft verdanke ich nähere nachricht und eine ab- 
fchrift der hierher gehörigen ftellen; zu gleicher zeit war hr Jofeph Dicmer, 
mitglied der kaiferlichen akademie zu Wien, fo gütig, mir von einer andern 
papierhandfehrift, welche diefelbe zufammenftellung von fprüchen enthielt, 
eine abfihrifl mitzulheilen. die fprüche aus Freidauk flehen nicht neben 
einander, fondein zerftreut zwifchen andern von Seneca, Salomen, Jeremias, 
Paulus u. f. w. es Und folgende, 
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BERSH^RDUS 

1 'Seyt der tod niemandes ßhont 
JVer fol dail die well lieb Itaben 
Die weit Jelten jemand lont 

Ob du es ruht wild befinnen.' 

ich glaube es ift zu lefeo 

Sit der tot niemannes Jlliönet 
und diu weit feilen ieman lönet, 
wer Jol dan die well liep hdn, 
ob du es rehte will verjldn? 

*£lt#HAHOVS 

2 'Das iß ein Iteilig vcjtrtng 

Als man von funden gevejern mag 
Die tugent über alle tugcnl get 
Der einen bofen willen widerßet.' 

FREfDASKCIf 

3 'JYcr rcltt ßtcht und beßhaidenheit 

Der ßlbig iß wol der der tugent ain krön trait 
(der felb wol der tugent ein chron trait Diemer) 
So han ich nicht pefferes gefechen 
Denn wol tun und Jroleich wefen.' 

BERSUMRDCS 

4 Der niclu erhört die ßymme des armen 
Und tat ßch ihr preßen nicht erparmen 
Den wil auch got erhören niclu 

Wenn er kuinl in fein groß verdrieß' (L gerihl). 

FRtrDA.SXCU 

5 'Vil gegerd und nicht gegangen 
Fil gehört und nicht verßanden 
Vil gefait und nicht gemerkeht 
Das find alles verloren werich' 

bei Diemer fehlt der zweite fpruch, dagegen hat diefe handfchn'ft zwei mehr, 

FRETD/iXE 

6 'Ich hob gut das iß mein 
Ach got wes mag es fein 

Es enßet nicht mer in meine gepot 
dan ich vertser vnd gib durch got.' 
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und unter einer falfchen überfchrift, 

H ELT AS 

7 'TVer dicfe churcze zeit 
für die ebig fraude nympt (1. git) 
der hat fielt Jelbcr betrogn 
vnd czimert auff den regen pogen' 

in der Wolfenbüttlcr handfehrift 33, wo dein altern Freidank noch fehr ver- 
fchiedenarlige dinge beigebunden find, in den fogar, wie wir unten fehen 
werden, wahrscheinlich ein fpruch von Bernhart eingerückt ifl, fteht in 
der letzten, befonders paginierten ablheilung unter mancherlei kleinen ge- 
dienten ganz vereinzelt feite 65* auch der fechftc fpruch in befferer faffung, 

FllErPA.VCK 

'Hort ich hab gut das iß nit mein 
ach lieber got wes mags dan fein 
es ßct nit mer zu meiin gepot 
Dan ich verzer und gib durch got.' 

diefe fprüche find aus Bernharts Überarbeitung genommen, das zeigen die 
Veränderungen, zufatze und die fchlechten reime, nur der fiebente, der ihm 
auch nicht zugefchriehen wird, mag aus dem echten Freidank 1,7 — 10 däm- 
men, es inüftc ihn denn Bernhart unberührt gelaffen haben, was er wohl 
mitunter that. der fammler hat beide namen getrennt, man kan nicht wiffen 
aus welchem grund, aber mit richtigem gefühl. den erften und fünften 
fpruch fcheint Bernhart zugefetzt zu haben, der zweite entfpricht Freid. 56, 
24 und 54,3, der dritte dem eingang der Btfc/icidenheit, der vierte fteht 
40, 15. der fechftc ift dort nicht zu finden, aber er ift des echten textes 
nicht unwert, und könnte zu den verlornen gehören; vielleicht lautete er 

ich hän guot daz ift niht min, 
herrc got, wes mac ez ßn? 
ez Jläl niht mer zo mime gebot 
dan ich verzer und gibe durch got. 

In einer Slrafsbnrgcr handfehrift vom jähr 1385 find gleicherweife 
einzelne fprichwörter in reimen und profa gefammell, die Graft in der Diu- 
tifka 1,328 — 326 bekannt gemacht hat: einiges ift aus Freidank entlehnt, 
der dabei nicht genannt wird, eine ftelle, die Graff ihrer anftöfsigkeit wegen 
übergangen, profeffor Mafsmann mir aber mitgetheilt hat, darf ich hier nicht 
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zurück halten, 'Aller der tivfel mus din walten aim pfäril nimeß finen zug 
Ainem falken ßnen Jlug einem hunt fin gefcrti (1. geverlc) vnd ainem za- 
get ßni herti (hier fcheint eine zeile zu fehlen) Ainem menjchen ßne hiz 
ainem man macheß den zagcl bluw J 'nd dz ho/tt graw vnd die hoden lang 
Sprichet maijtcr fridang! ich vermute der unfauhere fpruch ift ebenfalls 
aus Bernharts werk genommen, deffcn er ganz würdig erfchcint, und dem 
auch wohl npch ein zweites ftück zugehört, das man unten in der anmer- 
kung zu 51, 17 — 22 findet, ein Freidank diefer Art mag nach Trevifo be- 
rufen und dort begraben fein. 

Endlich will ich noch den prolog mittheilen, den die Wolfenbüttler 
handfchrift der Befchc'tdcnheit (bl.77 k ) allein enthält und der, ftil und fpra- 
che nach zu urtheilen, im vierzehnten Jahrhundert mit bezichung auf 151, 
7—12 ift hinzu gedichtet oder, was am wahifcheinliehflen ift, aus Bern- 
harts Umarbeitung entlehnt worden, er zeigt wie in diefer zeit Freidank an- 
gefehen ward, nicht als eine wirkliche fondern als eine fymbolifche perfon, 
fo dafs feine Unterredung mit dem pabft gar wohl mit feinem grabmal in Ita- 
lien kann zufammen geftellt werden. 

WIE DER PABST FIUDANC &1nE SÜNDE WOLTE VERGEBEN. 

Der päbjt nach Fridanc het gefönt: 

fragt ob er wmre ein perfofant. 

'geßti für ritter und für knelite, 

und /wie da lutbefi in dime getrchte, 

ßvie dich einer möge gefrdgen, 

daz kündeßii einte geriint wol fagen: 

daz (L des) foltu hie beßlieiden mich, 

daz (1. des) wil ich abfolvicren dich: 

und wil dir al dine fände vergeben, 

nach dinem ende dez ewege leben,' 

[der] Fridanc fprach, 'heiliger vater, 

hunt ir fö voller und fo fater 

die fände an riuwe und leit vergeben, 

und kume wir aljö (l.flis) in: ewege leben, 

wirt uns diu lielle an buos gewunen (1. genomen), 

ß fule wir al in lu'mel komen.' 

[und] alfö die herolt gar klein wägen 

und torßen wol die wdrlteit fagen: 

D 
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vor hiingen fütßen ß nit vermiten 

daz ß diu tijchtüeclier vor in zeßchniten, (") 

ßö fi weßcn üf einen eine tat. 

daz ßlbe nü gar vaße ab gdt, 

daz fi die wärlwit niemer fagen: 

des fürht ieglich /ins kopßs ab ßagen. 



Zu den fprichwörtern, die andere unferm Freidank beilegen, aber in 
dem text der liefcheidenheit, den wir kennen, fich nicht finden, und die ich 
feite 182 gefaramelt habe, will ich einige nachtrage liefern, in Rudolfs Wil- 
helm von Orlens kommt (Caffel. handfehr. 9166—80) folgende ftelle vor, 

der edel wiße wigant 

was ßines heiles alfö fro 

daz imc was geßchehen ßö 

daz er die wege niht wol beßack. 

ime gefcliach als einer ßprach, 

der /ich verftuont des beßlen wol, 

'nieman fich ßines liebes ßol 

zc ßere Jröun in jinem muot : 

ouch ißz dem mann« niht guot 

daz er [ßin] unßelekeit ßö [/ere] klage 

daz er an freuden gar verzage. 

durch liep durch leit ßol niemen ßch 

vergälten; daz iß wislich. 

eß war, ßö ie grnher, 

ß ie gar unna^her.' 

ich finde in diefen fprüchen Freidanks geift und ausdruck (man vergleiche zu 
dem letzten fpruch 32, 19.20) und glaube dafs fie aus der Befc/ieidenheit 
genommen find ; paffend bezeichnet ihn der ausdruck der ßch verßtuont des 
beßten wol 

In den von Ettmüllcr heraus gegebenen feebs briefen heifst es z. 29 
folg. nach Haupts herftellung (Zeitfchrift 4, 398) 

(*) die verborgene unthat aufdeckten. 
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fwer äne Jintie minnet, 
wie feiten der gewinnet 
keine wünnccliclie zit! 
wan her Fridanc der kwit 
'ein man der rehle rninne hat, 
wie dicke er von den 1 tuten gdt! 
er tniret zollen ßunden 
und klaget finc wunden, 
diu noch unterbunden Jldt, 
wände fi nieman enlidt 
der fie gebinden künde, 
fo ß bluoten begunde. 

Zu der ftelle aus der Minnenlehre Ileinzeleins von Konftanz bemerke 
ich dafs auch Kirchhof im Wendunmut (Frankf. 1581) feite 145" diefes 
fprichwort, doch mit andrer wendung anführt, 

Laß aufs dem Hof führn deinen Miß 

Mit Fortheil weil du Schulllieiß biß, 
Aber doch bauw zuvor ein Haufs 

Der Miß kompt hernach auch hinauf s. 

Es ift kein grund vorhanden das zeugnis diefer flelleu zu verwerfen, 
und der fchlufs ergibt fich von felbft (vergl. Einleitung xxxi), dafs wir Frei- 
danks werk nicht mehr vollftändig befitzen, der verluft eines beträchtlichen 
theils ift nicht wahrfcheinlich, fchon deshalb nicht, weil in der bedeutenden 
zahl von fprüchen, die Hug im Renner dem Freidank ausdrücklich beilegt, 
nicht ein einziger vorkommt, der noch unbekannt wäre. 

VI 

Von den feit 1831 aufgefundenen und mir zugänglich gewordenen 
handfehriften Freidanks werde ich bei der neuen ausgäbe nachricht geben : 
hier berühre ich nur die, welche bisher noch nicht bekannte ftellen enthal- 
ten, mittheilungen aus der Karlsruher handfehrift machte Mone (Anzeiger 
4, 57—60), die mich zu einigen bemerkungen (Göttinger anzeigen 1835 
ftück 45) veranlafsten ; er hatte über hundert zeilen ausgehoben, die in mei- 
ner ausgäbe fehlen 1'ollen, die aber darin flehen, eigene einficht in die hand- 
fehrift, die ich der grofsherzoglichen bibliothek verdanke, macht es mir 
möglich genau nachzuweifen was fie bisher unbekanntes gewährt. 

D 2 
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23 hdtit zwene kernen Einen hneht, 
er dient in beden feiten reht. 

vielleicht nur eine entflellung von 50, 6. die kürzung reht für rehte an die- 
fer flelle ift für Freidank auffallend, doch vergl. unten 934; vielleicht ift 
auch hier zu lefen bv'den niht ze reht. 

155 gedanc haeren utide fehen 

die wellent nieman ßatte jehen. 
in Einen rnuote niemen mac 
beliben einen ganzen tac. 

wie man hernach fehen wird, kommen diefe vier zeilen, gleicherweife 
auf einander folgend, auch im lateinifchdeutfehen Freidank vor: in mei- 
ner ausgäbe flehen die beiden letzten 58, 11. 12, wo nur die worte dne 
Jorge ftatt in Einem rnuote den finn ändern, fo dafs ein anderer fpruch dar- 
aus wird, der feine berechtigung durch eine in der anmerkung beigebrachte, 
entfprecheude flelle bei Wallhcr erhält, die handfehrift % (HO 1 ) ftimmt 
wieder mit dem texte hier überein. 

249 ez fmt driu dinc (1. driu dinc fint) alleine 
aller manne gemeine, 
pf offen wip und fpiler win: 
begozzen brät magz dritte fin. 

pfaffen wip meretrix, Berlhold fagt 359 pfä/ßnne; vergl. Frcid. 16, 17. 
fpiler win wohl ein wein geringer art, der fpielern gereicht wird, begozzen 
brot find mit heifsem fett beträufelte brolfchnittcn : näheres bei Hadlaub 
MS. 2, 191 fc (vergl. MSIIag. 2, 299 k ), fo der haven walle und daz veize drin- 
ne fwimme, fo begiuz in (den gäfien) wiziu brot : Wackernagel (Haupts zeit- 
fchrift 6, 269) bezeichnet es als vorkoft. ein ftadtpfleger zu Augsburg war 
im jähr 1347 her Heinrich der Degozzenbröt genannt, eine profaifche auf- 
löfung des fpruchs in einer StraCsburger handfehrift (Diutifka 1,325) lautet 
fpiler win, pfaffen wip und begozzen bröt daz fini driu dinc diu gemei- 
ne ßnt. 

307 fwer /ich vor fünden bewart (1. hat bewart), 
der iidt begangen [ein] guole vart. 

311 fwer offenbdre fände tuot, 

der hübe vor/Ue; daz iß guot. 
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315 ßvelher dne riuwe iß, 

dem wirl gegeben kleine friß. 

fwaz man dne riuwe tuot, 

das wirt vil feiten guot. 
321 ßver Juh niht licgens ßliamen ml, 

der volget eime baefen lpt1. 
493 xm'vel grözrn ßhaden tuot, 

er vclfclict manegen liehen muot. 
933 wider witen [der] fclialkhaftigcn (1. fchalkhaft) kneht 

durch triigen/ieit dient wol (l. dient ze) reht. 

Eine Ton VViggcrt im zweiten Scherflein f. 70 — 78 befebriebene und 
mir durch freundliche mittheilung feiner eigenhändigen abfehrift näher be- 
kannt gewordene Magdeburger papierhandfehrift, von der fchon oben die 
rede war, ift im jähr 1460 gefchrieben und enthält in etwa 3700 seilen, die 
der zweiten Ordnung folgen, eine niederdeutfehe überfetzung, deren ver- 
faffer wahrfcheinlich das am fchlufs flehende gebet hinzugefügt hat. einige 
ftellen find hier allein erhalten. 

bL 21'' 'de logen mot dat ßverent lan, 
fchat Je jenighe getruwerc hon.' 

ich fchreibe den fpruch wie die folgenden gleich ins hochdeutfehe um, 

die lüge muoz das ßvern Ida, 
fol fi iender triuwe luin. 

echt fcheinen die beiden zeilen, denn in der bandfehrift e ift Freid. 126, 15 
ltatt diu glocke muoz den klüpfel hdn, wie es gewis richtig heißt, die erfte 
falfchlich eingefchoben, 'Die lügene müz dan claffen häru 

bl. 54* 'dat hebbe wy beyde geliort vn gefeea' 
(L ßvaz wir beide hdn gefeiten,) 
das iß vil dicke gefcltclicn. 

— -wirp felbe diniu dinc, 

Jo kürzet fich duz tegedinc. 
von füren herzen Jiövefcheit, 
daz iß verlorn arebeit. 

— (alter) pfaffen kuonheit, 

unde (1. junger) nunnen ßcetekeit 
unde ohfen zelten 
* [diu] werdent (L wirt) gelobet feiten. 
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— junges mannes Jlrit 

und altes wibes höchgeztt 

und kleines p/erdes loufen, 

diu Jol nicman [ze] tiuns koufen. 

beffer (a) im Liederfaal 3, l 201 und (b) in der Strafsburger handfcbrift vom 
jabr 1385 (Diutifka 1,324), 

(a) alter wibc minne (b) iungcr Hute ßnne 

und junger Hute ßnne und alter Hute minne 
und kleiner rojjb loujen und kleiner p/erde loufen 
fol nieman tiure koufen. Jol nieman liure koufen. 

In die fammlung der Clara Hätzlcrin find auch einzelne ftücke aus 
der Befc/icidcn/ieil, etwa 400 zeilen, eingerückt, wie es fcheint, nach der 
zweiten Ordnung, darin finde ich (feite 29 l h ) zwei noch unbekannte fprüche 

ez fint morgen alle Hute 
dem töde näher [vil] danne hiute. 
der tot die Hute von uns ßih 
rekle als der fc/tdchzabels fpill. 

Mones anzeiger 1839 f. 20 fpricht von einer zu Wien in privathänden 
befindlichen papierhandfehrift vom jähr 1501, die ein bruchftüek von 74 ver- 
fen aus dem Freidank enthält, nur die beiden anfangszeilen werden mitge- 
tbeilt, aber diefe liefern einen fpruch, der fonft nicht vorkommt, 

vil feinere luit verlorn ein man 
daz er in langer ztt gewan. 

Von dem lateinifchdeutfehen Freidank hat Efchenburg (Denkmäler 
111 — 118) nachricht gegeben: ich kenne ihn aus dem fehr feltenen, wahr- 
fcheinlich noch in das 15" Jahrhundert gehörigen druck, der fich in der meu- 
febachifchen bibliothek befindet, fodann aus einer Göttwciger papierhand- 
fchrift in klein folio, deren mittheilung ich der zuvorkommenden gute des hn 
Diemer verdanke, wo diefer text verfchiedenartigen lateinifchen ftücken bei- 
gebunden ift. der druck enthält etwa 10S0, die handfehrift gegen 900 deut- 
fche zeilen: fie flimmen wenig mit einander und gewähren nur zum theil 
diefelbeu fprüche; wahrfcheinlich liefern fie auszüge aus einer vollftändigern 
überfetzung. auch die Slrafsburger handfcbrift, von der Efchenburg f. 112 
und Graff in der Diutifka 1,324 fprechen, fcheint, zumal fie nicht mehr als 
372 deutfehe zeilen enthält, gleicher art zu fein, die lateinifche überfetzungf 
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die den deutfchen text nicht ändern will, aber oft fehr verderbt vorbringt, 
ift wohl im 14"" Jahrhundert enlftanden: die Strafeburger pergamenthand- 
fchrift fallt in das jähr 1385. der deutfche text verdient berückfichtigung, 
da er einige gute lesartcn (vergl. die anmerkung zu 72, 12) bewahrt oder 
beftätigt. die fonflher nicht bekannten fprüche laffe ich hier folgen. 

Göttw. hf. 3 k alter druck 5* gedenken {gedanhe Cöttw.) beeren unde fehen 

diu weücnl (Dy wyfen Göttw.) nieman (nymmer a. dr.) 

ßcete jehen. 
in Einem muote niemen mac 
gelebcn einen ganzen tac. 

dir IV vier zeilen find vorhin auch aus der Karlsruher hf. mitgethcilt, der alte 
druck hat nur die beiden erften. 

Göttw. 6' untiufclu'u ivort diu machent 

daz baefc (1. guote) fite [mit] fwachent. 

10* des wifin manncs Jorgen 

Jchaft im gemach vor borgen. 

10* Jwer den wiben übel Jpricht, 
der ijl an ir minne enwiht. 

14* fwie dem menfehen gefchilit (L liep gefchiht), 
ex gloubt doch einr dem andern niht. 

15* ezn wart nie müeje alß gröz, 

[im] der [dö\ wir* boefes wibes gn6z. 

alter druck 1* 'Wer wiechen »yrl dem czukun/tigen czoren 
Der volge nach crißo vnd feynem orden' 

offenbar ganz verderbt, lateinifch Cedcrc venture quifquis vult iudicis ire 
Debet poft Criftum filiatis paffibus ire. 

5* 'Es wart nye fo ßet kein menfehen mud 
Der zu aller ßundt naht.' 

die erfte zeit ift unmetrifch, der reim unzulaffig. die lateinifche überfetzung 
lautet 'Non eft cuiusque mens fubdita fit requiei Ut non mutetur fpacio quo- 
cunque diei.' ich glaube es ift nichts als eine entftellung des oben mitge- 
teilten fpruchs der Karlsruher hf. z. 157. 158. 

19» niumeere grozen fclutdcn tuot, 
ß vel/chet manegen ßteten muot. 
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24 k der richtuom iß für niht gar, 
des man niht gebrächen lar. 

25 b Swer /ich ze fänden (I. Swer ze fänden ft) bereit, 
daß diu graeße unfaelckcit. 

lateinifch Hic ad peccanduin qui cernitur effe paratus Poft eril infelix multo- 
que dolore grauatus. 

28* 'Der übet aufs vnordetliclier libe 

Dem wil ejn ftmdt der andern zu fcJiibe.' 

Hchtbar cntftcllt, das lateinifche lautet Cum quis illicito fefe fupponit amori 
Hic fenfus veniet ex fenfu deteriori. 

30 b eim baefen giftigen man 
fol man legen pin an. 

Qui colubrum fuadet emiltere dira venena Illum fi fequitur non mirum con- 
grua pena. 

In der Wolfenbüttler handfehrift, die ich © bezeichnet habe, finde 
ich einiges was fonfl nicht vorkommt. 

LI. 110 ! ich mide vifclus manegen tae, 

fö kh ir niht gehaben (I. haben) mac. 

120 b 'dartimb laß dich lieb nit vber gen 

und gedenck daz du ir mügß vor geßen 

wiltu aber ja ein lieb Itaben 

fo ßveig vnd laß dich nit vberladen.' 

angerückt ifl diefer fpruch an 99, 19. der mangel an versmafs und der un- 
genaue reim zeigen die unechlheit an. das pafst für Beruhart Freidank, und 
ich glaube dafs er aus dicfein, den die handfehrift 55 kennt, hierher gera- 
ten ift. 

VII 

Gedichte des mittelalters auf könig Friedrich I. den Staufer Ton Ja- 
cob Grimm 1844 wird f. 113 gefagt 'einen abftand Waltbers und Freidanks 
aus ihrer fpracheigenthümlichkeit darzuthun fällt fchwer, da von beiden wir 
nicht text genug vor uns haben, Freidank aber bei zufammcnftellung fchon 
überlieferter fprüche leicht ausdrücke und Wendungen behielt, die nicht ein- 
mal in feiner mundart vorbauden waren, es kommt hinzu, dafs feine Be- 
fcheidenheit nicht in ihrer echten geftalt aufbewahrt und auf die jüngeren 
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mehr unvollftändigen als interpolierten abfcbrifton kein verlafs ift; die we- 
nigen gerade auch in unfere Münchner lateinifche fammlung f. HO 1 ' aufge- 
nommnen und daraus in Docens mifccllancen 2, 195. 196 abgedruckten fprü- 
chc gewähren ältefle Urkunde.' ich kan dem nicht beiftimmen. zwar ift, wie 
ich gezeigt habe, die alte Ordnung nicht mehr herzuftellen und in ein paar ein- 
zelnen fprüchen das ursprüngliche geftört, aber bei der überwiegenden mehr- 
zahl ift der text gefiebert und zwar so gut gefichert als in den meiften denk- 
mälern jener zeit, eine anfehnliche reihe von bandfehriften gewährt hinläng- 
liche beglaubigung, ja es liegt gerade ein zeugnis für die echlheit des textes 
darin dafs, der verfchiedenen umftellungen und änderungen der reiheufolge 
ungeachtet, er fo gleichlautend und übereinftimmend fich erhalten hat ; und 
wer darauf befiehl den höchften grad der Verderbnis voraus zu fetzen, der 
kan doch unmöglich annehmen der urfprünglicbe text würde abweichungen 
von Wallhers fprachformen gezeigt haben: dann müfte die vermutete Ver- 
derbnis abfichtlich darauf ausgegangen fein diele verfchiedenheit zu tilgen, 
daneben aber das übercinflimmende flehen zu lallen: ja die Urheber der 
verfälft hungen (mehrere natürlich, denn eiuer allein konnte den echten text 
in allen handfehriften unmöglich vernichten) müften fich in diefem flreben 
die hand geboten haben, ich zweifle nicht der text der reinflen handfehrift 
würde ebenfowenig verfchiedenheiten von Walther zu tage bringen als der 
den wir befitzen, wahrfcheinlich aber noch einige übereinflimmungen mehr, 
die Heidelberger handfehrift A, welche die grundlage meiner ausgäbe ge- 
währte, ift mindeftens ebenfo all als jenes Münchner bruchftück, das Schind- 
lers carmina burana f. 107 — 109 genauer als Docen mittheilen: fie ift eine 
gute wenn auch nicht vortreffliche zu nennen und ftellt die erfle Ordnung 
dar. da fie im ganzen unbezweifelt beffere lesarten liefert, fo habe ich ihr 
in den meiften fällen der zweiten Ordnung gegenüber den vorzug gegeben, 
jedoch bei der neuen bearbeitung des lextes von diefer ftrenge etwas 
nachgeladen, das Münchner nur aus 56 zeilen beftehende bruchfiück folgt 
der zweiten fpälern Ordnung, und da es den vorzug verdienen foll, fo habe 
ich die mühe nicht gefcheut, es mit A genau zu vergleichen, es ftcllte fich 
heraus dafs feine abweichungen, die niemals den finn berühren und im ge- 
ringflen nicht einen gegenfatz von echtem und überarbeitetem text auch nur 
andeuten, überall fehlerhaftes oder verwerfliches liefern. 105, 6 flickt es 
gegen das versmafs gar ein und Ith reibt fälfchlich vermugeret. 136, 12 fiht 
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für das richtige enfihl der erften Ordnung. 136, 13 wo A das fehwierige ge- 
tagen hat und die handfchriften der zweiten Ordnung, die das wort nicht 
verflanden, immer etwas anders vorbringen, zeigt es ein unverftändliches 
lagen. 138,6 fleht das weniger beglaubigte iß dem beffcru wcere nach. 141, 
20 kommt die metrifch fchon unzuläflige form florchen vor. 142, 10 fl enne 
ftatt ß\a gegen A und alle übrigen handfchriften habe ich mit recht zurück 
gcftellt. es ift gar nichts aus diefem bruchflück zu gewinnen. 

In Hattemers denkmälern des mittelalters 1, 421 wird aus einer hand- 
fchrift der ftiftsbibliothek zu Sanct Gallen eine einzelne ftelle angeführt, 
welche zwei fprüche aus Freidank (110,21.22. 84,6. 7) enthalt; bei dem 
zweiten fehlen die beiden reimwörter. die handfehrift foll angeblich in da« 
neunte Jahrhundert gehören: das ift fchon der fprachformen wegen ganz un- 
möglich, aber fie mag doch aus dem anfang des dreizehnten fein, der text 
weicht von dem bekannten nicht ab und ift nur iufoweit fchlechter als fich 
in die erfle zeile felbes fälfchlich eingedrängt hat. 

vm 

Gegen meine Vermutung dafs hinter den namen Walther von der Vo- 
gelweide und Freidank ein und derfelbe dichter fich verberge, habe ich den 
von der gleich in die äugen fallenden verfchiedenheit beider gedichte ge- 
nommenen einwand, den einzigen der gewicht hat, gleich anfänglich felbft 
mir gemacht, aber er fcheint mir entkräftet durch den natürlichen abfland 
zwifchen kunflreichen Uedem, die zum gefang beftimmt find, und einem die 
gegenwart emft und hart angreifenden, grofseutheils aus fprichwörtern zu- 
fammen gefetzten, in einfachen reimpaaren abgefafsten werk, das gelefen 
ward, wo zeigt fich Freidank in gedanken fprache und gefinnung Walthers 
unwürdig? was unterfcheidet fie beide anders als der äufsere ftandpunet, 
und was hindert einen beweglichen, nicht an Eine form fich bindenden geift 
diefen oder jenen nach Wohlgefallen einzunehmen? hier redet der dichter 
fchlicht, volksmäfsig, wie es fein zweck fordert, dort mit dem fchwung der 
erhebung und mit den blühenden Worten eines Tangers, und doch fehlt auch 
diefem, der ars und mdne ins gleichnis bringt, nicht die gefunde derbheit 
des andern, als ob Gölhe der liederdichter nicht auch die weiffagungen 
des Bakis habe fchreiben dürfen? gemahnt Freidank wie eine fchwächliche 
und abhängige natur, die ihre dünnen wurzeln erft aus fremder quelle be- 
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giefsen mufs? weifs er nicht felbft uz icgelichem vazze gäl daz ez itmerhal- 
ben hat? ich glaube mich nicht zu teufeben, wenn ich, wie ich fchon in der 
Einleitung cxx gefagt habe, in dem gedieht Freidanks den beigefchmack einer 
eigenthümlichen perfönlichkeit und zugleich Wallhers befondere gemüts- 
flimmung empfinde, ich kann ein paar ähnliche oder vielmehr fehärfere ge- 
genfätze aus jener zeit nachweifen, wer erkennt den lebensfrifchen dichter 
von Erek, Gregor, Iwein, dem armen Heinrich in den mit ermüdenden, ziem- 
lich dürftigen betrachtungen erfüllten zwei Büchlein wieder? Lichtenfleins 
minnelieder find, wenn auch ohne tiefe des gefühls, zierlich gedacht und in 
einer gewandten, höilfeh gebildeten fprache anmutig ausgedrückt: würde 
man glauben, wenn man deffen nicht ßcher wäre, dafs ein von aller phanta- 
fie entblöfstes gedieht, ich raeine den Frauendienft, von demfelben verfaffer 
ausgegangen fei? ich will nicht von dem oft widerwärtigen, oft abgefchmack- 
ten inhalt reden, fondern denke hier nur an die trockene chronikartige er- 
zählung, die es nirgend auch nur zu einem geringen grad von lebendigkeit 
bringt-, der gegenfatz ift viel gröfser als zwifchen Wallher und Freidank, 
aber es foll 'fchwer fallen den abftand ihrer fpracheigenthümlichkeit darzu- 
thun, da wir von beiden nicht text genug vor uns haben.' das will mir nicht 
einleuchten. Walthers lieder enthalten etwa 5000, Freidanks werk gegen 4000 
seilen : auf einem felde von diefem umfang konnten fprachverfchiedenheiten 
genug aufwachfen. ift doch der umgekehrte verfuch gemacht worden (Haupts 
zeitfehrift 5, 74. 75) aus Heben vereinzelten, nicht mehr als 64 zeilen ent- 
haltenden bruchftücken eines verlornen gedichts von frau Treibe gleichzei- 
tigkeit und ähnlichkeit der lautverbältniffe wie des ftils mit dem aus 1300 
zeilen befteheuden gedieht vom grafen Rudolf nachzuweifen, während dort 
vollkommene, hier unvollkommene reime beide gedichte weit genug aus- 
einander fetzen, dann aber ift die übereinftimmung in den fprachformen 
Walthers und Freidanks, wie merkwürdig und wichtig an Geh, nicht einmal 
die hauptfache, fondern der einklang in üttlichen fowohl als politifchen an- 
flehten, die nur in liedern lieh tiefer und fchärfer ausfprechen konnten: fer- 
ner der einklang in bildern, Wendungen und redensarten, die fich bei einem 
einzelnen feft zu fetzen pflegen und die ein anderer ohne mühfame anftren- 
guug, zu der fich hier kein natürlicher grund denken läfüt, nicht ablernen 
kann, ift etwa jene ängftliche übereinftimmung zu bemerken, wie bei einem 
der fich von dem andern gedauken und worte holt? ich finde auf beiden 
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feiten freie und ungezwungene auffaffnng: es gibt einfache fpriiche bei Frei- 
dank, die mit der reichern ausführung in Wallhers ftrophen zufammen kom- 
men (f. die anmcrkungen zu 100,6.7. 103,25.26). man erkläre diefe er- 
fcheinung, wenn hier zwei verfchiedene fprechen, auf eine befriedigende weife 
nur nicht durch kleinliche nachahmung oder angewöhnung, die bei dem fo 
felbftändig und fcharf ßch äufserndcn Freidank nicht an der flelle ift: welch 
ein armfeliger, aller eigenen mittel entblöfster geift müfte er gewcfen fein, 
wo man einen folchen einllufs am erften fucht, bei Walthers fchüler, dem 
von Singenbcrg, da habe ich ihn gerade nicht gefunden : hingegen wie leicht 
erkennbar ift die nachahmung Hartmanns bei Wirnt und Fleck, die fich wie- 
derum fo deutlich von ihrem vorbilde unterfcheiden. 

Ich will die in der Einleitung cxxiii— vii ausgehobenen übereinftim- 
mungen, fo genügend fie mir fcheinen, noch mit einer reihe anderer ver- 
mehren, wobei ich abfiehllich auch auf weniger hervor tretende, doch nicht 
überall vorkommende gedanken und ausdrücke rückficht nehme, weil mir 
darin eine befondere beweiskraft gegen abfichtliche nachahmung zu liegen 
fcheint-, dergleichen borgt niemand ab. der armet an der feie Walther in 
W. Wackernagels lefebuch I. 388, 36: der armcl an dem muote Freid. 56, 
12. in Jinem furzen hörige Iii ein gi/iic nagel W r . 29, 12: ml fehl daz hone, 
fwie furze ez fi, da ift doch Uhte ein angel bi F. 56, 12. du verderbeft dich 
du mite W. 60, 29: fie verderbent fich da mite F. 42, 26. fo iß vaz und 
tranc ein wiht W. 106,22: da wirt elliu Jiinde ein wiht F. 35,9. daz tu fanfte 
tuot W. 56, 20 : daz mir fünfte tuot F. 40, 9. daz fi da heizent minne, deis 
niewan fenede leit W. 88, 19. 20 : minne (bringet) fenede leit F. 51,16. do ich 
fo wünnecliche was in iroume riche, do taget ez und muos ich wachen W. 
75, 22 — 24 : dem blinden ift im troume wol, wachend ift er leides vol F. 55, 
1. 2. da für kan nieman keinen lift W. 56, 8: da für enlcan ich keinen lifl 
F. 65, 19. die unrehten die daz riche warnent ftoeren W. 10, 23 : der fürßen 
ebenhe'rc ßorrt noch der rithes ere F. 73, 8. 9. fwd fi liep bi liebe Iii gar 
vor allen forgen fri W. 92, 1: fwer liep hat, der wirt feilen fri vor f argen 
F. 101,25. 26. der kalte winter was mir gar unmeere W. 118, 33: der fu- 
mer würde gar unmerre F. 1 1 7, 6. huobe W. 1 25, 6 : F. 1 20, 6. faget war 
umbe er fine lere von den buochen fchabe W. 31,31 und daz er mich von 
dem brie/e fchabe W. 100, 27: reht gerihle iß abe gefchaben F. 162, 17 und 
dins glouben ere ift abc gefchaben F. 152, 27. ich merte ie dem tievel finen 
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fchal VV. 123, 22 : des hät der tiutel grözen fchal F. 168, 16. des ß dir lop 
und ere gefeit Vf. 3, 71: F. 181, 1. fit an hl fin fröide flät VV. 1 13, 16 vergl. 
81,18. 97,17. 121,15: an der des glouhen fröide flät F. 161,8. daz dich 
fchiere got gehvenc W. 61, 34: got mohte den tiutel niemer baz gehaenen 
F. 6S, 12. 13. da diu nahtegale fanc VV. 91, 19: F. 139, 22; beide gebrau- 
chen daneben die Harke form nahlegal VV. 65, 23: F. 142, 7. gröze hove 
(der plur. ift feilen) VV. 65, 29: F. 88, 18. bt eigenem fture VV. 28, 3: U 
eigenem bröt F. 28, 3. halfen Muten VV. 92, 1 : F. 100, 6. al diu weit VV. 58, 
24. 111,8. aldie werlt W. 28, 31 : F. 101, 23. über al der weite W. 76, 27: 
F. 109, 1 1. der bfrfle, der beße VV. 26, 29-32: F. 90, 26. 105, 15. 110, 24. 
zer helle vorn VV. 15, 27: F. 105, 9. 151, 12. 180, 1. zorn fenflen VV. 7, 21: 
F. 64, 12. arger liß VV. 34, 17: F. 14, 11. enger rat VV. feite 1 48 : F. 72, 16. 
ba-fer rät VV. 83, 31: F. 162, 2. fchanden mäl VV. 30, 23: F. 118, 6. fcrl- 
den fluz VV. 18, 25: fchalzes ßüzze F. 148, 4. uz der not homen W. 15, 23: 
F. 35, 7. zende homen VV. 84, 2: F. 1 11, 13. 162, 19. reife vorn VV. 29, 18: 
F. 12, 12. den muot befwerren VV. 62, 27. 88, 30. 90, 12: F. 109, 5. leben 
näch wäne VV. 33, 31 : F. 1 16, 7. daz beße tuon VV. 14,21: F. 82, 23. 99, 4. 
110, 1 1. 149, 22. 156, 22. 160, 18. aber als 6 VV. 88, 38 : F. 88, 18. michels 
baz VV. 1 12, 31 : F. 163, 12. muolcr barn VV. 5, 40 : F. 151, 1 1. liiler brunne 
VV. 94, 17: F. 71, 23. guole finne VV. 33, 32. 123, 36 u. f. w.: F. 143, 18. 
der wäre Kriß VV. 4, 26. 5, 1 8 : F. 1 73, 1 0. weizgot VV. 32, 26 : F. 1 75, 5. grünt 
bildlich, herzen grünt VV. 6, 12. 27, 26. 36: todes grünt F. 156, 24. fuontac 
VV. 95, 7: fuones lac F. 169, 5. offen jUn VV. 74, 15. 17. 19: F. 12, 20. 66, 6. 
161,21. ßre ftreben VV. 80, 5: F. 151, 23. vor gän VV. 33, 13: F. 122, 10. 
fich haben an einen VV. 31,22: F. 55,11. 96, 27. 151,6. einem bl geftän 
VV. 45, 29: F. 16, 12. 158, 1. fich teeren län VV. 10, 20: F. 67, 2. beßhoenen 
W. 104, 4. 106, 6: F. 162, 22. fich befprechen VV. 79, 7: F. 64, 21. grinen 
W. 29, 9 : F. 138, 12. brogen VV. 12, 10 : F. 147, 7. runen VV. 53, 12 : F. 54, 
23. lorßn befreien VV. 76, 36. 78, 34: F. 20, 17. 39, 19. 130,9. 151,3. 181, 
4. niuwe fubft. VV. 17, 30: F. 119, 4. gouch narr VV. 10,7. 24,7. 79, 2: F. 
54,22. 83, 12. 98, 12. 150,21. gehorfam W. 11,7: lobefam F. 13, 13; yergl. 
Haupt zu Engelhart f. 2 17. offenliche VV. 10, 14. 44,78: F. 162,27. her bis- 
her VV. 21, 26. 32, 1, 94, 3. 98, 28: F. 176, 8. zu unwip (Einleitung cxxvi) 
mufs ich nachtragen dafs in der Klage 361, im Ivrein 2299 unwiplich, bei 
Herbort 17254 und Lichtenflein 566, 19 unwlplichc, im Gerhard 3213 
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wiplichen, in Türheims Wilhelm bl. 161 k unwiplichez wip vorkommt, die 
früheren annierkungen zu 58, 12. 67,25. 126, 18, die übereinftimmungen 
nachweifen und hier berückfichtigung verdienen, habe ich anfehnlich ver- 
mehrt zu 4, 17. 16, 25. 33, 23. 35, 5. 44, 3. 55, 16. 57, 2. 58, 1 1. 87, 6. 87, 
8. 89, 2. 95, 16. 103, 25. 123, 12. 123, 21. 121, 5. 126, 18. 140, 9. 155, 4. 
158,8. 158,27. 164, 8. 

Man kann einzelne übereinftimmungen für einen zufall erklären, aber 
unmöglich eine fo grofse anzahl. von einem wort will ich noch befonders 
reden, weil es bei unferer frage vor allen andern gewicht hat. bei Frei- 
dank ündet fich diu kriften für kriftenhcit 10, 26. 149, 14, und das vers- 
mafs verlangt es auch 13, 22. 153, 30: es entfpricht dem althochdeutfchen 
criftani, kommt aber in diefcr zeit fonft nirgend vor. zwar auch nicht bei 
Walther, doch fcheint er das auf gleiche weife gebildete hciden zu gebrau- 
chen; vergl. zu Roland 3, 23 und Lachmann zu Walther 15, 19. 

Übereinftimmungen in einzelnen fprachformen habe ich fchon in der 
Einleitung cxxvn nachgewiefen und füge hier einiges hinzu, ob anderz W. 
22, 31. 92, 13: F. 12, 12, die flectierte form des neutrums in diefcr zeit noch 
fonft vorkommt aufser im Iwein71l2, wo fic aber die befte handfchrift nicht 
gewährt, ift mir unbekannt, dem gekürzten infinitiv prife F. 85,22 entfpricht 
biieze W. 37, 13, wiewohl Lachmann die echtheit diefes liedes bezweifelt, 
ich bemerke auch ho W. 17, 37. 67, 1. 117,2 : F. 43, 2. 103, 27. beide ge- 
brauchen Jane als tuafc. W. 14, 5. 29, 3. 32, 33 u. f. w.*. F. 143, 18, fodann 
den plur. jriunt W. 74, 10. 79, 21 (auch 31,2 ift wohl gemffe zu lefen): F. 
12, 12 und das part. praet. verbrennet W. 4, 16: F. 151, 16. W. gebraucht 7, 
20. 91,25. 105, 17 offenbare, aber 87, 18. 23, gerade in dem lied, in wel- 
chem eine ftrophe mit F. flimmt, offenbar, wie es diefer 23, 17. 42, 16 thut. 
beide verwenden vient vütt vinde W. 53, 1 4. 29,20: F. 47,7. 62,2. 72, 10. 73,7. 
113,15. 128,4. verfchiedenheiten habe ich auch bei erneuter aufmerkfamkeit 
nicht finden können; ein umftand der nicht geringeres gewicht hat. denn 
dafs F. 60, 1 einmal im reim den nom. pl. herzen anwendet, W. nur herze, 
brauche ich kaum anzuführen : warum follte F. fich nicht der andern fo be- 
kannten form bedient haben, da ja auch W. bei ftrdze die ftarke und fchwa- 
che form zuläfst? zudem ift eine änderung leicht, man braucht nur in der 
folgenden zeile manege fmerze zu lefen, dem althochdeutfchen fmerza ent- 
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fprechend. diefes wort kommt fonft bei F. nicht vor, gar nicht bei W., und 
ift überhaupt in diefer zeit feiten. 

Die fprache ift in beiden denkmälern rein oberdeutfch und zeigt nicht, 
wie im mitteldeutfchen, einmifchungen der niedern mundart; fie verraten 
auch darin eine geraeinfame heimat. ich hätte daher auch nicht die mittel- 
deutfche form ßerre (8,22. 19, 1. 59,4. 108,3) gegen die lesartcn ßtcrne 
feflhalten follen, zumal diefe bei Walther erfcheint; indeffen begegnen wir 
ßerre auch im Servatius 648 und bei dem füddeutfchen Berthold: auch 
reimt in dem gedieht von Bonus (Haupt zeitfehr. 2.211,87) ßerre:h£rre, und 
in einem öftreichifchen gedieht (Rauch feriptores 1, 374) ßerren : merren. 
ebenfo verhält es fich mit martel 9, 23. 26, 16. 173, 2, marieler, wie 67,24 
ftehen mufs, und gemartelöt 173,9, wofür marler marlerer gemarteröt zu 
fetzen ift, wiewohl es fehwer zu begründen fällt dafs die oberdeutsche fpra- 
che diefe form nothwendig verlange, weil es zwar reime auf marlcr, nicht 
aber auf martel gibt, ich ziehe marler gerne vor, da ich es auch bei Wal- 
ther finde : ein ihm beigelegtes lied (MS. 1,134') zeigt es im reim, dagegen ge- 
braucht Otfried fchon marlelön und Berthold häufig martel f. 28. 31. 35. 101 
u.f. w. wie martelen f. 82. 88. 150: ebenfo Heinzelein von Konftanz (Diu- 
tifka 2, 255) martel. umgekehrt aber reimt der mitteldeutfche dichter des 
Lohengrin zweimal (f. 84. 194) marter : zarter, felbft im hl. Anno 87 findet 
man merlircre, bei Herman dem Damen 384, im Wartburger krieg (MSHag. 
3,179*) und im Paffional 4,20 marter, 128,19. 259, 93 marteroere, ja die 
niederdeutfehe überfetzuug Freidanks fehreibt in allen ftellen marler und 
nur einmal (67, 24) mertelire. 

IX 

Ich bin bei der herausgäbe von Freidanks werk der anficht gefolgt, 
dafs man, weil er nicht wenige fprüche aus volksmäfsiger Überlieferung auf- 
genommen habe, eine ftrenge beachtung der metrifchen gefetze nicht fuchen 
dürfte und glaubte ihn entfchuldigt, wenn man fchweren auftact, nachläffige 
behandlung der fenkungen und andere verftöfse gegen die kunftgerechte 
form wahr nahm, von diefem vorurtheil bin ich zurück gekommen: ich 
glaube vielmehr dafs er den beften dichtem in diefer beziehung nicht nach- 
steht und hoffe dafs eine neue (diefer abhaudlung fchon zu grund liegende) 
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bearbeitung des tcxtcs davon überzeugen wird, auch hierin tritt die über- 
einflimmung mit Wallher hervor, fo weit fic bei der verfchiedenheit der 
dichtungsart möglich ift. 

In der abneigung vor Harken kürzungen flehen beide dichter den zeit- 
genoffen Wolfram und Hartmann gegenüber; man könnte darin eine einwir- 
kung von Walthers aufenlhalt in Milteldeutfchland fehen, wo fie nicht be- 
liebt waren. 

Das auslautende tonlofe e kann, wenn ein langer vocal voran geht, 
nach den liquiden wegfallen, ich warn W. 22,30. 31,20: F. 111, 14. 120,15. 
ich mein F. 75, 19. an W. 7, 15. 29, 1. 50, 25. 73, 8: F. 7,7. 37, 25. 13, 16. 
111,19. 120,19. I2d,ll. ßn (fuam) W r .7,19. 29,14. 37,20: F.6,4. 36,7. 
37,17. 66, 24. 128, 27. 129, 11: vergl. Lachmann zu W. 20, 13 und 61, 22, 
der nachahmung der gemeinen fprache darin ficht, min (meam) W. 36, 28. 
46, 31 : F. 113, 17. kw W. 23, 17: F. 75, 11. 80,23. 85, 10. 89, 18. 136, 6. 
145, 7. fuor W. 20, 13. nach einer muta bei voraus gehendem langen vocal 
nur in wenigen fallen, «m6W. 11,5. 83,38. 85,19. 111,4: F. 13,22. 55,4. 
139, 21. ich woli W. 26, 33: F. 91, 8. ßiient F. 3, 26. gedatt wir W. 10, 2. 
tat dii W. 89, 30; vergl. Lachm. z. 20, 13. bei voran gehendem kurzem vocal 
nur ein einziges auffallendes beifpiel ftat W. 110, 34; vergl. Lachm. f. 172. 
218. W. hat auch ich Ith 82, 14. diefes e fällt ferner im inlaut einige male 
zwifchen liquiden aus. c/nr \\. 26,17: F. 73, 5. 105,2. 177,20; ich habe 
kein beifpiel aus einem andern dichter, hücnr W. 34, 12: F. 73,5. 177, 20; 
ich finde diefc küizung nur noch bei Gervelein MSHag. 3,37, der aber die 
ganze zeile aus Wallher wird genommen haben, wie eine andere ftr. 8, 1 aus 
W. 80, 20. dinr W. 5, 24. viern F. 109, 21; das wort kommt nur in der 
einen ftelle vor, bei W. gar nicht, tciln F. 28, 13. harn F. 90, 24. ein, der 
artikel, für einen F. 2, 27. 6, 3. 46, 22. 70, 14. 77, 4. 131, 15. 156, 27. 170, 
14. auffallend F. 122, 2 nach dem ßn, aber das fubflantivum in der voran 
gehenden zeile näch dem ßhaden min wirkt noch fort, der acc. dehein 141, 
4 im reim auf aehein eulfeheidet für die fchreibung. in den liedern enthält 
lieh W« diefer kürzung. häufiger ift der Wegfall zwifchen liq. und mut. eins, 
der artikel, W. 19, 5. 8: F., der arlikel, 80, 16. 82, 4. 98, 21. 22. 112, 6. 
138, 3 und zahlwort 18, 22. einz, zahl wort W. 18, 9: F. 87, 25. heinz F. 2, 
27. 19,19. 116,16. dehein* F. 12, 1. minsW. 54,6. 73,16. 74,9: F. 122,5. 
179, 25. /ins W. 18, 27: F. 23, 21. 73, 3. 138, 18. am häufigften in der drit- 
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ten perfon des präf. fowohl nach liquida als muta, erteilt F. 89, 17. erkennt 
F. 32, I I. wannt F. 41, 5. 59, 19. 99, 4. 126, 20. verdient F. 81,27 und part. 
praet. unverdient F. 92, 96. grint F. 13S, 12. rerniugernt F. 105, 6. itrt F. 
56,25.27. harrt F. 35, 17. 59,6. 68,3. 95,10. 100,22. 118,25. 121,9. 
136, 12. 149, 16. harnt F. 144, 16. ßoert F. 73, 19. kirt F. 61, 26. 67, 15. 
18. 68, 18. 23. 103, 20. 105, 26. Urt F. 36, 27. lert ir F. 142, 22. mirt F. 

41.17. vo/gt F. 36, 19. bringt F. 172, 14. riiegt F. 34, 5. lefcht F. 39, 6. 
flicht F. 45, 13. wirbt F. 111,11. Jliuht F. 100, 8. halft F. 100, 6. vät (für 
vdht) F. 73, 17. 78, 13. kou/i F. 66, 19. verliuß F. 40, 23. 82, 3. 105, 12. 
dazu die part. prät. getoufl : verkauft F. 45, 24. 25, wo auch geloufet : ver- 
kaufet zuläfßg wäre, diefe kürzungen des präf. und partic. prät. fagen dem 
fingbaren lied nicht zu, deshalb wendet fie Wallher feltener an, doch ent- 
fchlüpft ihm wemt 37,9. kert 29,14. lert 86,13. ficht 54,24. ich will 
noch bei Freidank bdbß 154,7.13. bdbßes 151,21. 153,15. jungften 178, 
14 anmerken, wo Walther nicht kürzt, endlich, geht wurzelhaftes / vor- 
an, fo läfst F. im präf. die endigung et, wenn es nüthig ift, ganz fallen, be- 
ruht 24, 4. 28, 1 1. 70,20. geriht 72, 5. gereut 133, 21. fürht 136, 11. 178, 7. 
viht 140,11. fchilt 62,24. briß 108,2. mich träft 176, 12. ir träft 178,21. 
verleil 104, 17. briut 177,20. triut 100, 6. W. läfst nur einmal träft 85, 7 
durch, denn rü (Lachmann f. 152) ift fchwerlich echt, geht d voran, fo habe 
ich dt gefchrieben, vindt 62, 12. 81, 20. 82, 17. 18. fendt 6S, 26. 

Zufammenziehungen und verfcbleifungen gehen bei Freidank nicht 
über die gemäfsigten grenzen Wallhers hinaus, und finden fich faft fämmt- 
lich bei diefem wieder, find auch nicht häufiger: wenige, die der lieder- 
dichter nicht anwenden wollte, oder wozu keine veranlaffung war, ddz F. 
96, 10. sondern F. 57, 4. habem F. 150,2. habern F. 150,5. da fie bei den 
meiften dichtem vorkommen, fo wäre es übcrflüffig ins einzelne zu gehen, 
nur ein paar beifpiele, daß W. 15, 25. 90, 30: F. 9,2. 11,7. 145,24. ddrß 
W. 12, 4. 26, 27: F. 16,1. 54,6. 135,19. ßß W. 45, 19. 69,10: F. 41,9. 

53.18. 128,23.144, 25. 6ß W. 15,31: F. 22,3. 40,11.179,6. W. 19, 
30. 84, 21: F. 52, 15. 1 14, 14. dds W. 54, 26: F. 154, 1 1. 

X 

Der einfilbige auftact, der den vers belebt, ift natürlich oft angewen- 
det, der dreifilbige, der ihn beläftigt, vermieden, der zweifilbige nie unge- 
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bührlich befcbwerl, wie dies z. b. bei Fleck gefchieht. gleicb andern ge- 
bildeten dicblern vergönnt Freidank, dem erften fufs manchmal drei Alben, 
wovon die mittlere am mindeften gewicht hat, indem die betonung zur dritten 
darüber hin gleitet: immer aber fleht ein zweifilbiges wort voran: fo hält 
es auch der dichter des Älhis (z. b. E, 80 tuonde daz) und Konrad (Haupt 
zu Engeln. 3056). ich will die Hellen bei Freidank anführen, Jwenner in 15, 
12. danne diu 21, 17. beidiu zen 22, 17. wollen» niht 77,1. izzel er 88,11.12. 
Sre muoz 93, 10. ire mac 93, 18. gtsber mil 93, 19. fwannez ze 94, 18. im- 
der den 133, 8. 158, 19. ßvelher dem 140, 1. fprechent dd 156, 11. zAker» 
fint 157,1.5. 

Freidank geftattet, wiewohl nicht oft, eine hebung ohne fenkung, aber 
immer nur einmal in der zeile; darin ftellt er fich dem dichter des Athis zur 
feite, bei dem ich (f. 25) ein gleiches bemerkt habe, zwar kann die eine fen- 
kung an jeder ftelle des verfes ausbleiben, aber am meiften fehlt doch die 
letzte und auch hier überwiegend öfter, wenn Ein wort die zwei letzten he- 
' bungen gewährt: fo z. b. Frtdänc hiral wisfdgen rätgeben nölzöget und 

länlmdn weizgot oder fchillinc pftnninc weilin. güid/n. bei zufammenfetzun- 
gen wie in barfuoz 119, 15 und dem zweifelhaften Sämfcdrc 132,26. 158, 14 
kann auch die erfle kurz fein, wenn dagegen der fchlufs aus zwei Wörtern 
befteht, fo find es zwei längen wie arm iß 40, 12. zwelf jdr 42,5. fchdf iß 
67, 27. liep häl 102, 1. wlp hät 104, 10. guot iß 108, t. w/tr ßigen 124, 1. 
drtmarc 132, 27. 185, 15, oder eine länge und eine kürze, fllz an 61,26. 
werlt kän 31, 18. getüon mäc 31, 18. es feheint zufall, wenn keine ftelle 
vorkommt, wo die hebung auf einer kürze voran geht, wie bei andern, z. b. 
der iß Iwein 208. ide nie Iw. 1743. fläc. fluoc Iw. 6505. fün min Parz. 
128, 3. aber wohl abfichtlich verwendet Freidank nicht zwei kürzen, wie 
war ndm Aneide 2461. früm man Iw. 1849. 1861. gol gdn Iw. 1928. 2324. 
wol gan Iw. 2492. mir wer 3617. man ndm 4119. däz er Büchlein 1, 1503. 
Konrad bedient fich zweier Wörter, aber nur unter befondern bedingungen, 
die Haupt zu Engelhart feite 226 nachweift: Eines Wortes bedient er fich 
oft und erlaubt überhaupt nur den wcgfall der fenkung an diefer ftelle. bei- 
fpicle aus Silvefter in Haupts zeitfehrift 2, 373. 74. wenn Konrad mehr- 
mals am fchlufs pälds, alfo Ein wort mit zwei kurzen filben, fetzt, fo ift zu 
erwägen dafs an einem fremden wort die erfte filbe fchwerer betont wird, 
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auf gleiche weife fteht es Graf Rudolf 15, 28. Lambr. Alexander 5262. 5284. 
Klage 790. 1 139. Parz. 23, 15. 27, 16. 32, 12. 45, 9. 5 3, 14. 61, 2. 69, 22 
u. f.w. Wilb. 97, 17. 140,23. 144,1. Flore 6425. Mai 60, 28. 214,12. 
Barlaam 23, 9. 316, 21; vergl. Lachmann zu Nibel. 557,3, zu Iwein 6144 
und f.475. ebcnfo fteht wtildp Parz. 173,29. 211,3. 295, 10. Wigalois 216, 
38. Stricker Karl 41*. in Walthers Uedem wird man eine folcbe unterdrük- 
kung der fenkung nicht fuchen, doch finde ich 95,7 ßiontdc mit der lesart 
endcs tac, wo aber, glaube ich, Freidanks fuoncs tac (vergl. zu 35, 27) zu 
fetzen ift. 

Die regel welche kunftgerechte dichter bei dem auslaut der letzten 
fenkung beobachten, wenn diefe auf eine betonte filbe mit kurzem vocal 
fällt und der darauffolgende ftumpfe reim vocalifch anlautet, hat Lachmann 
zu Iwein 4098 angegeben wie die abweichungen die fich andere, felbft Wolf- 
ram, Hartmann und Gottfried erlauben, bei Walther und Freidank kommt 
in allen, ziemlich zahlreichen fällen kein verftofs gegen die ftrengften bedin- 
gungen vor: der gewis zufällige unterfchied beftcht nur darin dafs F. ein- 
mal cz öuch 54,23 fetzt, was ftatthaft ift, aber bei W. nicht erfcheint, die- 
fer d agegen allein das ebenfo zuläffige daz ich 49, 31. daz ihl 124, 3. daz 
ort 28,18. 63,25; ftatt des fehlerhaften was Ich 40,30 fchlägt Lachmann 
6m ich vor. 

Vor dem Aumpfen vocalifch anlautenden reim find abkürzungen nur 
unter bedingungen erlaubt, die Lachmann zu Iwein feite 556 fcft ftellt. die- 
fen gemäfs läfst fie Freidank einige male zu, und ich wiederhole hier Lach- 
manns zufammenftellung (f. 558), zumal jetzt ein beifpiel wegfällt, liebe/t ift 
28, 14. Icideß iß 65, 18. ßheUenn iß 62, 9. lebenn ift 68, 22. der efel ort 
72, 25. dan e 133, 20. für das lied war wohl diefe kürzung zu ftark, doch 
findet fich auch bei W./ung ich, weshalb Lachmann die echtheit der ftrophe 
(z.110, 33) anzweifelt. 

Am auffallendften zeigt fich die übereinftimmung beider dichter in 
dem gebrauch des gekürzten, in die letzte fenkung fallenden unt vor ftum- 
pfem reim, wo auch beide die bedingung (f. Haupt zu Engelhart 463) enger 
und formelhafter eiuigung der Wörter durch unt immer erfüllen. F. läfst es 
nur dann zu, wenn der reim mit a und j, l und / beginnt, alfo ire unt amt 
16, 23. fchaene unt jugcnt 176, 16. vogele unt Her 5, 13. 10, 13. bUile unt 
touf 16, 6. naht unt tac 154, 15. zuht unt tugent 52, 21. fchoene unt tugent 
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176,17. bürge untlant 75,13.79/26.152,20. Utile unllant 156,17. Wallher 
vor a und i, d und l, üf unt abe 81,14. junc unt alt 56, 7. trage unt all 1 24, 9. 
er unl ich 40, 15. uz unl in 55, 1 1. jenen unl dijcn 81,8. liep unt teil 1 16,28. 

und / bei Freulank und / und d bei Walther kann einen unterfchied nicht 
begründen, andere und gute dichter befchränken fich nicht fo weit oder auf 
andere weife; ich will um das gewicht zu zeigen, das in der übereinftimmung 
beider liegt, diejenigen gegenüber ftellen, die hauptfachlich hierbei in betracht 
kommen. Hart mann verwendet diefes unt viel fellner, nur einmal im Iwein 
und Gregor, einige male im Erek : er fetzt es nicht vor einem vocal, aber 
vor d t h und m {hoch unt die Erek 7815. Iw. 4365. naht unt tage Greg. 
2956. fuor hin ze hoie unt tele Erek 5699, wo, wie Haupt zu Engelhart 
f. 233 anmerkt, das formelhafte vcrnachlä'ffigt ift. hin unl her Er. 3873. wtp 
unt man Er. 5281. tu unl mir Er. 6146) ; f und g (dürre unt vlach Iw. 449. 
rücrlich unt guot Iw. 905) hat Lachmann (z. Iw. f. 482) ausgewiefen. Wolfram 
vor a i o u und d t (belege liefert Haupt zu Engelhart f. 233), auch vor m 
(ros unl man Wilh. 365, '23). Gottfried von Strafsburg im Triftan vor a e i 
ei (an unl abe 204, 25. itz unt abe 329, 32. edelich unt alt 383, 32. du unt 
«t- 235, 7. pfert unt ich 69, 30. got unt ich 103, 33. und zwäre,folt du le- 
ben unt ich 109, 20. min jrouwe unt ich 287, 11. ir unt ich 372, 27. ß unt 
in 281, 1. 346, 10. mich unt in 377,21. triuwe unt eil 163, 10. ein unt ein 
327, 17), fodann vor b d h m w (baz unt baz 73, 10. 184, 9. ich unt duo 
250,32. diz unt daz 353,35. hin unt her 66, 19. 97, 3. mä unl md 344,29. 
wä unt wie 109,8), aber nicht vor f, denn 87, 17 ift mit einer handfehrift 
fchaenc zu ft reichen und 413,33 ift das fellfame finen wuochcr bern unt fpil 
gewis nicht richtig, ich ändere Jtn wuocher berndez fpil. auch wohl nicht 
vor g und r, da wahrfcheinlich 12 1, 24 vil unt zu ftreichen und von der ge- 
denke ich genuoe zu lefen ift. löfcht man 258, 34 das überllüffige was vor 
übel, fo bleibt ein herze übel unde guot. 238,20 maneges herzen fröude unt 
rät lautet fchon befremdlich, ich beffere Jröuden rät. in Gottfrieds lob- 
gefang nichts der art und nur einmal in einem liede (MSHag. 2, 277 k ) 
an unl abe. in der älteften und heften handfehrift von Neidharts liedern, in 
der Riedegger fleht unt lediglich vor d und zwar nur zwei mal (hie unt dort 
24,9. 36,6), in der Parifer (MS. 1,79 vollftändig bei Hagen 2, 1 13. 1 14) be- 
findet fich ein lied, in welchem nicht blofs her unt dar, fondern auch hin 
unt her, zwei unt zwei vorkommt: ob es ein echtes ift, wird Haupts ausgäbe 
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nachweifen: das gilt auch von einem lied (MS. 2, 82 l ) wo wider unt für 
ßch zeigt, die aus andern quellen genommenen und im dritten band der 
MSHag. ihm beigelegten lieder fcheinen keine regel mehr zu beachten, hier 
wird unt gefetzt vor a e g h j k l m n p f t w (junc unt alt 1 95 L . 312*. unt 
er 313*. fpk* unt gabel 266*. rät unt gel 296*. hin unt her 202'. 203 \ 204 b . 
hei unt hei 283". kumt unt jagt 243'. köpf unt kragen l87 k . kurz unt lanc 
229*. milz unt Icher 29 l b . hals unt munl 20 i\ frcude unt muot 296 \ wip 
unt man 292*. unl nern 290 tage unt naht 294 fc . unt pjunt 201*. wart unt 
fpür 197'. gröz unt fwa*r 300*. fruo unt fpdt 3 13*. fcrv unt lal 283*. 6ra* 
un/ wit I90 k . A<7 l90 b . rife. unt wint 286 k ); fchon aus diefem grund 

wird man fie zu den untergefcbobenen rechnen muffen, bei Lichtenfteln 
finde ich unt nur einmal vor /' (daz ez mir fchadel unt ir 415, 4), defto öfter 
vor bdfghlmnftw (baz unt baz 126, 32. lewen unt bern 473, 27. arme 
unt bein 583, 2. di/e unt die 76, 26. her unt dar 90, 5. 102, 10. 314, 17. 
her unt dan 91,2. dan unt dar 103, 18. hie unt da 69, 17. 171, 15. 247,20. 
535, 25. hie unt dort 287, 19. 493, 5. 584, 14. fruo unt fruo 72, 9. Jpät 
unt fruo 629, 17. gemach unt guot 314, 11. ich ftuont üf willeclich unt gie 
539, 9 ift die regel des formelhaften nicht beachtet, gemach unt guot 314, 
11. feheen unt guot 594, 17. 599, 25. 610, 31. dort unt hie 84, 27. 88, 19. 
193,11. 173,18. 211,8. 264,21. 282,28. 285,15. 405,21. 452,31. 455, 
22. 480, 32. 489, 1. hin unt her 489, 23. 491,10. /eherne unt lanc 207,1. 
tuon unt lan 654,27. nafen unt munt 220,6. wip unt man 579,2. mer unt 
me 589, 9. tac unt naht 344, 8. herz unt ßn 382, 23. Up unt fin 590, 4. fus 
unt/ö 452,23. 476, 23. 551, 17. naht unt tac 324,29. 579, 11. 588, 17. 642,31. 
brät unt win 334, 1 1 ). bei Rudolf von Ems mehrmals vor i (er unl ich Gerh. 
2586. nun fun unt ich 3415. 4251. min herre unt ich 6574. du unl ich Wilh. 
v. Orlens 6278. ich unl ir Gerh. 26,56. dich unt in Wh. v. Orl. 12653. 
unformelhaft fteht im Baarlam, daz ir fus wollet Uercn mich, daz ich ver- 
k$rtc mich, unt ich erfxhe in mittet lages fchin 278, 4. nicht unmittelbare 
Verbindung beider Wörter in einer andern ftelle, daz kumet iu gar wol unt ir 
12846). fodann vor d g h m t w (hie unt du Barl. 32, 18. Wilh. v. Orl. 
8149. diz unt daz Barl. 293, 27. dar unt dar Wh. v. Orl. 12041. ich unt dfi 
12736. ire unt guot Gerh. 521. her unt hin Gerh. 3052. Wh. v. Orl. 3924. 
gole unt mich Barl. 218, 21. naht unt tac Wh. v. Orl. 11731. guot unt wi» 
6334. erde unt wafen 12996). der dichter der Guten frau vor m und w 
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(mdge unt man 2135. wä unt wd 2806). Konrad von Würzburg zeigt diefes 
unt (vor dem perfönlichen pronomen bei ihm auch und) feiten, hat aber die 
bedingung zufammen gehöriger Wörter nicht immer feft gehalten, wie Haupt 
zum Engelhart f. 233 nachweift; dort findet man auch die von Lachmann 
z. Iwein f. 557 fchon gefammelten beifpiele. bei ihm fleht es vor a e i i ei 
(an unt abe Troj. kr. 18390. ufunt abe 22006. June utü alt MSHag. 2, 317'. 
Alexius 1271. Silv. 536. 989. Gold, fchmiede 1388. 1532. Troj. kr. 2105. 
12916. kapelldne und er Silv. 869. fin fun und er 2898. beide fchibe und 
er Pantal. 1515. tracke und er Troj. kr. 9872. Jin mdc und er 10217. Jin 
maffenie und er 10896. Deidamie und er 15453. er und ich Engelh. 600. 
Thelamon und ich Troj. kr. 1 1727. 1 1 769. ir und ich 22222. mich und in 
3531. ß und in Engelh. 5094. er und ir Troj. kr. 1 1 152. üz unt in Turnier 
62, 2. ein unt ein Engelh. 163), fonft nur vor d und, wenn man den um- 
fang von Konrads werken betrachtet, äufserft feiten (ich unt du Engelh. 526. 
dirre unt der Silv. 26l7. mir unt dir Troj. kr. 5704. dort unt da 19568), 
vielleicht auch einmal vor t (az unt tranc Alexius 670). das volksepos ge- 
währt nur wenige beifpiele, vor einem vocal fleht unt weder im Nibelunge- 
lied noch in der Gudrun: dort vor confonanten nur drei mal und zwar vor 
m und d (wlp unt man 1462, 3. wider unt dan 2229, 1 und in einer un- 
echten ftrophe mdge unt man 1793, 1): nach einer lesart auch einmal vor / 
(Jorge unt leit 934, 2; vergl. die anmerkung von Lachmann), in den ech- 
ten ftrophen der Gudrun nur zweimal vorg und w (flolz unt guot 115, 2. 
gerne unt wol 240, 2), in den verdächtigen vor f und w (michel hoch unt 
ßarc 65, 2, wo aber wahrfcheinlich michel unde ßarc zu lefen ift. man unt 
wip 127,1). Dielleib und die Klage haben fich noch reiner gehalten: in bei- 
den gedichten habe ich kein unt gefunden, denn in dem erftgenannten ift 
zeile 12047 ohne zweifei zu lefen die helde küene unde June, dem natür- 
lichen gehör war die kürzung unt vor dem ftumpfen reim zu ftark. auch bei 
den liederdichtern des zwölften jahrhundert, Reinmar mit eingefchloffen, 
im Eraclius (z. 5077 ift Jigclds unde wunt zu lefen), im Lanzelet, im Athis 
und bei Herboit habe ich es vergeblich gefucht. der dichter des Servatius 
fetzt es nicht vor einem vocal, aber vor g h nf (unt guot 3231. hin unt her 
1889. tac unt naht 667. unt Jage 1973). merkenswerth dafs Veldeke nur 
in dem früher gedichteten gröfsern theil derAneide fich deffen enthält: zu- 
erft erfcheiut es 10460 dar nach Jcreip ßu (fo in der Berlin, hf. aber fchrelp 
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fie ein im druck) cm a unt s und deshalb ift mir fehr wahrscheinlich dafs die 
nach neunjährigem Zwischenraum unternommene fortfetzung nicht 10766 fon- 
dern fchon 10454 beginnt, es kommt dann noch öfter vor und zwar vor a 
k f t (wart er unmehlic was unt all 13086; in der Berlin, hf. fehlt die zeile, 
in der Wiener wäb er waz gar alt. Minne, al daz ich mac unt Jean 1 0907. 
wan fie ir ßre dröut unt /ehalt 10550, die Berliner lieft 'wände fi ir drowet 
vn fchalt', in der Wiener fehlt die ftelle. dö rihte fie fich üf unt fprach 
1 0558. fände unt Jcholt 1 0987. naht unt tue 1 1 1 74). in den liedern Veldeke» 
erfcheiut es nicht, denn ftatt 'funder wig und wan MS. 1,90* ift funder wich 
und änc wdn zu lefen. doch Eilhart von Oberge, deffen Triftant Veldekes 
Äneide mufs vorangegangen fein und der die feineren metrifchen gefetze 
fchon kannte und beachtete, gebraucht diefes unt : er fetzt es nicht vor vo- 
calen, aber vor d Im f w (des volkes zöch vil hin unt dar 6321. da im was 
[vor] gefchehen liep unt leit 4069. 7 III. daz was beidiu wip unt man 3802. 
er legete ez zwifchen in unt fie 3887. daz er haben fol unt wil 3577). 

XI 

Schon in der Einleitung zur Befcheidenheit cxxvu habe ich darauf 
hingewiefen dafs bei Freidank kein reim fich zeige, der nicht auch bei Wal- 
ther zuläffig wäre: hier trage ich nach dafs fich zwifchen beiden eine mer- 
kenswertbe übereinftimmung findet, fie gebrauchen nemlich nur lieh, nicht 
lieh mit kurzem vocal, was bei andern entfehieden vorherfcht. lieh reimt bei 
Freidank blofs auf rieh 11, 23. 16, 8. 41, 8. 43, 22. 58, 25. 91, 12. 103, 3. 
108,7. 115,20. 122,7. 126,7. 11. 155,23, ebenfo bei Walther aufser ein- 
mal auf entwich, wie man in Hornigs gloffar f. 4 18 und 421 nachfehen kann, 
die paar flellen, worin bei Freidank lieh erfcheint, find auch aus andern grün- 
den unecht, wie unten die anmerkung zu 14 1,7 dar thut. die von Freidank bei 
dem fchwachen verbum gebrauchte form 6t, verzwwelöt 66, 7 und gemarle- 
röt 173, 9, hat Walther nicht angewendet, was vielleicht nur zufällig ift, 
oder ihm fchien diefe alterthümlichkeit der gehobenen fprache des liedes 
nicht mehr angemeffen. in den denkmälern des elften und zwölften Jahr- 
hunderts, zumal in denen, die in die erfte hälfte deffelben fallen, zeigt fich 
6t fo häufig, dafs ich mich der beifpiele enthalte, ein gleiches gilt vom Ro- 
ther und Wernhers Maria, felbft in der Überarbeitung, die wir befitzen, im 
jüngern Anegenge, geergeröt 3, 33. ordenöt 3, 67. georderlöte 8, 61. hun- 



48 



gerol 37,36. in Hera lied auf die jungfrau Maria (Wackernagels lefebuch 1, 
197) ungchrächöl , rkhfenöt. in den 17000 zeilen der allen Kaiferchronik. 
etwa vierzigmal. in gleichem Verhältnis in den allen bruchftücken von Rein- 
hart fuchs, gewarnöt 1557. gehandelot i6l7. 1750. gerotgot 1645. geldgöt 
1697. gctlihlöl 1798, die alle in der fpätern Überarbeitung getilgt find, in 
dem gedieht vom Anlichrift Elias und Enoch (Fundgr. 2) irojjenöl 1 09, 13. 
gebildöt 116,39. weigeröt 123,34. gclonöt 125,15. verwundetet 130, 12. 
gefamenöt 134, 3. in den bruchftücken von Agidius gelönot, goffenöt, vir- 
dicnol. in der heil. Margareta gemahelüt : erwellöt : tot l8l.2l3. etwas 
feltner in Hartmanns Credo 9. 10. 629. 81 6. 1872. im Rolandslied gemar- 
terot 111,31. gewarnöt 203, 22. vorderöten 246, 4. Carmiua buraua ver- 
wandelot : not feite 204. in Albers Tundalus verwanddöl 44,72. 58, 17. ge- 
voderöt 17, 62. in Eilharts Tr ift an t gcmarlerot 3543. im Servatius erziugote 
837. gefamnole 869. zcichcnole 1 597 '. ordertote 1 7S7- btzzerote 2053. kefti- 
golen 2212 immer im reim auf gote böte geboten, der zeigt dafs 6 fchon in o 
abgefchwächt ift. im Anno fehlt es, gleicherweife in den bruchftücken vom 
Grafen Rudolf, von Ernft, und von Athis. Heinrich von Veldeke meidet es 
in der Ancide wie in feinen Hedem gewis abfichllich. auch in dem heil. Ul- 
rich des Albertus habe ich es nicht gefunden, mit dem wir zum fchlufs des 
zwölfteu Jahrhunderts gelangen, von da an fchlüpft es nur einzeln durch. 
Dietleip entwapenöt 8910. verferot 9536. gefenflöl 12374. Klage gebdrot 
566. ISibel. ermorderot 953, 3. gewarnöt 1685, 3; beide ftrophen gehören 
zu den echten. Gudrun hat es nicht gebraucht, bruchftück von Ecken aus- 
fahrt unverdiendt ftr.26. minnöt 27. Reinmar verwandelet MS. 1,78\ 82*. 
Eraclius gemarteröl 5042. Konrad von Fufsesbrunnen in der Kindheit Chri- 
fti geoffenut 8l, 16. Konrad von Heimesfurt gefegenöt 1087. Welfcher gaft 
marteret bl. l78 k . Neidhart verwanddot MSHag. 2, 98*. f 03*. 3, 257*. ge- 
ringdot MSHag. 3, 205 fc . 236 k . Warnung vernagelet 1233 und verwandelte 
3051. als altertümliche form in Dieterichs flucht 9277 recken die man hei- 
zet genöligot wiganl. hernach erlifcht die form in der gebildeten fprache 
der dichter gänzlich, in der volksfprache oder in mundarten wird fie fort- 
gedauert haben, das beweift ihre häufige anwendung in Grieshabers predig- 
ten, in betracht kommen daher nicht rohe dichtungen, wie Morolt verwan- 
delt 7*. 8*. Euenkel erarnot Haupts zeilfehr. 5, 278. gewd/enöle Chronik 
feite 346. Wigamur gefatelöt 18 k oder fpätere wie Rüdiger von Hindihofen 
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durchwieröl Wiltich vom Jordan bl. 10 golha. bandfchr. Wigamur rölzge- 
fatelöt 1750. auch zeigt fich fchon kürze des vorals, Heinzclein von Kon- 
ftanz gcfegnot : gebot Diulifka 2, 255. Hug von Langenftein vcrdampnot 
Martina bl. 42'. 68* gcwandelot : gchandelot 59 l> . gekrftegot 56'. 179 i . kefte- 
gotle 170" 1 . predigol 193*. gefegenolen 20S*. Leben Chrifli von Wcrnher ge- 
fegenot : dienot MSHag. 4, 5 15. Fragm. 2l* got : gejagol. Liederfaal 3, 262 
verdamnot : got. mcift folgen diefe fchweizerifchen nuindarten. 

So wenig als Walther (vergl. Lachmann zu 98, 40) reimt Freidank 
ftigte : dagte, gerlen : werten, was Harlmann, Wolfram und Konrad unbe- 
denklich thun. bei F. erfcheint die dritte perfon tele 36, 3. 100, 12. 23 und 
tet 5, 16. 108,26. 180,21, die Walthers lieder wohl der fehwankenden 
form wegen im reime meiden. W. reimt hein : flcin 30, 26. genttn : man 
63, 3. kan (kam) : man 106, 26. F. ruon : tuon 99, 3. cchein : dehein 141, 
3. wenn Walther nicht an : an reimt, wie F. einige male, fo wird niemand 
darauf gewicht legen, zumal das lied immer ftrengere regeln forderte; da- 
gegen läfst W. einmal rieh : fich zu (Lachmann f. 197), dem ich bei F. nicht 
begegne, auch gedrön (: Ion) fleht bei F. 87, 12 allein, wie gedräl (: br6t) 
123, 24, was Harlmann im Armen Heinrich 1075 gebraucht; vergl. Gramm. 
1', 196. das feltene vals(zhals) F. 45, 4 kommt bei W. nicht vor, und da über- 
haupt nur walfch (Parz. 357,7. Paffional 221, 21) als reim dazu vorhanden 
gewefen wäre, fo blieb für das fprichwort nichts übrig als fich diefer frei- 
heit zu bedienen; ähnlicherweife reimt Wolfram Parz. 18, 3. 27, 15. 105, 9. 
154,5 harnas : was.palas, neben Wilh. 305, 12. 376, 17. 4l6, 13 harna/ch 
: verlaß- h und 439, 10 harnafch : pfafch, der dichter des Eraclius 4726 
harnas : Kofdroas und 4683 harnas : was wie Ulrich von Zazichofen im 
Lanz. 1366. 6193, der auch 3697 wunfle : brunftc zuläfst, Thomafin im Wei- 
fchen gaft bl. 142*. 143'" kunft : wunß; ein beifpiel aus dem zwölften jahr- 
hundert im jüngern Anegcnge 20, 5 was : dras (drafch). 

Freidank bedient fich zwar des rührenden reims, doch nur mit wirl 
(fubft.) : wirt (verbum), aber zweimal 87, 10. 156, 20; auch bei Walther nur 
ein beifpiel, das auf einer verbefferung beruht, tecte (verbum) : teste (fubft.) 
30, 10. ein lied 122, 24 — 123, worin diefer reim öfter vorkommt, halte ich 
ich für unecht; ich werde mich darüber an einem andern ort ausführlich 
äufsern. aus der abneigung gegen den rührenden reim erklärt fich wohl der 
auffallende umftand dafs beide dichter die zufammenfetzungen mit lieh liehe 

G 
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liehen dafür nicht verwenden, was aufser ihnen, wie es fcheint, nur noch 
Gottfried thut. eine ausnähme wäre gelich : wunderlich 1 26, 7, aber der 
fpruch ift ficher unecht und noch dazu der text verderbt. 

Den fchlagreim gebraucht Freidank in den beiden zcilen eines fpru- 
ches, fingen fpringen ful diu jugciü: die allen wallen aller tugent 52,6.7, 
auch ift in dem 48*"*capitel f. 165—1 69 in dem anfang der Zeilen liegen: 
triegen durchgeführt, er findet fich angehäuft in einer ftrophe unter Wal- 
thers liedern 47, 16, ich bin nur zweifelhaft ob diefe flrophe von ihm her- 
rührt, und werde dies anderwärts näher erörtern, es ift nicht unwahrschein- 
lich dafs Walther und Freidank den fchlagreim in diefer weife zuerft ge- 
braucht haben, ich merke hier noch au dafs er fpäterhin nur in ftrophifchen 
gedichten voi kommt und Freidank der einzige ift, der ihn bei dem kurzen 
reimpaar anwendet. 

Eine eigenlhümlichkeit Freidanks ift der mittelreim, wo in der kur- 
zen zeile ein wort mit dem endreim zufammenklingt ohne an ihn zu ftofsen, 
z. b. diu Kr iß gebar dn argen Hfl 7, 14. Iß lützel namen dne fchamen 53, 
1.3: auch bei Walther dö goles fun hien erde gie 11,18. ich habe diefen mit- 
lelreim noch bei ein paar fpätern dichtem des dreizehnten Jahrhunderts be- 
merkt, doch auch in dem gedieht vou dem Himmelreich aus dem zwölften, 
das aus langzeilen befteht (Haupts zeitfebrift 8, 145), findet fich an dazjiur 
ne leget me neweder bloh noch ßoeh 248 und das uns gewerren ne rnege nä- 
hen noch verren 338, und bei Wernher von Tegernfee (Iwein 329) dä biß 
min, ich bin din. einmal läfst Freidank die zwei erften worte eines zwei- 
zeiligen fpruchs auf einander reimen, fwd ift frceüch armuot, da iß richeU 
dne guot 43, 19. 

Die leichterte erweiterung des reims wird durch eine vorpartikel be- 
wirkt und kommt wohl bei allen dichtem vor. häufig ift völlige gleichhcit 
der partikel, und gc:ge findet man überall, bei Freidank z. b. geßdn : getdn 
16, 12. genuoc : getruoc 69, 17. gelogen : gezogen 159, 9, bei Walther ge- 
walt : geftalt 16, 1 2. gefchozzen : genozzen 40, 32. gemuot : getuot 116, 1 8 
u. f. w. feltncr ift bc : be, Freidank hat nur begdt : beßdt 14, 10, Walther 
betaget : behaget 1, 28. benomen : belomen 65, 29. 73, 23. er : er zeigt fich 
nur bei Freidank in erwern : ernern 63,8. 69,13. ernerl : erwert 163,3. 
erbal : erfchal 109, 10; es kann nur zufall fein, wenn es bei Walther nicht 
vorkommt, ver : ver bei beiden öfter, im : un zweimal bei Freidank, unmrn- 
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ne : un/innc 101, 1. unßcett : ungeratc 117,22, bei Walther finde ich es 
nicht, für den liederdichter war vielleicht die partikel zu gewichtig, ze : ze 
oder zcr : zer fehlt hei beiden, fodann ge :be,er: ver bei beiden häufig, ein- 
mal bei F. zebrochcn : gerochen 4,4. 

Diefe vorfchlagfylbe wird flüchtig ausgefprochen und ge manchmal 
nicht mitgezahlt, fie ift alfo bis auf un dem ohr wenig bemerkbar, von eiuem 
doppelten reim kann erft die rede fein, wenn vor dem endreim abermals auf 
einander reimende abgetrennte Wörter ftehen, die in der regel daffelbe wort 
wiederholen. Freidank und Wallher verwenden dazu nicht blofs artikel pro- 
nomen und partikel fondern auch fubftantivum adjectivum adverbiuin und ver- 
bum. hier nur einige beifpiele, ein baß : eingoß F. 13, 14. ich war : ich var 
F. 124, 16. umbeminne : umbe gewinne?. 58, 19. unde katzen : unde kratzen 
F. 138, 15. unde rehi : unde kneht W. 9, 6. dine tage : mute klage W. 64, 18. 
fodann äffen wil : äffen ßjil F. 83, 5. ander tugent : ander jugent F. 52, 18. 
gerne flilt : gerne f/nlt F. 49,5. wären driu : wären diu F. 19, 25. dunke rehi 
: dunke fleht F. 50, 25. mit nicht völligem gleicblaut behuote fich : behüeie 
mich W. 1 13, 24. es ftehen auch zwei Wörter voran, fol man vähen : fol 
man hähen F. 47, 18. ze rehte hän : ze rehte ftän F. 50, 16. der ift Jr6 : der 
iß fö W. 1 10, 28. alle frowen var : alle Jrou cn gar W. 49, 7. 

Alle dichter von Otfried an geflatten die Wiederholung desfelben reims 
in zwei unmittelbar an einander ftofsenden reimpaaren, Veldekc fcheint zu- 
erft darüber hinaus gegangen zu fein, uud läfst einigemale denfelben reim 
zehn - und zwölfmal wiederkehren, auch Freidank liebt folche anhäufungen, 
die nur in der zweiten Ordnung der handfchriflen durch andere ftellung der 
fprüche zum theil verfchwunden Cnd. fo läfst er z. b. achtmal tugent und 
jugent (52,18—25) aufeinander reimen, zwei und zwanzigmal uot (106,18 
-107, 15), fechsmal (138, 3-8) unt und (80, 6-11) an än. bei Walther 
diefelbe neigung; es genügt hier die hinweifung auf fünf üebenzeilige ftro- 
phen (f. 75. 77), wovon jede einen der langen vocale zum auslaut hat. 

xn 

Hier mögen noch weitere erläuterungen zu den einzelnen fprüchen 
Freidanks eine ftclle finden. 

1,1. in Konrads klage der kunft 9, 4. 23, 4 erfcheint frau Be/cheidenheil iti 
wümieclicher wcele und fpricht das urtheil. 

G2 
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1,10 büwen üf den regenbogen auch in Türleins Wilhelm 1 07 b und bei Jo- 
hannes von Würzburg im Wilhelm von Oflreicb bl.43 1 ". 52*. Liegnitz, 
handfchrift. vergl. Deutfche mvthol. 695. 

2,27 Renner 16197 f<er gi/il ml daz der menfch nihl tobe, der gotes ge- 
fchcpfde wolde flachen und fclbe einen floch nihl lunde machen. 

3,9—14 Welfcher gaft pfälz. handfchr. f. 74' gol fiht den muot baz dandaz 
der man getuot. fi daz ein man tuot rehle wol, Jtn gctät doch heizen 
fol übel ode guot dar nach und ime ßäl fin muot. 

3,18 den genitiv bei wan hat Lachmann zu Nibel. feite 245 erörtert. 

3,27. 181,20 vergl. D. mvthol. 290. 

4,17 wie Freidank verwendet auch Walther drizec 19,21. 25,32. 27,7. 88, 
2. 7. 

4,27 der ftrengen regel gemäfs müfste an diefer ftelle werhn gefchrieben 
werden, aber für Freidank fcheint mir die kürzung zu ftark. 

6,8 über daz wie 156, 19 das heutige überdies, im allhochdeutfchen nicht 
feiten (Sprachfehatz 5, 27), finde ich nur bei Boethius (Wackernagcl 
lefebuch I. 139, 21) und in Gottfrieds Triftan 449,3. 

6,10. 158, 27 daz fcheide gol ift Grammatik 4, 331 befprochen. 

6,21.19,21.24.25,23 mufs gfehepfede gefprochen werden, wenn man die 
regel hcrftellen will, wie Goldene fchmiede 1381 ; unverkürzt fteht das 
wort 11,23. 12,11. 180,24. fchepfede würde als niederdeutfeh nicht 
zuläffig fein, denn die handfchrift e, die 19, 20. 180, 21 feheffede ge- 
währt, mifcht folche formen ein. ebenfo verhält es fich 29, 13 mit ge- 
feite, das, wie bei Walther, fonft (63,22. 82,20) unverkürzt fteht. ge- 
feite kommt hier nicht allein vor, Iwein 4959. 7567. Wolframs lieder 4, 
27. Helmbrecht 1271 ift, immer gegen die handfehriften, fellefchafl 
feile feilen geändert: im Engelhart 1469 hat Haupt auf anderm weg zu 
helfen gefuchl: in Hartmanns Erek 3 1 63 und bei Fleck (Sommer z. Flore 
158) ift es beibehalten: im Rother 1645 und Graf Rudolf 13, 1 war es 
zuläffig, vielleicht auch bei Gottfried er fellcle fich Lobgefang 31,5 
mit der lesart gefeilet; vergl. Lachmann z. Iwein 2704. ferner fteht 
hier 49,14. 1 5 1,21. 175, 2.7 gebot, oder man müfste das niederdeut- 
fche bot annehmen, 12 1, 19 gebären, 129, 17 geladen, 13, 22 gemeine, 
37,14 gedanke, 156,8 gci aterfchafl, 132,9 grfchehen, 142,20 gewar, 
154, 16. 160, 21 grfchiht, l6l,2 genefen, wo man wohl gnefen fchrei- 
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ben könnte: ebenfo Atbis E, 1-12 gevertin, Gerhart 892 geburl. glei- 
cberweife hier 154, 1 1 betrogen und Flore 3070. 7398 begunden begün- 
den: dagegen ifl Flore 7423 g/egen/ieit gefetzt. 
7,1 über erfchellen vergl. Lachmann zum eingang des Parzivals f. 10. 

7. 4 ich wifte gerne eine mcere wie Lanzelet 2434 , ich hörte gerne, ich wollte 
es könnte mir einer fagen. 

7,10.11 Kaiferchronik pfalz. hf. bl.57' unfern vater Adäm diu erde maget- 
liche gewan. diu erde was magel reine, ß ne genam töten nine keinen, 
noch enphie nie mennijhen bluot unz Cain finen bruoder erjluoc. daz 
bluot daz von im ran, der erde iz ir mageluom nam. Ancgcnge 20, 17 
—23 dö was Cain feit daz gol fin opher vermeit unt ze deine Äbeles 
fach: vil ftarhe er ez über in räch: ze lödc er in dar umbe fluoc. dö 
gemeille daz bluot die magelreinen erde, daz der goles werde vor fi- 
ncm bruoder tlz göz. Wartburger krieg (MSHag. 3, 179 b J diu erde Ada 
mes inuoter was. vergl. Silvefter 3450 — 61. 

8.5 dne mannes rät fcbeint der hier übliche ausdruck: fo Wcrnhers Maria 
203,2 und andere denkmäler des zwölften jahrhunderts in W. Wacker- 
nagels lefebuch 192, 20. 125, 20. Diemer Vorau. hf. 230, 11. 

9,11 ez ifl noch manec frage, diu niht häl antwurt Liederf. 3. 561, 34. 

9,25 Evangelien aus dem elften jahrh. (Vorau. 32S, 6) von dem töde (Chrifti) 
ftarp der tot. Marienlieder aus dem zwölften jabrh. hanöv. hf. -JV bU 
Jineme döde döde unfen dul. Paffional 1 12, 61 und unfen löt ze töde 
er/luoc mit ftme töde. 

10,7 — 16 ich finde diefe lehre fchon bei Dietmar von Merfeburg, der im an- 
fang des elften jahrhunderts fchrieb und fie wahrfchcinlich von andern 
empfangen hatte, etwas ausführlicher entwickelt, Chronicon 1,7 tres 
namque funt anim.T, non equaliter incipientes nec fimul finientes. pri- 
ma angelorum incorporeorum, qua? cum eis eft finc inicio et termino. 
fecunda hominum, qua? cum eis fumit exordium fcd in fine non habens 
partiripium. namque immortalis eft et, ut quidam gentiles opinantur, 
in futuro non habens hoc officium quod in hoc seculo. tercia fpecies 
eft pecudum ac volatüium, qua: cum corpore parem inicii finisque for- 
titur equalitatem. 

10,26 kriften ift oben f. 38 erläutert. 

11,3.4 Hermann der Damen 672. 73 wd ane himel und erde hangen, min 
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fin kern des nihl erlangen: got habets in fincr zangen, und ift im niht 
fweere. 

11,5 verfchiedene erklärungen der drei himmel bei Hertnan von Fritzlar 98, 
14 — 32. der erfte hiuimel ift die luft: der zweite der, an dem fterne 
forme und mond flehen: der dritte der feurige, in welchem fich die 
heiligen und die engel befinden, nach andern ift der erfte himmel das 
natürliche licht, darin die heiden gott fehaueten: der zweite das licht 
des glaubens, darin wir gott erkennen, über dem licht der natur: der 
dritte das liebt der glorien, darin die heiligen gott fchauen. ferner, der 
erfte himmel ift die perfon des heiligen geifles, der zweite die perfon 
des fohnes, der dritte die perfon des vaters. auch die drei hierarchien 
follen damit angezeigt werden, endlich eine ganz überfinnliche deu- 
tung, finnelich gewerp des menfehen ift der erfte hintel: der ander hi- 
mel ift redclich gewerp des geijtes: der dritte himel ift vernunflic ge- 
werp des geifles. das loblied auf den hl. geift aus dem zwölften jahrh. 
(Diemer 34 1, fS) nimmt lieben himmel an, wenn hier nicht ein fehler 
dahinter ift, fibene fint der himele, unle loufent dar nebene f lernen fi- 
bene lichte. 

11,9.10 Wernhers Maria 178, 32. 33 i diu erde begunde ftän unt der himel 
fwebende wurde. 

11,16 Marienlieder hanöv. hf. 10 k in himele inde in erden enis engein hol, il 
ft dines heiligen namen vol 

11,21 der befle roup bezieht Geh auf die niederfahrt Chrifti zur hölle, wo 
er diejenigen erlöfte und durch den erzengel Michael hinweg führen 
liefs, die ungetauft in der vorhölle fchmachteten, Adam und Eva, die 
unfchuldigen kiuder u. f. w. Evangelien (Vorau. 32S, 7) diu helle wart 
beroubet, dö das maere aftcrlamp für unfich geopferet wart. Hochzeit 
(Karajans fprachdenkmale) 43, 3 folg. daz was ein fchöniu hen'art, dö 
diu helle beroubet wart, dö got die fine knehte brdhle zuo ir rehle, ze 
ßner brutloufte mit finir martir er fie kaufte. Anegcnge 39,64 — 67 
dö der gewihete goles fun den roup deme an gewan, den er warnen 
wolle daz ern immer haben fülle. Wernher vom Niederrhein 62, 17 — 
21 un/i herre di brach di hellin undi nam dd einen kreftigin roub. du 
(d. i. dö) rou den duvil der kouf, den Judas det mit fineme rdde; di 
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rdwe was alze fpdde. Paffional 101,55 — 61 diu helle wart beroübel, 
wand ir der guolen her enlßoup. Krift bevalch difin roup an maneger 
heiligen feie dem erzcngcl Michdele, daz er fi brähte an vriundes wis 
in das vröne paradis. 1 1*2, 64. 65 wie er (Chriftus) uns üz der helle mit 
geualde roubele. 

11,25. 26. 12, 1. 2 Legcnda aurea cap.2 in der fage vom heil. Andreas, quid 
eft magis mirabile quod deus in parva re fecerit? diverfitas et excellcn- 
tia facierum. Haupts zeitfehr. 3, 28. 29 Jrdge, welhez daz große wun- 
der goles fi. anlwürle, daz er fö vil menßhen grfchaffen hdl, doch 
keinz dem andern gelkh iß. Konrad von Würzbürg ftellt diefelbe be- 
traebtung an MS. 2, 203*. an liuten hdt diu goles kraft für elliu dinc 
geHundert, befchouwe ich menßhen tüfent hundert dne valfchen liß, 
bi den allen, wizze Krift, /int zwine gelich einander niht. 

12,12 — 13,22 den abfchnilt von dem ave 4 Maria, der nur in zwei papier- 
handfebriften, denn auch B il't eine folche, vorkommt, halte ich für 
unecht, nicht blofs weil ihm Freidanks geift und gedrängter ausdruck 
fehlt, fondern auch wegen des reims muoler : tuoler (vergl. z. Athis 
feite 26) und des worts lobefam, das Freidank und Walther nicht ge- 
brauchen ; vergl. Haupt zu Engelhart feite 247. 

13,20 MS. 2. 172' fit din fun dir niht verfeil. 

14,17 Hartmanns Credo 3679 mit aller himelifchen herßhajt: di heiligen 

engeie fint daz. Pfaffenleben 280 elliu englißhe herfchajt. 
15,7.8 Heinrich vom gemeinen leben ( W. Wackernagels lefebuch) 222,6—9 

fwennc des brießers hanl wandelet goles lichnamen, fol fi fich danne 

niht zamen von wiplichen ane grifen? 
15, 19 Wclfcher gaft bl. 158' die tagzit wol begen und mit guolem herzen ze 

kirchen fien ; vergl. Gerhard 1190. Diemer zu der Vorau. handfebr. 

354, 10. Frommann zu Hermann von Fritzlar 30,40. Reineke vos von 

Heinr. Hoffmann 3323. 4373. 

16.24 folg. vergl. D. mvlhol. 829. 

16.25 Walther fagt 12,30 got gü zu künege fwen er wil; vergl. Sommer z. 
Flore 710. 

18,2 Wackcrnagel (Haupts zeitfehrift 6, 284) macht hier bl&s in der bedeu- 
tung von fpahn, windlicht, die auch bei Frauenlob (vergl. Ettmüller 
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f. 334) vorkommt, geltend, doch in den Sumcrlaten 8, 62 fleht 614$ 
flatus, und diefe bedeulung ftheint hier natürlicher, ebenfo beim bru- 
der Wernher (Einleit. xcxi), der vielleicht Freidanks fpnich kannte. 

21,6 der toi ein fcharp/er hole ift in der Deulfchcn mythol. f. 808 erklärt. 

21,11 Welfch. gaft bl. H6 fc ja häl ieglich man und wtp fünf tür in finem 
Up. Karl Roths predigten 27 unferiu venfter daz fint diu ören diu 
nafe diu äugen und der munl. Erznarren von Chriftian Weife f. 330 
einen jeglichen bei feinen neun äugen laffen. 

21,16 durch bafen namen weil man fchlecht von mir fpricht. 

21, 19 Gottfrieds lobgefang 56,6 mich vil armen fac. 

22, 18. 19 über dem eingang des kirchhofs zu Kilenburg befindet firh die in- 
fchrift was ihr feid, das waren wir : was wir find, das werdet ihr. eben- 
fo über der kirr hhofsthüre zu Avignon nous etions ce que vous Slcs, et 
vous f rez ce que nous fommes; f. Blätter für litter. Unterhaltung 1834 
nr335 feite 384. der von Singenberg MS. 1, 157" wol ime der denket 
waz er was und ift und aber fchiere wirl. Süfskind von Trimberg MS. 
2, 178' fwenne ich gedenke waz ich was ald waz ich bin ald waz ich 
werden muoz, fö iß al min froude [da] hin. 

22,26. 101,6. 122,17 dafs auch Walther von der freiheit der gedanken fpricht, 
ift in der Einleitung cxxiv bemerkt: Wolfram thut es im Parzival 466, 
16 folg. und Süfskind MS. 2, 178* in einer befondern ftrophe. 

24, 15 ir ftn ift blinl bezieht fich, wie mir Benecke richtig bemerkt hat, auf 
die juden: ihnen mangelt die wahre ciuficht. 

25, 15 fö muoz der Uetzer lere fin in winkeln und in vinflcrin, dazu gehört 
Welfch. gaft bl.88 k eines vinflern Winkels muot. 

26,22.29,31 lii-cl, wie auch in einer alten crzählung (Reinh. 390,520), bei 
Konrad von Fufsesbrunnen in der Kindheit Jefu 97, 29 und Stricker 
XII, 587 zu fehreiben ift: die valican. handfehr. von Hartmanns Gre- 
gor 230 hat der tivel der fehanden ; die kürzung liufl im Servatius 180 
fcheint mir für Freidank zu ftark. 

26, 23 eine formel wie Erek 3 1 87 unfer herre cnfi der dich ner. 

27,21-28,2 allgemeiner fafst Frauenlob den fpruch (Ettm. feite 199), daz 
menfehe wirl in driu gelich, fwenne ez von hinnen verl: fin feie aldd 
ze himelru h, ob cz der licham hat befchert: daz Jleifch den wärmen 
alfefpeech, daz hunt fi fchiere verzert: daz guol den erben ndch flm 
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leben mcnßhliche vollebräht. verl er ze helle durch ßn ßreben, fin 
wirt niht wer geddhl. 

29, 19 fö wcenl ein löt e er fi gol wird durch ähnliche (teilen erläutert in 
Mafsmanns Eraclitis feile 502. 503. 

29,24.25 gedieht von den Heben todfünden aus dem zwölften Jahrhundert 
(Moncs anzeiger 1839. f. 58. Alldeutfche blätter 1,363) hecheart lei- 
dir vil gcwaltes hdl: ß iß in armir äffe in richir wdt. auch der Wel- 
fche gaft handelt im achten buch von der höchvart. Frauenlob dage- 
gen (Ettmüller feite 61.62) nimmt höchvart in der edelften bedeu- 
tung als ftreben nach dem höhern, und weifs fie nicht genug zu prei- 
fen : ir fiiezer ßle kan aliez adcl vergulden ; ihr fteht übermuot ent- 
gegen. 

30,23.21 Veldcke MS. 1,21* die ir (der weit) volgent die jehcnl daz ß bce- 
ßi ie lancßi mi. MSHag. 3, 438* frou Wcrlt, ir allet unde böfet. 
Frauenlob (Ettmüller feite 189) ie elter und ie erger wirt der werkle 
leben. 

31,1 lied des herrn von Kolmas (Altdeulfche blätter 2,122. MSHag. 3, 
468") uns iß diu bitter galle in dein honge verborgen. Welfch. gaft 
bl. 22* ze galten keret valßh die ßieze. Altd. blätter 1.86, 280 wan 
uns Iii verborgen in dem hone diu bitter galle. Jütig. Titurel 1070,4 
hiute ßieze, morgen füre: ir (der weit) honic hat verborgen bitter gal- 
ten. Frauenlob Eitra, feile 110 mit galten füezen einen honec. f. 117 
ob meres fluz wasr galle gar, mit hone ez über füezen. f. 146 in honic 
biule ich galten, f. 167 ich ffiür galten in des honges tft. 

31,16 MSHag. 2, 36i b hiute ßieze, morne für. f. oben f. 10. 

33,8 Welfch. gaft bl. 76 wan der guote und der unguote fuln haben in ir 
muote bede gedingt und vorhle ze got. 

33.22 Berlhold 91 fwer ßnen riuwen und ßne buoze unz an denßlben (jun- 
geßen ) tac fpart, daz iß ihm ze nihte guot. 

33.23 Wallher 77,30. 31 fwer fich von zwu-el keret, der hat den geiß bewart. 
35,5 Wallher 7, 40 hilf uns daz wir fi (die fchulde) abe gebaden mit ßcete 

wernder riuwe. Armer Heinrich 51 8 fi bereite aber ein bat mit wei- 
nenden ougen. Welfch. gaft bl. 105* mit lugende und mit güele fol 
er baden fin gemüele. Gerhart 2311 ir weinen was fö güetlich daz 
munl und ougen beidiu mich baden hiezen funder dune: ir kinllich 

H 
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weinen mich belwanc daz ich mit ir dö weinde. der Winsbeke 64, 1. 
die Winsbekin 17, 10 uz ougen muoft er wangcn baden: von herzeliebe 
daz gefchach. pfalz. handfehrift 341. bl.89 mich dunkel wir müezen 
baden alrerft uz den fänden mit reines herzen ünden, die üf ze berge 
fchiezen und uz den ougen fliezen. Ncidhart 20, 3 Ben. warne ich 
fündehaßer in den riuwcn baden. Aid. wälderl.44,277 min herze 
mit manegen leiden ift vil fiarlie überladen: ez njuoz in grözen Jor- 
gen baden. Frauenlob Eltm. feite 35 fündasr, will du die buoze leiften, 
bihte wol. din ougenregen dich wefchel ab. 

35, 10 Loblied auf die jungfrau Maria aus dem zwölften jahrh. (Diemer 299, 
7) nu nifl mincr fanden nie fö vil, fincr guote nefi mire. 

35,23.24. Roland 183,4 daz her allenthalben vor in fwant, fam der funne 
tuot den fnd. Konrads trojan. krieg Strafsb. hf. bl. 228' y< künden 
liule fwenden (im kämpf), alfam diu funne tuot das is. 

35,27 fuonestac auch Lanz. 8818. Paffional 264,58. 321,30: aber fchon im 
zwölften jahrhundert (Karajans fprachdcnkmale 96, 3) fuonstac. 

39,6.7 EccleGaflicus 3,33 iguem ardenlem extinguit aqua et eleemofyna re- 
Gftit peccatis. 

41,4.5 Konrad von Fufsesbrunnen in der Kindheit Jefu 80,21 ouch ift uns 
dicke gefeit ez fi ein groziu faUkeil, fwer fine freude und fm klagen 
in rehler mäze künne tragen. Cato (Liedcrfaal I. 572, 471.72) du folt 
ouch ze keinen tagen ze vil von diner armuol fagen. 

41,18 Buch der rügen 71 1 — 716 wie fit ir fö grundelös als daz mer, da waz- 
zer gröz f laste infliezent und fich dar in be/liczenl, und kan doch nie- 
mer werden vol. 

42,2 die form huot auch im zwölften jahrhundert, Heil. Margareta (Haupts 
zeitfehrift 1) 161 neben huole 287: ferner Dietericbs flucht 368. Py- 
ramus (Haupts zeitfehr. 6) 178. 

42,27 der dat. pl. walden auch im Lanzelet 7082 im reim auf halden. 

43,4.5 in dem bruchflück eines lehrgedichts aus dem zwölften jahrhundert 
(Docen mifc. 2, 306. 7) heifst es nuo ifl maneger dem daz wirret, daz 
in fin armuol irret daz er niel mac vollebringcn finen willen an mane- 
gen dingen, als er doch gerne täte: der luo als ich im rdle. er bedecke 
fin armuole mit fange und mit guote fwaz er lugende mag gefuo- 



Digitized by Google 



59 



ren, die uobe er naht undc tag, und fwcnne ers niht getuon mag, J6 
brßheine er guoten ( willen ) doh. 
45,12 Phvfiologus (Fundgr. 1,29) zellit daz diu natra driu geßahte habe, ir 
eriß gc/lahtc iß.fo ßu eraltct.fö ne gcjihil ß nicht : fö i-aßet fi den- 
ne vierzich tage und naht unze ßch daz vel ab ir lößt. fo fuochet ß 
denne ein engiz loch an eineme /leine unte /Huf et da durch: fo vert 
ir diu obere /tut abe; fo wirt ß gejunget. vergl. Karajans denkm. 88, 
16 folg. 

47,5 vielleicht ift vorm zu ftreichen; vergl. Lachmann zu Nibel. 959,3. 

47,25 reizer althochd. reizari (Sprachfcb. 2, 259) nur noch im Tundalus 45, 
74 dn reizare zornet unde ßrües. Meifner (MSHag. 3, 101 k ) reizelcerc. 

48, 9 irriu wifi liederliche, der ausdruck komml im Iwein 2895 vor und fchon 
im zwölften jahrhundert Pfaffeuleben 650 (Altd. blätter 1,334), auch 
Stricker gebraucht ihn, denn ich lefe bei Hahn 12, 263 ich klage daz 
win und irriu wtu mir fröwent denne frowen Up. der Sachfcnfpiegel 
nennt fie varendiu, anderwärts heifsen fie unßatiu, Türheims Wilhelm 
bl.246* keinen gebrrßen ß (die in den zelten liegenden ritter) hatten, 
wan ß der unßaitcn wibe gar enbdren. fo auch Reinhart fuchs 351, 
wo 1623. 1627 zu lefen ift und gerdteni fö verwenden (lafcivire nach 
Diulifka 2, 320 1 ); vergl. Konrads troj. krieg 21614. deutfeher Cato 
(Birkenftock. hf. f. 322. Liederfaal 2, 177. Alld. blätter 2, 31) irriu 
tvip und f/jiles liebe machent manegen man zc diebe. 

49,21 vergl. 115,1. 

51,7 auch im Sprachfehatz 1 , 1 1 02 wizziclkhen. 

51,17—22 verändert und vcrfchlcchtert fleht der fpruch aus der Strafsbur- 
ger handfehrift vom jähr 1385 in der Diutifka 1,326 abgedruckt; er 
febeint mir aus Bernharts Überarbeitung genommen. 

'Alter lüte minne 

So ich mich rcht befpme 

Dryer fiant JJutden /tat 

wie es darnach ergat. 

Zu dem trßen finl fy unwerd 

won man ir nit vil begerd 

So nimt (es) och kranken grus 

vnd daz felb er och lür bezallen [er] mus.' 

H2 
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53,9. 10 Kanzler MS. 2, 247* die pßegent alle iumber ßte, die ßch des fcha- 
ment, des ß doch ßinl gäret. 

53.15. 16 es hcifst hier vorhte machet lewcn zam, da aber der angebome raut 
des löwen in allen dichtungen gepriefen wird, fo mufs (ich diefe be- 
hauptung auf eine befondere vcranlaffung beziehen, wo der löwe von 
furcht fich bezähmen läfst. der alle Phvßologus (Fundgruben 1,17. 
yergl. 21) gibt auskunft, fo fer gut in demo walde und er de jagere 
geßinhit, fo vertiügöt er daz fpor mit /memo zagele zediu daz ßen 
nine rinden, ebenfo der Welfche gafl pfalz. handfchr. bl. 198 k der lewe 
enpßndet wol f wanne man in jagen fol, fö verßreichcl er fm fpor gar 
mit dem zagele; daz iß wär. da mite wil er daz erwindcn, daz in nin 
müge der jeger vindcn. bei der folgenden zeile, eren bcfme daz iß 
fcham, erklärt Benecke (Wörterbuch 108) den ganzen fpruch dahin, 
'fo wie man den löwen durch furcht zähmt, fo zieht die ehre den men- 
fchen durch fcham.* zu diefer den gedanken abfchwächcnden deutung 
kann ich mich nicht bekehren, wer zähmt den löwen durch furcht 
und aufweiche weife jagt man ihm furcht ein? wenn noch gefagtwäre 
'durch hungcr'. die zweite zeile bezieht fich gleicher weife auf das thier 
und feine eigentümliche natur. das zeigt ebenfalls der Welfche gaft an 
jener ftelle, fwan ßch der lewe rechen wil und hat zornes nihl fo vil 
als er Wolde, er luol im & mit jlegen des zagels harte we: er treibt fich 
felbfl an. eren befmc ift alfo der zagel, der wegen des büfchels in den er 
endigt, hier zuchtrutbe hcifst, wie VValther (23, 29) das wort gebraucht 
diefen edlen trieb des löwen kannte auch Boppe MSHag. 2, 379* ßns 
zagels fwanc in zornes twinget. 

54,4.5 in den Schwabenfpiegel 71,18. 19 aufgenommen. 
54,22.23 Mofis (Diemer 87, 3 — 6) fwer dumbcn herfet, der fliufet ßn are- 
beit: fwer fö winket dem plinten, der vcrliufet Jinc flunde. 

55.16.17 der angel ift der flachel der biene und anderer infecten, wie er 
nach Slalder noch jetzt in der Schweiz, nach Schmeller 1,78 in Baiern 
heifst. man glaubt man miiffe den flachel drücken oder daran lau- 
gen, dann komme der honig, dem aber der flieh folge, auch Walther 
gebraucht das gleichnis, er fagt von den doppelzüngigen 29,12 in ß- 
me fiiezen honge Iii ein gi/tec nagcl. bei Frauenlob (Ettmüller f. 238) 
lagt die IVerlt zu der Minne 'in duicr freude ein dorn unwert, in diner 
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ßieze ein angel tougen liizcn kan! ich laffe einige beweisende 0 eilen 
folgen. Antichrift 111,42 (Fundgruben 2) von den heufchrecken, man 
ßagit daz fie /ich vlizin wie ße ver höhte bizin. die angle tragint ße in 
den mundin, da mite tuon ße wundin. Pfaffenleben 561 (Altd. blätter 1, 
231) Wil er daz honic ezzen.fö fouge er den angel. Reitibots Georg 718 
auf freude folgt leid als daz hone, dar mich der angel. jüng. Titurel 
2399,3 nach honge feharfen angel bieten. Liederfaal 2, 181 diu mir 
unfüezen angel in ßiiczez hone geworfen hat. andere flellen in Be- 
neckes wörlerbuch feite 45 und 362, wo aber die erklärung 'in den an- 
gel beiCsen' unzuläffig ift. 

57,2.3 Wallher 31, 15 diu meifte menege enruochet wies erwirbet guot. 

57,7 Frauenlob Ettm. feite 56 ein riller drizic jdren riliche mac gebaren. 

57,8.9 Iwein 3580 — 83 ich mühte mich wol dnen ritterliches muotes: libes 
unde guotes der gebriß mir beider. 

58,5.6 Flore 7930 wart daz herze da der haz inne Iii verborgen, daz verßmel- 
zeni ßorgen fam der roßt das ißen; ähnliche redensarten weift Som- 
mers anmerkung nach. Freidanks auffaffung näher im jüng. Titurel 
5833, 3. 4 alßam daz roß den flahel und ißen izzet, alßö tuot leit dem 
herzen, ßwd liebe rehte niht vergizzet. Berthold 200. 201 wendet das 
gleichnis auf den hafs an, wan in ( den menßchen ) izzet der haz in dem 
herzen, als der roß tuot ißen. 

58,11.12 Walther 42,7. 8 ich bin einer der nie halben tac mit ganzen ßröi- 
den hdt vertriben. 

59,20.21 der fpruch mit denfelben worten in dem deutfehen Cato (Lieder- 
faal 3,171. Birkenftock. handfebr. f. 312). 

60,23.24. 61,1.2. Frauenlob Ettm. feite 63 ein lop daz mit dervolge Hz wt> 
fem munde gdt, daz lop beßdl; vergl. Einleit. xetv. 

62,2.3 Reinart 181. 182 en houl bifpel, vianls mont feit felden wol 

63,14 fwer ßch ßchcltens wilbegdn erklärt die anmerkung z. Flore 3146 'wer 
vom fcbelten leben will, wer das fchelten zu feinem gewerbe macht': war 
um nicht einfacher 'wer lieh auf fchelten einlaffen, mit fchelten befallen 
will', wie unten 171,11 und bei Walther häufig: Hermann von Fritzlar 
213, 15 ßch koujes begdn, EngHhart 1075 des diu nature ßch begdt. 

63,20 Konrad von Würzb. MS. 2, ( 20ö l 'ßwer an dem ende wolgcvert, den hdt 
fro Saslde geret. jüng. Titurel 5900, 3. 4 ßwaz grözer Wirde hdt ein 
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anegenge, nimt ez ein fivachez ende, ßn ercn dön der klinget ruht die 
lenge. f. Einleit. xci. 

64, 12 Prov. 15, 1 refponfio mollis frangit iram. Rabenfchlacht 121,5.6 uns 
faget dicke dcz mccrc 'fiieziu wort bencment gröze f Heere'. 

64,18. 19 VVelfch. gaft bl. 1 l b fwer in zorn hat Jchaene ßte, dem volget guo- 
tiu zuht mite. der Winsbeke 24, 6 gezoumet rehte Jt din zorn. 

64, 24 /wer im zorne fraget wer er fi erklärte mir Beneeke durch die annähme 
er fei der gegner, den der zornige anrede und den er durch die frage 
herab würdigen wolle; aber kühn wäre dies er hier gefetzt, foll durch 
die frage die bewufstlofigkcit in der leidenfchaft ausgedrückt werden? 
Heinrich von Morunge MS. l,53 b ich weiz wol daz fi lachet , fwenne ich 
vor ir Jtdn und cnwciz wer ich bin. 

65,5 — 11 fchon Ifidor fagt lib. fentenliar. 1, 27 erunt autem quatuor ordines 
in judicio und fo auch in einem gedieht der Vorauer handfehrift ; vergl. 
Diemer z. 102, 14. fodann gehört noch hierher eine ftelle aus einem bei- 
fpiel Strickers, die in Lachmanns abhaudlung über den eingang des Par- 
zivals f. 5. mitgetheilt wird, und die eine verfchiedene auffaffung enthält, 
danach ift bei dem jüngften gericht ein viertel der menfehen der helle 
unabwendbar verfallen und zwar auf dreifachem wege. erftlich die im 
Unglauben verharren: fodann die verzweifeln, fich für verloren halten 
und keine hilfe fucheu: endlich die auf gott zu grofses vertrauen fetzen, 
die lieh nemlich darauf verlaffen dafs er ihnen, wie fie immer leben, 
das himmelreich öffnen werde, weil Chriflus die bufse für fie über- 
nommen habe, diefe letzte ift die dritte flrafse, die Freidank nicht 
näher bezeichnet: aber auf das, was Stricker fagt, geht hinaus, was in 
dem gedieht der handfehrift £ vorkommt, diu dritte (ßräze) iß, /wer 
fundet üj gedingen und tropftet fich unftcelcr jugent. fchade dafs der 
Renner 20877 — 89 nur von dem wege zum himmelreich redet, indem 
er Freidanks worte 66,13—20 umfehreibt. 

66,20 der alles was er hat hingibt und fclbft von almofen lebt. 

67,6.7 ich beharre bei meiner erklärung und verwerfe die erkünftelte, die Be- 
necke im Wörterbuch f. 254 1 vorbringt, 'durch zauberfprüchc kann man 
nie glühendes eifen befprechen, dafs jedermann es anfaffen kann ohne 
dadurch verbrannt zu werden.' es ift ja hier von der kraft der zauber- 
fprüche die rede, nicht von ihrer Unzulänglichkeit ; ifen ift der noniinat 
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67,19—22 derfelbe gedanke in der ftrophe eines unbekannten dichter» (MS 
Hag. 3, 440 k ). 

Der tiuvel iß. ein lügena?re 
und iß doch da bi vil gewänne, 

der im gedienet, dax er de nie nimmer ungelönet lät. 
mit willen han er dicnjl vergelten: 
das tuont die kargen lierren feilen, 

die vergezzent maneges dienßes, des man in gedienet hdt. 

des ent not der tiuvel niht: 

fwie gar er fi ein bafa wiht, 

er lönet doch in allen, 

die im gedienet hdnt mit flixe. 

den boe/en herren zitewize 

han er fchallen, 

die dienßes ungelönet laxent dax ß deße wirs gevallen. 
67,25 vergl. Haupt z. Winsbeke 8, 9. 

69,5—8 noch eine ftelle aus dem Weifchen gaft bi. 21 i* dazßur unde der 
arge man diu gelichent ßch dar an, daz in bidcn nihl genüeget. daz 
fiur brinnt, diu erge f Heget nie fie erfülle dez guot. 

69,9-12 Cato (Liederfaal 1,563.564) du folt ouch wizzen, fwd du gdß, 
daz du drt vlent haß. die vinde nemne ich alleine: der irße iß diu 
weit unreine, din eigen lip der ander iß. der dritte des argen liuvels liß. 

69,21.23 Welfcb. gaft bl. 121 k der (pfajfe) fol guotiu bilde geben mit kiu- 
fchem Übe, mit reinem leben, mit guotem werc, mit rede feheene, Und 
nochmals bl. I34 k kommt er darauf zurück. Grieshabers predigten 
2, 34 dd von fo wetre einem ieglichen lerer not daz er Jinen under- 
tdnen guotiu bilde für trüege. 

70,9 weitere nachvreifungen über hulwe liefert Hahn zu Strickers kleinern 
gedichten XII, 199 ; auch bei Enenkel (Ranch fcripL rer. Auftr. 1,291 ) 
werfen in ein hulben. 

70,13 zu der redensart ßver des hcele niht enhdt vergl. Grammatik 4, 247. 

71,7. 8 Wackernagel in Haupts zeitfehrift 6, 283. Diez poesie der troubad. 129. 

71,17.18 diefer fprnch aus Freidank in der erzählung vom fperber (Lieder- 
faal I. 232, 349. 50). 

72, 1 Ulrichs Wilhelm pfälz. hf. bl. 1 64 1 diu diet ifl unberihtet, fwd der kü- 
nec ißt ein kint. 
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72,8 guot umb ire nemcn eine fprichwörlliche redcnsart, ehre für äufsern 
vortheil und gewinn aufgeben : man fol ere für daz guot nemen. Sper- 
vogel MS. 2, 2:27 ' crft lumb fwer guot vor ercn f\>art. Hartmann vom 
fahrenden volk, Eick 2105. 66 fwaz der diele dar harn, der guot 
umbe ere nam, der tet man niltl eines rät. Strickers Karl 4* die guot 
umb ere ndmen. meifter Kehn MSHag. 3, 22* v/7 maneger fprichet 
'ich nim guot umb ere'. Reinmar MS. 1 » 7 9 ^ mer umb ere fol ein man 
Jorgen denn umb ander guot. Lutolt von Seven MSHag. 3, 328* die 
biderben ndmen ere für daz guot. Friedrich von Sunburg MS. 2,211* 
fwer gi/it der guot dur ere neme, daz fich der fere fünde, der liuget 
aide es fiindti der, der aller meift da git dem kriflen.judcn. Kanzler 
MS. 2, 239* fwer guot für ere minnet, /in guot an ire gar zergdt. 
Schwabenfpiegel 16, 30—32 ob ein fun ze einem fpilmanne Wirt, daz 
er guot für ere nimt wider fines vater willen, unde daz der vater nie 
guot für ere genam, dann verliert der fohn das erbrecht; vergl. 255, 
14. in Konrads von Würzburg Klage der kunft MSHag. 3, 336" wird 
der verurtheilt, der künfielofer diele guot umb ere gebe um von ihnen, 
den unwürdigen, gepriefen zu werden. 

72,16 engen rat erkläre ich jetzt durch einen kurz und fcharf gefafsten, ent- 
fcheidenden, nicht, wie W. Wackernagel im gloffar zum Lefebuch, 
durch einen befchränkten : fo fleht in Türleins Wilhelm 3* enge be- 
diuten. zu den ic hon angeführten flellen noch folgende, Herbort 6694 
rede kurz enge und final. Paffional 314, 23 diu künegin was vü fwinde 
darüf an engem rate. Konrads troj. krieg Strafsb. handfehr. bl.296"" 
mit wifen Hüten enger rät die befte kraft an rate hat. Renner 4223 dö 
fi fdzen in engem rate, als eine entfeheidung mufte gefafst werden, 
noch Hans Sachs gebraucht den ausdruck. in diefem fiun; die ftelle 
ifl Grammatik 4,883 angeführt, der gegenfatz ifl langer rat, Welfch. 
gaft bl. 201 b man fol lange gedenken waz man tuo und fnclle tuon 
daz; ielwederz fin reht hat, langer rdl und fnelliu getdl. vergl. Rei- 
naert 2492 Ifmgrin ende Brüne die vraet hebben nu den nauwen raet 
mellen coninc openbare. 

72,17.18 wenn man einem fürften rat ertheilt, fo merkt man aufweiche 
weife er will gerühmt werden, auf welches lob er anfpruch macht, 
denfelben finn gewährt der fpruch in dem alten druck des deutfeh- 
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lateinifchen Freidanks LI . -33 L - man fiht bi dem nejle wol wie man den 
vogel loben Jol. leicht möchte diefer bildliche ausdruck der ur- 
fprüngliche fein, zumal er in ähnlicher weife noch heutzutage fortlebt, 
Simrocks deutfche fprichwörter 353 'man fiehts wol am neft was für 
vögel darin find/ 

73,7 die allen erben in der bedeutung von vorfahren, eitern, auch in dem 

alten bruchftück von Ernft (Fundgruben 230, 1) min lani dat mir — 

von allen (1. allen) erven anc kumen is. 
73,18 Der jüngfte tag (Haupts zeitfchr. 1, 123) 222 fö vervallent die bürge 

die dä durch übermuot geworht wurden. 
74, 4 Renner 23357 alle hänge üf erden mit ir hem miigen fich der flöhe nihi 

erwern. 

74,18 Chrouicon falernitanum c. 11 (Pertz 5. 478, 46) kaifer Karl verlangt 
dafs fich ihm Arichis der langbardifche herzog von Benevent unter- 
werfe, 'mmm eft quod rjuii-ro, ut armiger meus unus miliarius fiat*. 
fo trägt man das wäfen der minne (Parz. 130,4), des todes (z. Wigal. 
7797), der unfreude (Stricker XII, 21 ), der w elt (Docen mifc. 2, 221); 
vergl. D. mytbol. 807. 

74,26 Schwabenfpiegel 147, 12 Wackern. der der wärheit ze vil /wert, der 
wirt der werlde unwert; vergl. Einleitung xc. 

75, 2. 3 fwer die wärheit fuorte und die ze rehte ruorte wer die Wahrheit vor- 
brächte, aufführte, eigen hätte und fie, wie es recht ift, förderte, gel- 
tend machte, fo in Strickers kleinen gedichten 7, 63 ob du die wärheit 
Jüereft und die lüge ninder rüereß. Gudrun 195, 2 branl fiieren her- 
bei führen, ftiften. Konrads Alexius 1298 den fiechen allen wart be- 
schert daz fi gefuntheit fuorten ihnen zu theil ward, wir fagen in die- 
fem finne 'ich führe den namen*. rüeren hat eine ähnliche bedeu- 
tuug, anregen, Servatius 1454 die wärheil begunde er rüeren. 608 diu 
fchrift niender rüeret daz ie iemen Jmen geliehen er/unde. Erek 5955 
verfluochet ß der lac, daz ich die rede ruorle. Winsbeke 21,5 dem 
ort die kraft rüeren; vergl. Rabenfchlacht 648,3. Strickers Karl 69 k . 
72*. Konrad von Würzburg MS. 2, 202 h Jwer luler lop wil rüeren, des 
er nihi fol füeren, dem wirt ez fo fchedelich daz der dar an ver/eret 
wirt. Paffional 174, 48 daz houbet rüeren. 272, 69 daz wort daz ich 
hie rüere. Lohengrin feite 131 gein dem min herze ie haz von fchul- 

I 
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den ruorte. Teichner (Liederfaal 2, 538) fit ich dd fwigen müefie, 
daz mich nieman ßheUen liez und mich ouch zer liir üz Jliez, fö ich 
die wdrheü ruorte an und (2, 536) in anderer faffung Jwer die wär- 
heil wirf) enbor, vor den /perl man tür unt tor. 
75,7 die heimliche ehe ift gemeint. 

76,21.22 ähnlich im Welfchen gaft bl. 166' /wer niht behaltet herren reht, 

der fol billichcn Jin kneht. 
77,8.9 Welfch. gaft bl. 197" wan die übelen fol er verdrücken und die guo- 

ten zuozim zücken. Helbling 4, 337—340 die mir ze Wienne ßnt ge- 

reht, die wil ich für zücken und die nider drücken, fi Jin alt oder kint, 

die tidch dem herzogen ßnt. 
77,16.17 auch bei Frauenlob (Ettmüller feite 221) fchepfte ich wazzcr mit 

eim fibe. Teichner (Liederfaal 2,536) ein fip daz wirt nicmer wazzers 

vol. fwaz man dar in fchepjen luoi. 
78,11 Karajans denk male 10,5. 15,20 nieman iß goles kint wan die dazreht 

wurkende ßnt. 

78,22 driu, auch metrifch beffer, ift die richtige lesart, denn was z. 21 ent- 
hält, wird nicht mitgezählt und dient als ein gemeinplatz nur zur aus- 
füllung. 

79,7 meifter Stolle MSHag. 3, 10 k fagt von der frau Ehre ß kleit daz wis- 
heit erbet niht und edeliu tugent ; daz ß got gekleit. 

79, i 6 tübel döbel, ftumpfer hölzerner pflock, womit die bodenftücke des 
faffes feft verbunden werden, was bei Ducange unter iucaftraturx er- 
klärt wird : vergl. Sprachfehatz 5,352 tubil fchlucht, einschnitt (noch 
heute in der Schweiz gebräuchlich): tubili gitubili incaftralura. Hein- 
rich von Meifen 4053 daz vil freitlich übel, daz in uns haftet als ein 
tübel. Renner 957 lüge iß fänden und fchanden tübel. 16607 vor hie 
und fchame Jini &ren tübel. 

79,19—24 verderbt als rätfei in Haupts zeitfehrift 3, 28 ein nagel helt ein 
eifen, ein eifen ein pferdt, ein man ein fcblofs, ein fchlofs ein man; 
vergl. Einleit. xcvii. 

79,29 folher fre, wie auch die Magdeb. handfehrift hat. 

80, 10. 1 1 fwigen iß diu befle wiize in manegen liuten Liederfaal 3. 562, 54. 

80,25 f wer in guot und cre Jeil zufpricht, ihnen als eigen beilegt. Parzival 
165, 22 Jin wunde und harnafch fweere — im müede unde hunger fa- 
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gete. heil. Elfabeth (Diut. 1, 477) gott, dem ire und eweclkhe tugent 
ge/agetß. 

80,26 Jwa AC, wa Bcd. beffer wohl eine frage, wd diu wllze wefen fol? 

81,21 wenn die glocke geläutet wird, laufen die narren zufammen. 

82,8.6 vergl. Deutfche mvthol. 645. in der anmerkung ift verdruckt Calen- 
berger für Wenberger. Diutifka 2, 77. 107 und Hätzlerin270 k unwißu 
wort und lumbiu werc träte ich Eiblin von E/elberc ; Graff meint es 
fei der name des dichters. Pfalz, handfchr. 341. bl. 78 die werdcnt 
dne meil und kurnent ze ßcetem heil iif die burc ze Tugentberc, ; da 
ßnt erkant des wißn werc. in der erzählung von der frau Ehrenkranz 
(Liederfaal 1,385) heifst es in minem hiu Belibeniriu und da ze Har- 
renberc in dem lant Hoffenhed. vergl. Haupt z. Winsbeke 45, 7. 

82, 11 Reinmar von Zweter MSHag. 2, 186 k fo erkent man doch den ejel bl 
den ören. 

82,14 Reinmar von Zweter MS. 2, 128 k die mit entUhenler Wirde fuoren. 

85,5 über die redensart im facke kaufen, die auch Diutifka 1,325 aus Frei- 
dank genommen ift, vergl. Haupt z. Winsbeke 63, 6. 

85, 19 pfälz. handfchr. 341. bl. 127 doch hdn ich micheln man gejehen, dem 
man zuhl und fuogc muoße jehen, und einen kleinen fo ungejüegen, 
daz al die werlt mohle genücgen. 

85,23 Magdeb. handfchr. bl. 25 k id enis neyn fulues mer. eine verderbte 
ftelle bei Helbling 15, 372 'deham felb iß niur einer : dez iß daz lant 
allez vol enthält wohl denfelben fpruch, denn ich beffere dehein ßlb- 
felbe iß m<? wan einer 'nur einer ift von niemand unabhängig', womit 
gott gemeint wird, deffen macht, wie Helbling hinzufetzt, überall 
durchdringt, die erde erfüllt, denfelben gedanken drückt Frauenlob 
(Ettm. f. 159) anders aus, got iß ein ungeßhaffen wefen. allein der 
fpruch war wohl alt und man kann fagen kirchlich, in Notkers pfal- 
menüberfetzung (f. 11) fteht got der (id ipfum) ftU'j> l?n> heizet, in den 
denkmälern der folgenden zeit habe ich zwar diefe eigenthümliche 
zufammen fetzung nur noch bei dem öflreichifchen Enenkel (Rauch 
f. 287) gefunden, und als ungewöhnlich wird fie in den handfehriften 
Freidanks und Helblings verfchwunden fein, aber ich trage kein be- 
denken fie herzuftellen, zumal bei Freidank das metrum dies for- 
dert und das wort im fiebenzehnten jahrhundert wieder auftaucht: 

12 
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Opitz 2, 224 (Amfierd. 1645) fegt fclbfelbften, ein anderes beifpiel 
Grammatik 3, 6. 

87, 6. 7 B allein hat die richtige lesart. die eule ift nicht freigebig und hält 
da3 zufammen gefcharrte feft. die Schande rät dem ungaftlichen rit- 
ter (Liederfaal 1,525) den harfen- und fpielmännern fein thor zuver- 
fchliefsen: frau Ehre wirft ihr daher vor fö Ureß dun in hiuwen wife 
leben. Freidank klagt hier wie Walther (26, 33-35. 84, 18. 19) über 
den mangel an freigebigkeit bei den fürfllichen höfen. 

87,8 Walther fagt (84, 17. 18) gleicherweife ze Niierenberc was guot ge- 
rihte, daz Jage ich ze masre. wnb ir miüe fräget varndez volc: daz 
lean wol fpehen. die feiten mir ir malhen fchieden danne leere. 

88, 15 Heinrichs Krone bl. 1' /wer den ruhen ziegel tweht, der fiht ie lenger 
dicker hör. 

89,2 — 9 der gegenfatz zwifchen beße und boeße auch 90,25.26. 105,15. 
110,24. 120, 14. Walther 26, 29. 30 diene manne bwftem, daz dir 
manne befte löne. Gudrun 1263, 3 £ was ich diu beße, nü hat man 
mich zer batflen; vergl. 1264, 1. Iwein 144. 145 der boeße iß dir der 
beße und der beße der boeße. 

89.11 der /wache gruoz ift verächtliche behandlung, geringfehätzung ; vergl. 
Nibel. 1796,2. 

89.12 Tanhaufers bofzucht (Haupts zeitfehrift 6) 141 ich haere von fümeli- 
chen Jagen ( daz ift wdr, daz zimet übel) daz fi ezzen ungetwagen. 

90, 19. 20 auch die Magdeb. hf. hat den fpruch zweimal, bl. 16' und 39*, doch 

jedesmal in diefem zufammenhang mit 17. 18. 
92,12 laßern finde ich nur Anno 816. Diemer 356, 22. Reinhart fuchs 1399. 

Hermann von Fritzlar 165, 30 und Ortnit f. 71, fpäterhin bei dichtem 

nicht mehr ; das althochdeutfche laflarön (Sprachfehatz 2,99) kommt 

häufig vor. 

93,8 der wallach war kein ritterliches pferd, Wackernagels lefebuch 589, 
13 man fiht nu hengeßritler vil, die doch wol roffe weeren wert. 

95, 11 daz iß wol, wie 179, 6 ez iß wol; vergl. zu 127, 3. 

95, 16. 17 Walther 79, 24 mdc hilf et wol, friunt verre baz. 

95, 18. 19 W. Wackernagcls Baller handfehriften feite 36 aus dem vierzehnten 
jahrhundert bewatrter friunt [und], geßanden fwert diu zwä fint gro- 
zes guot es wert. 
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96. 16 Kolocz. 103 und wcere ich in dem Vierden lant, ich wolde gerne hö- 
rnen her; vergl. Grammatik 4, 958. 

97,26 f. oben feite 10. 

98, 11 Herant von Wildonie 23, 159 wtplin diu man dä vindel ringe veä; 
vergl. Freid. 16. 17. 

99. 17 Tirol und Fridebrant MS. 250* fun, dufoU din iüch wip haben liep 
/am din felbes Up. 

100,6.7 Walther 91,35 — 92,2 iß aber daz dir wol gelinget, fö daz ein guol 

wip din genäde hat, hei waz dir danne fröiden bringet, fö fi funder 

wer vor dir geßdt, halfen, tauten, bl gelegen, von folher herzeliebe 

muoft du fröiden pflegen. 
100,8.9 Heinrichs Krone bl.69* wan minne den fchiuhet, der ir allez fliuhel 

vor. Konrads troj. krieg 2421 die liute—f prechent der fi {die minne) 

fuochen beginne, daz fie fliehe den. 
101, 4 Kaiferchronik bl.27* bit fi vUzecUche des libes. 
101,11. 12 Lanzelet 5879—83 ßarkiu huote und ungetriuwer muot diu ma- 

cheni ßafiiu wip unguot. MSHag. 3, 418* huote machet ßcete frou- 

wen wankelgemuot. 
101,13.14 David von Augsburg (Pfeiffers myftiker 1) 368, 23 minne wÜ frt 

ßn: iß fie betwungen, fö iß fi niht minne, wan fi felbe mac niht be- 

twungen werden, vergl. Haupt z. der Winsbekin 32, 4. 
102,15. 16 Teichner (Liederfaal 3. 367 — 70) maneger hirdt uz den landen 

ndch dem glänz mit zehen fchanden und Idl eine neben fich niur mit 

eime breßelin. 

102,20-23 Welfcher gaft bl.64' fwaz Jn man mit wlben tuol, daz fol al- 
lez wefen guol: daz reht habe wir um gemäht mit unfers gewaltes 
kraft; vergl. Simonides Amorginus von Welker f. 48. Leutolt von 
Seven (MS. 1, 163") vinden wir an Einer Übe miffeidt, dd bt Einiu 
tüfen! wibe lugende hdt. 

103,1.2 Renner 12776 ob ein frouwe miffetuot, dd bi hdnt hundert ßceten 
muot: /wer die mit jener fchelten wolle, der täte anders denne erfolte. 

104,26.27 Frauenturnier (Kolocz. 87,406—410) fi kunnen brechen hertiu 
/per : daz iß ein michel wunder, fi ligent ßcete under unde behaltent 
doch den pris, der man fijunc (1. tump) oder wis. 
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105,1.2 Reineke tos 1157 de heß fpie ere nicht wol vorwart, de ßu fyn 
wyf mit ener andern Jpart. 

105,8 Flore 5334 ez iß ein ndt Jtver eine äne gefeiten treit nähe gdndiu 
herzeleit in Jime herzen verborgen. 

105, 19 des tiuvels er engiltet er macht nichts daraus, wie wir fagen 'er küm- 
mert fich den teufel darum'; vergl. Dcutfche mythol. 966. 

106,6 — 9 Maricnlieder aus dem zwölften jahrh. banüv. handfchr. bl.23 k du 
heizes vrowe inde bis ouch aljo: wan du, vrowe, häs gemachet vrö 
fö wat in himele inde in erden is. du vrowe van vroweden geheizen 
bis, wan dü triirikheit enruorde dich nit. darum nennt Konrad (MS 
Hag. 2, 330*) Maria frouwe aller freude. Konrad von Heimesfurt 215 
— 17 läfst den engel Gabriel zur jungfrau Maria fagen aller fröuden 
frouwe, Jröuwe dich: joch fröwet von dinen fröuden ftchfwaz fröu- 
de da ze himel iß. Stricker (Haupts zeilfchr. 7,495) fi fint fö guot 
Jür allez guot, die jrouwen fint und froude gebent. wenn Lichten- 
ftein 660, 9 fagt ß frowe ob al den freuden min fo bezieht fich das 
wol auf diefe etvmologie, möglicherweife auch Gudrun 4422 (1105, 
2) diu freudenlöfe frouwe. noch weiter führt fie aus Frauenlob f. 111 
Ettmüller, frö von der luß, we von der burt, und f. 113 w4 üf ein 
ff 6 gtßempjet, wanß uns tragent ein lebendez frö in fpilnder ou- 
genweide. ein frowe diu mac ßch fröuwen wol an lebender fruht. 
Morolt 2, 1144 fwd frouwenßnt, da (fl freude vil. MSHag. 3, 417' 
frouwen fröuwent verre baz danne ein röfe in touwe naz. vergl. z. 
103, 25. 26. 

106, 10. 11 Karajans denkmale 12, 12 er iß charl, dd ißßchone (daz iß ein 

vil altiu gewone ), daz feint daz iß daz dritte reht. 
106,20.21 meifler Kelin (MSHag. 3, 22 b ) fwer ßme dinge in dirre werlde 

rehte tuot, dem mac an Jime adel wol gelingen. Türheims Wilhelm 

bl. 125* fwd man dem rehte reht tuot, dd wirt daz reht behalten. 
107,23 vergl. Sommer z. Flore 36 wan ie daz Uhler bcefer iß. 
107,24—27 Dieterichs flucht 7935 betwungen dienß wirt nimmer guot, fwer 

dien/t betwungenlichen tuot, dö mac wolfehade von uj ßdn. 
108,7 Hclbling 8, 1 gewonheit diu ß rlche. jüng. Titurel 5344, 3 gewon- 

heit iß noch richer dan nature. vergl. z. Flore 7635. 
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108,11. 12 Hätzlerin feite 144, 109 ein iegüch herzßch dd ndch Jent ah ez 
dan vor iß gewent. 

108,15.16 Wallher 108, 17. 18 der guoie win wirl feiten guol, wan in dem 

guolen vazze: wirt daz bereit ze rehte wol, f6 habet ez den win. 

Frauenlob Ettm. feite 58 edel win muoz nieten von /wachem vazze 

d/macket ßch; vcrgl. Einleit. xc. 
108,17.18 lateio. fprichwörter aus dem zwölften Jahrhundert (Altdeulfche 

blätter I. 11,46) unde homo confuefcit rix unquam linguere nefcit ; 

vergl. Einleit. c. 

109,6.7 vaßel, wie alle handfcbriften lefen, ift in der bedeutung von 
büezen, die fich leicht ergibt, fchon durch den Scbwabenfpiegel 
(cap.287 f. 268 Wackemagel) und andere ftellen beglaubigt, volle 
ficherheit meiner erklärung des fpruches gewährt Türheims Wilhelm 
bl. \9~ 4 , wo er ebenfalls vorgebracht und nur in entgegen gefetztem 
finne angewendet wird, Id dinen untrr'Jt raßen: den man fol niemen 
vaßen, £ er doch vor im töl gelü. ftatt ßahen hat die Magdeb. hf. ir- 
fclan. entfchcidend ift auch eine ftelle in einem gedieht des zwölften 
Jahrhunderts (Vorauer handfehr. bei Diemer 348. 349), fwanne der 
man vihtet, ßn wd/en üf rihlet, fö kiret der man/lecke deme /werte 
daz eine ecke über ßn felbcs haubel : /6 wirt diu feie ertaupet. den 
lemtigen /ol er (1. man) vaßen, den töl Idzen raßen; im niß dere 
vaßen pornöt: er hat ime ßlben getan den iöt. hierher gehört viel- 
leicht auch eine andere ftelle bei Diemer 308, 12. 13. 

109,12 Räthfel und fragen in Haupts zeitfehrift 3, 34 ein /rdge, wer ge- 
fchrien habe daz ez diu ganze weit hörte, antwurt, der efel in der 
archen N6i. 

109,18 gamdUön ift das chamäleon (lacerta chamatleon), von dem fchon die 
alten, weil es lange ohne fpeife aushält, glaubten es lebe von der 
luft; mehr lagt auch Freidank nicht, der Meifner Mgb. 38 k , Frauen- 
lob Ettm. feite 27. Hug im Renner 18734 folg. ausführlicher ein Her 
heizt gamdlion (fo in der Frankfurter handfehrift, der druck hat ca- 
melion), da ßhribent die mei/ler wunder von, daz der lujt ßn fpi/e 
ß, und fwelher varwe ez wone bi, nach der werde ßn balc gevar. 
ironifch äufsert Boppe MS. 2, 236 k bei der forderung unmöglicher 
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dinge gamdUon fol niht wan der erde leben. Reinbot gebt weiter, 
3879 — 80 gamdle'ön des lufies lebet, der fiben mite über der erden 
fwebel, und der jüngere Titurel 2757 gamaniol (1. gamdllön) vil 
hoch gelenle vierzehn mile oberhalp der erde, und lebet nüit wan lüf- 
te»: ferner 4755 von dem galadröt (1. gamdUon) fo Jagt er matre 
nie er in den lüften gel nu fwebende und ßne jungen brüetet, biz daz 
ß mit im fchöne Jliegent lebende. Heinrieb von Müglin (heraus 
gegeben von YVilh. Müller) feite 24 ich lebe dins trdfte» funder wän 
reht farn der lufl gamdUon. Hätzlcrin 21 9 k , 104 freut in den lüften 
fich gamdliön gen miner wünne. Liederfaal 1,203 wird gefagt ga- 
mälion nehme die färbe nach der luft an. über die verwechfelung 
des gamdUon mit dem karadrius f. unten z. 143, 7. 

109.26 Neidhart MSHag. 3, 225' hunt an einer lannen. Morolt 51* twingß 
du den alten hunt in bant, fo maht du hüeten diner hant. 

110,17 gelücke» rat ift von W. Wackernagel in Haupts zeitfehrift 6, 135. 136 
erörtert. 

110,25.26 Stricker (Jahrb. der Berlin, gefellfchaft 8, 289) diu werc werden* 

feiten guot, diu man dn guoten willen tuot. 
111,6.7 jung. Titurel 4151,1.2 [f lerne] würze worl und ouch gef leine diu 

hdnl krefte niht wan von de» krejte, der krajt an allen dingen was 

gebende. 

112,1.2 Weifeher gaft bl. 218* fwelh man gü und git drdt, wizzet daz er 
zwir gegeben hat; f. Einleit. xcix. 

1 12.3 Welfcher gaft bl. 220' er fprichet aUe tage 'morgen'. 

112.4 vergl. Erck 4073, wo wohl zu lefen ift wasn du ein abeleile biß. 
114,23 wer das gold als febmuek am leib trägt. Hochzeit (Karajans denkm.) 

19,8—15 die frowen zieret daz golt: von diu ift fiime holt, diu ift 
nie fo hire noch fo rtche, ß treil an barer liehe die bouge joch daz 
vingerlin: wie mag iz ir luffamer fin? ßu fpannet für ir brujle 
C daz ift geworht mit lißen ) ein guldin gewiere, daz iz ir den Up zie- 
re, wan ß fchöne dd mite gdl. Gottfrieds lobgefang 70, 6 du fpien 
dm golt an blöze hiit. 

114.27 Gudrun 2596 (619,2) gelücke daz iß ßncwelfam ein bal 

115, 2. 3 Lanzelet 59S9 — 91 da enwas nieman ze ßunde, der ir den nüfchel 
künde gelegen wol ze rehte. das wort war früberhin häufig in ge- 
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brauch: nufche Anno 648. Rother 3087. mifke Dicmcr 20,8. 286, 
1. nüjvhcl Rolher 392. Äneidc 780. 1306. 12687. feiner Lanzelet 
6035. 6045: auch nufche 5612. im 13"" Jahrhundert wird es feiten, 
ich finde es mir noch in Heinrichs Krone bl.00 d und hei Neidhart 
24,2 Ben. nüßchelin; die andern dichter verfcbmählen es. erft in 
einem ofterfpiel des 15"" Jahrhunderts (YYackernagels lefeb. 1015,39) 
kommt es wieder zu tag. 

115,14-17 von der freiheit der gedanken redet Wallher 62,19 wie Frei- 
dank hier und 101,6. 122,7; ftellen bei anderen habe ich in der 
Einleitung xci nachgewiesen : dazu füge ich noch Ilartmanns büch- 
lein 1, 916. 917 ich han gewaltes wan den tnuot und den friert ge- 
danc. die Winsbekin 15, 1 gcdanle fint den hüten jriund wünfehe 
fam. Reincnar von Zweier MSHag. 2, I88 k gewalt mac melden un- 
derfidn. gedanhe muoz man hdicfri ungecangen läsen gdn; cz wart 
nie Lei/er hünec fö he*r, der gedanc und merken hünne erwern. Hel- 
beling 4, 233. 315 gedenke Jim frL 

115,22.23 eingerückt ift der fpnich in die erzählung Frauenlift (Kolocz 113, 
642. 43), wo er aber nach unferm text wird zu beffern fein. 

115,27 Teichner (Liederfaal 1,457) ich bin fö ungeflahl daz ich niempt niht 
mer geiruu denn daz ich mit den ougen fehou oder vor in henden 
han. 

116,1 Hartmann büchlein 1,1186 du fall an Kundich helfen mir. Tanhau- 
fer MS. 2, 67 l her Scha/feniht. jude Süfskind MS. 2, 178 fc . 179* 
Wähebüf, A ihtencint , her Bigcnöl von Darbidn, her Diinnchabe. 
Helbeling 15,512 Celrü/flnniht. Apollonius 3761 Eniriuwßnniht. 
Rauch feript. rer. anflr. 2,311.312 ein ort Trüßnniht, 

116,10 tüfenl manne fm fagt ebenfo Veldcke Äneide 109,41. Rein mar MS 
Hag. 1,188'. Lichtenflein 48,7. Sirickers Karl 121«. 

116.25.26 Friedrich von Schwaben (Berlin, handfehr. bl. 129) fr fit üf iu- 
werm pjert ze ga?he: ir füll rtlen efti wtrhe. 

117.26.27 Morolf II. 642. 43 du haß gef prochen fuhr 'die einen gdnl üf, 
die andern nider'. 

118,23 Rentier 1238 fwer tihten welle, der tihte fö daz weder ze nider noch 
ze ho /ins finncs /füge duz mittel halfen. Kindheil Jcfu 97,37 ßn 
lere er im her für zöch weder ze nider noch ze hoch. 

K 
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118,27-119,1 Kaiferehonik bl. 79 k von Juflinian der fiele von lugenden ze 
lugenden. Roland 1, 24 von Karl ie baz unde baz fleic der herre ze 
lugende. Albertus 7S8 von Ulrich Jus er von lugende hin ze lugende 
trat. 

119,9 Wclfcher gaft bl. 151* ir (der unmdzc) gefchoz iß dne veder gar. 

119,18 aus dem zehnten jahrh. (Waekernagels lefebuch 1,123) übe man al- 
Uu dier jurhtin fal, nehein fö harlo fö den man. 

120,5 Spervogel MSIlag. 2,373* fß hiule min, morne din: fö teilet man 
die huoben. Lichtenflein 207, 20 fie waren breiten huoben holt. 

120, 14 der gegenfatz auch bei VValther 26, 29 fun, diene manne baflcm, daz 
dir manne biße löne. 

120,27 male habe ich vorgezogen weil es die handfehrift der elften Ord- 
nung (hier die einzige) gewährt, gegen wife der Heben andern hand- 
fchriflen der zweiten, denn wijhe in derMagdcb. ifl die niederdeutfehe 
forin; überdies würde das feltnerc wort die Vermutung für fich ha- 
ben, wife gebrauchen füddeutfehe wie norddeutfehe dichter, Her- 
bort 14339. Athis A«, 85. B, 142. Erek 186. 7035. Iwein 4464. 
Wolframs Wilh. 56, 12. Strickers Karl 26'. Reinbots Georg 3036. 
Göli MS. 2,57 k . Konrads trojan. krieg 3970. 14561. Ortnit feite 69. 
Lohengrin f. 44 ; bei VValther kommt das wort nicht vor. der Sprach- 
fehatz 2,658 hat keinen beleg von mala: im 13"" jahrh. ift es feiten, 
Lanzelet 267 1.3327 Fragm. bei Müller bl. 14 h eine malen maejen; Trau- 
gemundslied 833,37. 834,7 die matten griiene; Fleck gebraucht zwar 
2326 male, aber bald hernach 2425 wife: doch hier war er wohl an 
die Überlieferung gebunden, die von einer wiefc fprach, auf der die 
feiigen wandeln, dereu auch Stein mar (MS. 1, 105 k ) gedenkt, ich 
wart aller frötiden vol als ein feie von der wife. diu ze himelriche foL 
war das eine heilige iliswifd'! Schwabenfpiegel 179,4 YVackcrn. wife, 
aber in einer andern handfehrift malte, fpaterhin erfcheint male in 
elfafsifchen und fchwarzwaldrheinifchen weisthümern (Gedichte auf 
Friedrich I. f. 114) und ift noch heute in der Schweiz geläufig. 

121, 17 Tirol und Fridebant MS. 2, 2 19 b du fall wizz-en, liebez kint, da gegen 
ifl elliu lere blint, din Hute folt du willec hdn. 

123,12 — 17 auf den gegenfatz zwifchen worten und werken kommt auch 
Waliber mehrmals zurück, 7, 12. 14, 6. 7. 33, 27. 37. 34, 27. 100, 22. 
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123,20 — 24 Engelhart 4080 — 81 ich hdn vil manegen doners blic gefchen 
harte frehfam, dar nach ein kleinez weter kam unde ein vil gefücger 
/lac. Boner hat 29, 19.20 den fpruch ans Freidank genommen, aber 
21, 22 nähert er fich der falTung im Engelhart. 

123,21.22 Wallher 76,13.14 min herze f webt infamen h6: daz jaget der 
Winter in ein ßro. MSHag. 3, 44S k die bcefen wißcn in daz ßro. 
Türleins VVilh. 96* ir hoch gewalt ift worden ßro. 

124, 1. 2 vielleicht ift die lesart von a die echte, fie wird auch in M°d. durch 
und, das flehen geblieben ift, angezeigt und gewährt einen guten 
finn, der arme, geringe mann foll fich nur mit wahrfagen abgeben, das 
ift fein gefchäft (Dcutfche mj-thol. 995): feine not foll er nicht kla- 
gen, denn nur für jenes erhalt er lohn; kumber klagen ift der ge- 
bräuchliche ausdruck, Tirol MS. 2, 2H0'ßwen dine Hütt kumber kla- 
gen, 250 k fwenne der gernde kumber klaget, der finn der andern, bef- 
fer beglaubigten lesart ift auch nicht verwerflich, 'ich will mich auf das 
wahrfagen des armen nicht einlaffen, es ift trügerifch'. das deutet auch 
die ftelle aus dem Marner an, wie die andere aus der predigt, wo aller- 
dings von prophezeien die rede ift, dem man nur keinen glauben 
beilegt, gleicherweife fagt £ tummen witze und ioren fchalz und ar- 
mes whfagen rät gedihet kranker mdze. eine ftelle im Weifchen gaft 
nimmt abfichllich wurfagen für war ßtgen bl.59 k dar umbe fol ein 
ieglich man, der an rehl gedenken kan, den armen überfehen nihl. 
/weihen ze gebenne gefchiht varnden liulen dazs von in liegen, die 
haben ouch den ftn dazs der armen niht vergezzen gar, wan ß von 
m fagent war. 

124,3. 4 über den finn von widergüefcn, das den wiederhall bezeichnet, 
kann hier kein zweifei fein: er wird beftatigt durch die in der Ein- 
leitung xcvui angeführte ftelle aus Heinrich von Morlinge, der ant- 
worten dafür gebraucht, das wort kommt, wie ich dort fchon be- 
merkt habe, auch im Beljand bl.80 vor: ich will die ftelle vollfländig 
herfetzen, weil fich daraus ergibt dafs man gäefen annehmen mufs, 
mit grimme vil klegelüher flimme ße nach ir dö guoften : ß fchrirn 
unde ruoflen mit klegelüher herle. 

124,5. 6 Wallher 11,13 — 15 /wer dich fegene.ß geßegenti /wer dir fluo- 
che, ß verßuochet. 

K2 
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125,15 Berlhold 383. 401 frouwen die gemähten und geeerwcten. 
125,20 der golt fuochte und kupfer vanl, ift vergoldetes kupfer gemeint? 
MS. 2, 97" mit golde kupfer überzogen. Reinmar von Zweier 2, 141 

vcrguldct kupfer. 

125,23 obezin kann nicht durch die aus Reinmar von Zweter MS. 2, 14i k 
angeführte ftelle gerechtfertigt werden, wo zu lefen ift fdberfchin ob 
zin. Freidanks fprurh obe /Uber widere zin, des git ein ftücke dez 
ander bin verftehc ich jetzt 'wenn filber dem zinn widerftrebt, weil 
lie heiile zu verfchiedenartig find, fo gehen beide zu grund', fei nun 
an eine aufdrang gedacht oder an verfilbertes zinn. im Wigalois 
11367 wird fogar bildlich gefagt min rötcz golt gar überzint. einen 
ähnlichen gedanken drückt Frauenlob feite 52 aus, und iß bi guote 
ein /wacher /in, guot lül den namen hie. wol hin, von guote entrin, 
din golt heil zin: du biß jin golt und effeft in. dafs man zinn mit 
gold und filber verfetzte, fchen wir aus Berlhold 244. 

126,2 glas für rubin erläutert \V. Wackernagel in Haupts zeitfehr. 6,306. 

126, 4 vielleicht ift das richtige für zobel, der iß wife niht. 

126,7.8 ich weifs nicht was hier foll angedeutet werden und worin die fpitze 
des ged.mkens liegt, wozu kommt dafs die körzung vatr bei Freidank 
ganz nnzuläffig ift wie der reim gelich : wunderlich, die ftelle ift un- 
echt wie alle, worin die flickworte daz ift wunderlich erfcheinen, 
alfo 109, 16. 137,8. 142,5; fic verraten fich fchon durch geifllofe 
auffuffung und rohen ausdruck. will man den immer fremden fpruch 
ändern, fo müfste man kühn fein, wart ie /tief kint gelich dem cdeln 
vater, duz wundert mich, es wäre dann ein im ehebruch erzeugtes 
kint gemeint, wie Spervogel MS. 230 k fagt, da mac ein höchvart von 
gefcht licn, duz ß ime ein fliejkinl loujle. die Karlsruher handfehr. 
lieft Stich kint, dann wäre wohl unelich zu beffern, und ftiefvater 
könnte bleiben, im lateinifchdeulfchen Freidank (alter druck 31 k ) 
fleht duz kint, und die zeile lautet 'fi pure ingenuus faeie vitrico fimi- 
letur'. 

126, 18 Lachmnnn z. Walther feite 1 4 I w6 daz ir bein ir arme ir hont ir Zun- 
gen niht erlumeni! Engelhart 3666 Jin zunge miieze im noch erla- 
men, eine verwiinfi hung, die auch der Unverzagte (MSHag. 3, 44 k ) 
und der Mcifner (Mgb. 39') ausfpricht. in einem moralifchen gc- 
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dicht der birkenftock. handfchrift feite 72 heifst es, der /seiger kan 
manegen Iß durch der [armen] fünder ungcnift, da milcr die Zun- 
gen machet /am; er gcj "zeiget einen mit der /dam. 

126,22 über houbel mit übertriebnem eifer, unbefonnen, mafslos: fo auch 
Winsbeke 33,3 ßw er gerne ie über houbel vaht, der moh/e deße wirs 
gefigen und Livlandifche reimchronik 3081. 83 ßwer iuwer (1. über) 
houbel houwen wil, der mac ruht lange ttiren. Reinmar von Zweter 
(MSllag. 2, 19-I fc ) er iß ein Iure, der getar vajt über houbel grdzen 
dar, da fin geldl im jclbcn ßchaden fchaffcl. Fiaucnlob feite 242 
ßwer über houbel vwhel (1. vihtet), duz enijl nihl guol. ohne mis- 
billigung Reinbots Georg 1257 aßus han ich über houbel gerun- 
gen, mit gröfster anftrengung. Schwabenfpicgel 31, 6 Gc'rolt von 
Swdbcn gewan Börne über houbel mit der Sudben helfe, dafelbft 70, 3 
er phendet wol über houbel mit rchlc ohne Geh zu befi htünken. der 
bildliche ausdruck wird noch weiter geführt, Meifener (Mgb. 44 k ) 
diz bißpel merket al gemeine , /wer über houbel vihtcl , wider ßrom 
ßwimmet, dem rißenl ßterne in ßinen buoßem; cz i/l uz minern rdte. 
Fragm. -14 b man ßit ßwer von der erden höhe über f ich houwet, daz 
ßpeene im rifenl in die geßhl (\.ßht). Ilugs Martina 726 b über hou- 
bel fie houwcnl, die die höhen went erkunnen. Brants Narrenfchif 7, 
120 wer über fich vil howen wil, dem füllen ßpanc in die ougen vÜ. 
Kirchhofs Wendunmut (Frankf. 1581 f. 214*) wer ßpen vber dem 
köpf will hauwen, der nimmt ßchaden. 

126,26 der fehwere auftact fie ßi, wie ihn Freitlank fich nie erlaubt, verrät 
fchon die uneebtheit. 

127,13 Herbort 83 fö zelc man mich zem fünften rade. 

127,18 ein adjectiv /rat in folgenden Hellen, Paffional 70,32 im was der 
Up gar durchflogen und alfö bluotec unde /rat. 156, 50 ouch was 
im /in antlilzc von der Irene hitze fö dicke übergangen daz er an den 
wangen her unde dar an maneger ßäl was durchfrezzen unde frat. 
Apollonius von Tyrl. 10036 ougen rät unde j rat. 

128.14.15 Heinrich vom gemeinen leben 241 — 15 die munichc folden /fin- 
den unde vorne der ougen alßö wrßen vol. daz ß allenthalben wol die 
viende geßthen wd ß ßch wolden neehen ze. den die in ba olhen ßnt. 

129.15. 16 beide Zeilen, die nur in zwei fpatern handfehriften vorkommen, 
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find fchon metrifch unzuläffig; der gedanke ift mit unpaffender an- 

wendung dem vorhergehenden fpruch abgeborgt. 
130,24. 25 ich vermute zweite her le j 'leine mahnt feiten kleine; vergl. Sprach- 
fehatz 2, 711 chleino gcmalncmo pulvere. 
131,9. 10 Kirchhofs militari* disoiplina feite 101 das fprüchwort der Teutfchen 

lehret Ein gut Weg vmb mach keine Krumb. 
131,11.12 Heinrichs Krone bl. 30* ein man jlücge wol ein her ob ez waere 

dne wer. Gliers (Beneckc beitrage 132) ein man iß tiifent manne her, 

die alle wen /in dne wer. vergl. z. Alhis F, 71. 
131,23.24 derfelbe fpruch im Liederfaal 1,334, wo aber die zweite zeile 

entftellt ift. 

132,2—4 das vorangehende wird durch ein beifpiel erläutert, wie ftolz auch 
einer darauf fei, dafs er fich in geftalt eines fackes gefchaffen (die 
lesart /teilet, gebeffert in flalie wäre auch zuläfßg) habe, fo hängen 
doch, weil er dann keine arme hätte, die ermel (die fchwache form 
ermelen ift Alhis f. 69. 70 nachgewiefen) an feinem rock herab, wie 
bei einem vcrftümmellen (handelu/er maneus Sprachfehatz 2,71. 
Renner 12744. 23565). die lesart /chalkes wis mag ein anderes ver- 
ftändnis von /ac veraulafst haben; möglicher weife ift fie die echte, 
gemeine leute, knechte trugen mänlel von grobem fackluch, von 
welchen, wenn fie umgeworfen wurden, die ermel leer herab hien- 
gen, gerade wie fie die Slowacken in Böhmen noch heutzutage tra- 
gen und bei ihnen gewis altherkömmlich find, darauf weift auch ein 
anderes fpruhwort (oben 49,19) 'wenn der knecht einen zobelpelz 
anzieht, fo bleibt er darin doch ein knecht'. von dem hirten Paris 
fagt Konrad (Trojan, krieg 1652) /in roc was ge/niten itz eime grd- 
wen /acke und hienc an /imc nacke ein grdwer manttl niht ze guot: 
der jüngere Titurel (5070, 1) von Parzival zimiere was er /parende, 
er fuor in /ackes kleiden, fo verftehe ich auch Parzival 364, 12. 13 
uz /childes ambl in einen fac wolt ich mich £ ziehen, /ö verre uz arde 
fliehen da mich niemn erkande. 

132,16-19 vergl. W. VVackernagel in Haupts zeilfehrift 6, 273 anm. 

132,26 ich ziehe jetzt die lesart Samkarc Gleichfthlau, der andern Sdme- 
karc Halbfchlau vor, weil jene einen noch beffern finn gewährt. 

134,2 der Salden kint erklärt die Deutfche mvlhologie 827. 
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134,18 unrehte bezieht fich hier auf ketzerifche irrlehren; vergl. Wacker- 

nagels lefebuch 165,28. 
134,21 rihtic dem recht gemäfs, fchon im althochdeutfchen ( Sprach fch. 2, 

418): die abfchreiber änderten, weil das wort nicht mehr üblich war, 

denn ich finde es fonft nicht. 
136, 1 diu bvefen mcere werdent wit breiten fich aus, wie 14,2 der funnen 

ßhin iß harte wit. dagegen MS. 2, 156* fo wirt fin lob vil wüe\ 

vergl. Hartmanns lieder 6, 8 des liez ich wilc mccre honten, wo auch 

nach Lachmanns anmerkung das adverbium gefetzt ift. 
136,3 daz mcere fliugct, vergl. Deutfche mvthol. 850 — 51. Frommann z. 

Herbort 13704. 
136,9 Prov. 9, 17 aqua? ftirtivae dulciores funt. 

136,20 Boppe MS. 2,231.232 berichtet dasfelbe, was wahrfcheinlich aus 
einem alten Phvfiologus genommen ift, Pardiis ein tier genant iß 
künc undc balt, ze mäze gröz, in rehler forme wol geftalt, dem ßn 
naturc fremde minne bringet, daz felbe tier daz wonet ßaete der lewin 
bl, /wie doch des lewen kraß und minne bezzer Ji, und ßwie /ins za- 
gels fwanc in zornes twinget. 

137, 1 1 Spervogel MS. 2, 230 h fwer den wolfze fürten nimt, dervdt finfehaden. 

137, 23 vergl. Reinhart fuchs xxxvi. Sigeher MS. 2, 222 dem in lambes mun- 
de wahßnl Hohes zende. 

138,7.8 Engelhart 3534 — 37 ez ißt noch ein beweeret dinc.fö man den frem- 
den hunt ze vil ßreichen unde triuten wil, daz er enblccket ßinen zan; 
vergl. Haupts anmerkung. 

138,17 im zehnten Jahrhundert (VVackernagels lefeb. 1,123) fone demo lim- 
ble fö beginnst lir hunt leder ezzen. 

138,21.22 Moroll 2, 605 der fuhs der fich müßens ßchamt, von hunger er 
ergramt. Frauenlob feite 75 ein fuhs und ouch ein musar der mu- 
ßt nach finer art. 

139, 19.20 Marner (MS. 2, 172*) ein ßnecke für einen (1. den) Ubart wol tü- 
ßent klaßer [lanc] ßpranc. Reinmar von Zweter (MSHag. 2, 206 fc ) 
ein fnecJic wolle fpringen für den lebart beide berc unl tat 

140,7 ich habe die lesart gurret zurück gefetzt, obgleich fie ziemlich ver- 
bürgt ift, weil ich glaube dafs Ge auf einem misverflandnis beruht. 
kerren bezeichnet das ausftoflen thierifcher laute (Parz. 69, 12 diu 
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ors von fliehen kurrcn. Neidh. MSHag. 3, 189* diu fwtn hörtich ker- 
rcn), und gurren kommt in «liefern Finne nicht vor. crgurrcl heifst 
im Lanzelei vor aller fchwach geworden (14Ö5 das pferd was niht 
Ulm, crgurrcl, mager noch ze kraue), und in gleicher bedeutung 
braucht der Teichner vergurret, er fpricht (Liederfaal 1,457) von 
einem pferd) duz man überlrihcn hüt und einen tril nil mac von flat: 
Jwaz man //ti/ic uf im, cz murret, alju ißt diu well vergurret, daz 
ein zuc. nil ziehen wil in der alten tugent fil. das verbum ift gebildet 
von gurre, das einen alten gliederlahmen gaul bezeichnet und von 
kerren abflammcn kann, da der alte müde gaul ächzt und flöhnt. 
gurre erfcheint im althochdeutfchen noch nicht, ich linde es zuerft 
im alten Lauiin (Nverup fymb. 8), Eraclius 1451, dann bei Reinmar 
MS. l,8ü k . Berthold 356 lind andern. 

140,9 efcl und gouch ficlll auch Walther 73,31 zufammen. 

141,5.6 zu den in der Einleitung lxxxvi angeführten gründen, weshalb ick 
diefe zeilen für unecht halle, füge ich noch dafs re eine niederdeut- 
fche form ift; vergl. Athis. f. 15. 16. 

141,7. 8 die Helle, die nur in Aa vorkommt, ift unecht, fchon weil Freidank 
wie Walther im reim nicht lieh mit kurzem vocal gebraucht; vergl. 
z. 126,7 und oben f. 49.50. 

142,5 Dietleib 1 1 1 44 nach der krehze fite gdn. 

142, 14 bei den dichtem ift oft von der glanzenden, in färben leuchtenden 
kleidung der engel die rede, manchmal werden die kleidcr der frauen 
damit verglichen, am häufigflen ritterlicher fchmuck; vergl. Lanze- 
let 1130. Iwein2554. Lichtenftein 92,2. 296, 15. 453, 16. Strickers 
Daniel bl. 149*. Konrads trojan. krieg 2926. 5723. 19151. 24712. 
Enscih. 2616. Turnier von Nantes 1 19, 1. 136, 1. jüng. Titurel 4515, 
4. Ofwald 622 (Haupts zeilfehr. 2, 108). Rofengarten C, 2005. der 
Unverzagte fagt dem jüngling (MSHag. 3, 43*) du foll alle frouwen 
iren, ßo wirt dir der enget wdl dort gegeben. 

142,15.16 Liederfaal 3,520 /wie vil der rappe gebadet fieh, doch iß ßn 
varb niht weidenlieh, daz er niht wizer wirt dan e und daz er fich 
wi/ch iemer me. 

142,17.18 Frauenlob feile 58 daz edel vederfpil verderben muoz dar abe, 
fwd krä.fwd rabe ir dt ein gegen im bieten. 
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143,2 Helbling 8, 1233 den lcneht begreif ßn alier tue. 9,43.44 billick 
folt ich lazen ßn die mtnen jungen tiieke. 

143,7 zu der einleitung lxxxvi einige nachtrüge, in dem vocabularius f. 
Galli (Hattemer 1,10) fteht charadrion opnpam hupupa und noch- 
mals charadrion et ipfam non habemus, fed tarnen dicitur et ipfam 
volare per medias noctes in fublimitate cxli; in einer andern gloffe 
wie mehrmals im Sprachfch. 2, 245 caradrius lerichd. die umdichtung 
des PhyOologus in Karajans denkmalen ftimmt (f. 104. 105) mit dem 
lateinifchen und deutfehen in Hoffmanns fundgruben. nach Boppe 
(MSIIag. 2,378 k ) wird der vogcl, deiTen gefieder fchneeweifs ift, ga- 
ladrius im land Galadite genannt, bei dem Meifner kaladrius. in 
den von W. Wackernagel in Haupts zeitfebrift (7,147) bekannt ge- 
machten predigten kommt vor der adelar.....iß ouch einem andern 
vogcl gel ich, der heizet caradrius umbe die bediutunge diu an imc 
iß. dann wird die fage ausführlich aber übereinftimmend mit dem 
Phyfiologus erzählt, jüng. Titurel 5154, 3 fwen der galadrot mit 
ßhine grüezet, /wie gröz ßn fuhte weere, der würde im funder ßer- 
ben doch gebüezel: iß aber daz er wendet diu ougen von dem fie- 
chen.ßn leben wirt verendet, wie es fcheint, hat man cbaradrius den 
todtenvogel , chamäleon das von der luft lebt (vergl. oben z. 109, 18) 
und galander (eine lerchenart) der in die höhe fteigt, verwecbfelt 
und vermifcht, fowohl den namen als den eigenfehaften nach, der 
vocabularius f. Galli hat upupa gefchrieben, meint aber noctua, im- 
mer im misverftändnis. 

143,14 zu wuß ift ohne zweifei ze fuoze, da die Göttw. hf. häufig w für t< 
und f für z fchreibt. damit ftimmt die lateinifebe überfetzung, A for- 
tuna milvus cum locuplete relictus (Eft a fortuna capo in l.r. alt. druck 
32*), Cum fibi currendo cogitur quaerere victus. nun erklärt fich 
die lesart zum ßuhß in der Karlsruher hf. 

144, 11— 26 vergl. die deutfehe umdichtung des Phyfiologus aus dem zwölf- 
ten jahrhundert in Karajans fprachdenkmalen feite 102. 

145,23 Strickers gedichte von Hahn 13,15 — 21, wo der Salamander die 
fliege rühmt, der ßiegen künde niht geliehen: die gewalligen und 
die riehen die mähten ßch ir niht erwern: ße müeßen» äne ir danc 

L 
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nern, fit fe mit in trunke und atze und üf ir Idäder fatze, tif guUer 
und üf goltvaz; im geviel nie frouwe baz. 

147,14 mitteilaere findet fich Litanei 118 Mafsm., jedoch der ältere text 
(Fuudgr. 2, 217) hat mitilare. 

148,21 Welfch. gaft bl. 17 b /tuende er umbe ein p/enninc pfant, in Uße nÜd 
K6U hant. fonft ift noch nachzutragen Helbling 1,1175. 13,122. 
Orendel 1354 pfenwert. Karl Roths predigten 42 zwei hundert pfen- 
newert broies ducentorum denariorum panes. Alexius bei Mafsmann 
72,256 Pfenninges wert er nie gcwan. Kirchhofs Wendunmut bl. 205* 
balzen bezaln jür pfenningwehrt viel für geringe fache. bl.87" wollt 
er allwegen zu allen fachen fein pfennigwehrt auch reden, wie man 
in Süddeutfchland fagt, feinen heller dazu geben. 

149,5 — 12 der heil. Petrus zieht umher; f. Deutfche mythol. xxxvi— vn. 

150.3 fin leben während feines lebens : Genefis 20,22 al din leben fo lange 
du leben wirft. 

150,26 bei merböt fragt W. Wackernagel im gloffar zum Lefebuch 'mohr'? 
aus Marbut Morabeth (vergl. mittellat. marbotinus maravedi)? Ge- 
dichte auf Friedrich I. feite 114 wird der erklärung von maravedi 
beigeftimmt, das goldftück vergebe die fünde. aber wie ift das fol- 
e, wo nur von perfönlichkeiten die rede ift, und ander wirte, 
gebiire unde hirte damit zu vereinigen? kann merbote nicht einen be- 
zeichnen, der über das meer gefendet ift um für eine fahrt nach Sy- 
rien zu werben? fchon im concilium von Clermont (1095—96) follte 
fie als bufse gelten, zugleich erfcbeint im althochdeutfchen Meri- 
poto und auch bei Neidhart (MSHag. 3, 267 k ) Merbol als eigen- 
name; die lesart merboten würde dann den vorzog verdienen, die 
Magdeburger handfchrift bl. 45* hat mer bute: dies führt mich auf 
einen andern gedanken, der meerbutt pleuronectcs hippogloffus heilst 
nach Nemnich auch heiligbutt, englifch holibut : follte Freidank ver- 
fteckterweife den pabft gemeint haben, der den fifcberring trägt, mit 
welchem der ablafsbrief befiegelt wart? 
154,6.7 Reineke vos 4215. 16 alfu» ift dar manege liß, daran der pawes 
unfchuldig iß ftammt aus Freidank. 

155. 4 ich habe golt ßlber umgeftellt, weil es metrifch beffer und einer ent- 
fprechenden ftelle bei Walther 25, 7 gemäfs ift. 
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158,8 Ane höhen rät, nach 160, 3 dne genuoger Hute rät: die fürften mit 
denen der könig lieh zu beraten hat, find gemeint; Waltber 84, 28 
edelr küneges rät, und hier 7*2,7 des küneges rät. Gudrun 1151,2 
Wale und ouch her Fruole des küneges rtvtc pflac. 

158,13 Kaiferchronik bl. 10 C fi ne wolden iz nimmer glauben, fi enfeehens 
etelich teil mit den ougen. 

158, 27 es wird wohl zu lefen fein got miieze ez fcheiden : auch bei Walther 
16, 31 got miieze ez ze rehte fcheiden. 

159,10 fi hänt manegen zuc gezogen bildlich von dem einziehen des vollen 
fifchnetzes, fie haben manchen fang gethan und zwar auf unrecht- 
liche weife, ebenfo fagt Oltacker f. 24' als das reich ohne keifer war, 
man fach gemeinUchen an armen und an riehen höchvart unde über- 
muot: ieglichen duhle er weer fö guot daz er fich wol berihiet, 6 daz 
ez würde •verfiihtct, er müefte i ziehen ßnen zuc ; dä von gefchach 
vi! manic ruc, des lafter und fände was. 

161,1 — 3 die chriften die in Syrien leben und fich der bedrängniffe des lan- 
des erwehren muffen, auch die waren dem vom kaifer gefchloffenen 
frieden entgegen, landes in der dritten zeile verwerfe ich, weil es 
aus unverftand eingerückt ift. 

163, 15 daz hus von ftben Jüezen ift, wie Haupt in der zeitfehr. 3, 279 (vergl. 
Wackernagel daf. 6, 297) richtig bemerkt, nicht der farg fondern 
das grab. Heinrich von Rucke MS. 1, 98 k und enwirt mir dar nach 
niht wan ftben flieze laue. Philibert (Karajans frühlingsgabe) 100, 46 
ein grap daz käme ftben füeze hat. Altdeutfcbe blättcr 1,115 dir 
muoz genüegen dne dinen danc an eime grabe fiben füeze lanc ; ähn- 
lich im jung. Titurel 1352, 1. 2. Frauenlob feite 242 fagt die Minne 
zur Werlt fwer allerbeß dir dienet, dem häflu verligen ein Ittiin tuoch 
und fiben fuoz landes'. 

164,8.21 meifteil finde ich nur noch Iwein 3746. eine lesart erlaubt auch 
hier meiflic zu lefen, was Walther 107, 16 gebraucht. 

16-1, 12 Kaiferchronik bl. 34 r die verworhten und die vertäuen die man folte 
J tummeln oder hähen. bl. 43 b beßumbelt und irhangen. 

164, 19 ich vermute dafs goles lant zu lefen ift. 

165, 19 Hadlaub MS. 2, 187 k daz fi (die merker) fin verfluochel; ir zungen 
fint fö lanc. pfälz. haudfehrift 341 bl. 75 man befnide die zungen 
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daz ße die lüge mide. Wickrams rollwagen (1590) bl.63 k werden 
etelich (die gottes läftcrungen ausgeftoflen haben) hart an jre Leib 
gef troff et als mit dem T/turn, Branger, die Zungen befnilten. 

166,9 den juoz fetzen ift Reinhart fuchs feite 368 zu 123 erläutert. 

169,16.17 Buch der rügen 616.617 warnt ir got triegen, den nieman be- 
triegen kan? 

169,20.21 Hartmanns Credo 2596 Criß der nie gelouc, neheinen menßhen 

er betrouc. 

170,19.20 Gottfrieds lobgefang 19, 5. 6 und 9. 10 du wünneberndez Jröuden 
tack da durch man regen nie gefach. du helfebernder kraß ein turn 
vor vientlichem bilde. Heinzeleins Minnenlehre 1817 — 18 minne, du 
biß ein fchilt für IrCtren. minne, du kanft müren manegen fchrtn für 

J argen /Id. 

171,11 wer im haudel fortkommen will, darf nicht die Wahrheit fagen, mufo 
den käufer teufchen, wie auch der folgende fpruch zeigt, den die 
erfte Ordnung unmittelbar folgen läfst, nicht die zweite, koufe» ift 
durch alle handfchriften gefiebert, aber Morolt 2, 397—98 fteht 
fwer ßch klaff ens fol begdn, der muoz Jin wdr fagen Idn. vielleicht 
eine parodie, allein da klaffen fo wohl pafst, fo konnte hier das 
urfprüngliche bewahrt fein, zumal Freiddank 171,13.14 fonft eine 
Wiederholung enthielte. 

171,27.172,1 Türlein erzählt (Wilhelm 31') von fchlangen auf dem gebirge 
Sentanar, der hdr und houbet iß ein meit, und fährt dann fort, von 
dem zagcle ich niht fprechen fol: vil manec zaget giftec iß. houbet- 
wisheit, zagels lift hat liep von e"ren dicke gefetzet und liep mit leide 
fö ergeizet daz man von rehte den zagel fliuhet. Liederfaal 3, 338 
junefrouwen blic und /langen zagel, alfö iß diu werlt gejlalt. 

176,25 Graf Rudolf 26, 16 daz gröze künecriche ncetmen» niht für eine naht. 

177,2 vcrgl. Haupt z. Winsbeke 3, 10. Johann von Rinkenberg MS. 1, 188 1 
Regenboge MSHag. 3, 354 k . Liederfaal 1,555. 

177,5 nach lanclibe hat Renner 23770 aus Freidank, er braucht aber auch 
20870 lanclebic. Armer Heinrich 1514 ndch lanclibe und 646. 712. 
Helbling 9,59 lancleben: fonft habe ich das wort in diefer zeit nicht 
gefunden; lanclibi longxvitas im Sprachfeh. 2, 46. 

177,13 Sommer z. Flore 3756. 
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177,17 dem T6de maneger winket ift in der Deutschen mythol. 802 erklärt; 
vergl. Lachmann z. Nibel. 486, 6. 

177,24 der lesart an dem fper B ift gegen die neun übrigen handfchriften, 
wozu noch die Magdeburger bl. 23 k kommt, in der Deutfchen mythol. 
805 der vorzug gegeben. 

178,2—5 vergl. EinleiL cm. cnc und Sommer z. Flore 3792. Rudolf von Ro- 
tenburg MSHag. 1,83* diu wort diu dunkent mich niht wdr, daz man 
fpricht 'dar ndch man werbe, des werde maß dem man. Hätzlerin 
135 vd dingt verdirbet des man niht wirbet. 

179,6.7 über den Untergang der weit durch feuer ift D. mythol. 776 nach- 
zufehen. 

188, 5 Welfch. gaft bl. 131 k unfer herre tuon fol dem übelen we, dem guo- 
ten guot. 

182 zu dem fpruch aus Johann von Freiberg vergl. Haupt zur Winsbckin 
19,2. 
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